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gnädigfter Fürft und Herr!. 


ee 
mn tieffier Erniedrigung und Ehrfurcht 
tee ih mid Euren Hochfürftlichen 
SNADEN unterthänigft zu Süßen, und 
überreiche diefen zweiten Band der fuldi- 
fchen Privatrechte. 


Höchftderfelben | preisrolirdigfte 
Denkungsart und der. edelmüthige Character, 
der Zürften zieret, überzeugen mich zum 


voraus eines anäbigften Wohlgefallens 
über diefe meine Bearbeitung , deren ic) mich 
al8 Diener und Inländer bIo8 aus patriotis 
fbem Zriebe unterzog. - 


Theuerfter Türft! Eine gnädig- 
fte Aufnahme diefes Werkes ift hiebei mein 
einziger Wunfch. Sch hoffe diefe, und bin 
in tieffhuldigfter Unterwerfung auf immer 


Eurer Hochfürftlichen Gnaden 


unterthänigf» treugehorfanfer 


Sugen Thomas, 


Borrede 


J;, ich im verfloffenen. Jahre den erfien Band 
„der fuldifchen Privatrechte herausgab, und hierinn 
. das erfie Buch des angekündigten Sifiemes lieferte, 
verfprach ich die Übrigen Bücher zufammen nebft 
einem. volfftändigen Regifter im zweiten Bande mits 
zutheifen. Sch fab aber alsbald in der ferneren 
Bearbeitung, daß ich in meinem Verfprechen zu 
voreifig war; denn ich fand, daß Kiedurch der 
zweite Band im Verhäftniffe gegen den erften einis 
ge Unförmlichfeit würde erhalten haben; und da- 
ber. ward ich betwogen, die Übrigen vier Bücher noch 
in zween Bände weiter abzutheilen, fofort in dies 
fem zweiten Bande das zweite und dritte 
Bud," im noch nachfolgenden dritten Bande aber 
un das 
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das vierte und fünfte Buch einem zu vers 
ebrenden Publicum in die Hände zu liefern. In 
gegenwärtigem Bande erfcheinen alfo vorderfamft 
und zwar in dem berührten zweiten Buche die vers 
fhiedenen Verhältniffe und Zuftände der Perfonen, 
als der eheliche, der terfiche‘oder Smilienzuftand, 
und der vormundfchaftliche mit den dabei vorfoms 
menden Rechten und Berbindlichfeiten, und fo fol 
get im dritten Buche. die Behandlung der Dinge 
und der verfchiedenen Rechte derjeiben. 


Die befonderen Cchionrigkeiten, meiftens aus 
Bruhfücen zu arbeiten, aus welchen doch nad) 
Möglichfeit ein Ganzes gemaht, und wo zugleich, 
in foweit es fich erzielen fügt, auf eine filtematijche 
Anordnung gedacht werden fol, waren auch in der 
Ausarbeitung diefes zweiten Bandes meine Gefädrz 
ten. Der infändifche Gefehäftsmenn, der fich dies 
fes Werkes bedienen will, verfanget Alles im Gans 
zen nach Gemächlichkeit Überfeden zu Eönnen; und 
do will er aud; bei jedem einzelnen Artikel, und 
zwar mit einer gewiften Bolftändigfeit und mittels 

voll; 
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Yolllommener Auszüge aus Neceffen, Verordnun; 
gen, Regulativen und anderen Urquellen,, die bei 
weiten nicht‘ Jeder ja vielmehr fehr felten Einer in 
Händen hat, Alles das zufammen vorgeleget haben, 
-wes nur immer auf den darinn behandelten Gegen: 
flond in einem oder dem anderen Betrachte einen 
Einfiuß hat, und aus vaterländifhen Beftimmuns 
gen hergeleitet werden Eann. Dem practifchen Ans 
fänger muß opnehin zu feinem befferen Unterrichte 
jeder Gegenftand im Ganzen und in feinen Theifen 
vor Augen geftelet werden, damit er nicht gleich 
im Unfange feiner Durchlefung durch zuvieles Vers 
weifen auf das noch Kommende, ungeachtet fich 
diefes nicht immer vermeiden läßt, geflöret werde, 
Darum gefhah es, daß ich im erften Buche fehon 
verfchiedene Materien bei einem und dem anderen 
Puncte mit einfließen ließ, welche allerdings nach 
einer firengen Beurtheifung.zu einem anderen noch 
nachfolgenden Buche gehören; ich wußte aber auch 
zum voraus, daß es manchem Sefer aus dem fchon 
angeführten Grunde willfommen fein würde, und 
daß er fih in den nachfommenden ‚Büchern lieber 
en *ar in 
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in Anfepung des fchon Angeführten auf das Vorige 
würde verweifen laflen, als daß er vorne den Ger 
genftand nur bruchftücksweife abgehandelt fände, 
Eben fo fehattete ich zur Hefferen Darftelung des 
Ganzen und befonders, weil es noch) zur Zeit an 
einem eigentlichen provinziellen Stantsrechte, fo, wie 
auch an einer Sammfung vaterländifcher Polizeiges 
fege fehlet, nur gelegenbeitlich zur Erläuterung eis 
nes oder des anderen mit einfließenden Gegenftandes 
einige Artikel ein, derer Behandlung eigentlich nicht 
unmittelbar zum Lmfange eines vaterländifchen 
Privatrechtes zu rechnen iftz indeg machte ich au 
immer hiebei die Erinnerung, daß ich diefe Mates 
rien nur gelegenheitlich berübret haben wollte, und 
daß ihre breitere Bearbeitung zu einem anderen 
Eifteme gehörte. Man ziehe auch in Erwägung, 
yoie fehtwer es fei, fonderbar in Anfehung verfhiedes 
ner Polizeigegenftände, immer die ächte Gränzlinie 
zwoifchen Privatrecht und der Polizei gu finden? Schon 
oft entftand aus.einem wirklichen Polizeigegenflans 
de unvermerkt ein Privatproceß, welcher durch alle 
Suftanzen getrieben ward, Dies Iehret die Erfahs 
rung, 








v 
sung. Ein Recdtsgefehrter der erften Kaffe, dem 
ih fhon vor Bearbeitung diefes Werfes mein Bor; 
haben entdeckte, fehrieb mir unter anderen zurüd: 
” Zeeilihh wird Ionen die Trennung der Polizei 
” Yom Privatrechte einige Schwürigfeiten machen, 
” weil beiderfeits. die Gefege bisher gar fehr vers 
” mifcht waren, und die Gerichtspöfe den beten 
” Theorien zum Zroz die Gränzen fo verwechfeln , 
” daß eine politifche Adtio finium regundorum 
” fehr nöthig if. ? Der Sefer diefer Borrede vers 
zeihe mir diefen Eleinen Umweg, Sch fand ihn für 
nöthig nicht aus Abfiht, die wirklichen Mängel; 
die ein Werfvon diefer Art immer an fi tragen 
wird, zu befehönen, fondern um den mir einmal 
vorgenommenen Plan, nach welchem ich gearbeitet 
babe, nur etwas näher zu beleuchten, und zugleich die 
dabei eintretenden Schwürigfeiten und RN 
u erfennen zu geben. 


Sm übrigen habe ich mich auch bei Behandes 
kung der Materien in diefem zweiten Bande nup 
bios auf das befchränfet, wons aus vaterländifchen 

es 








VI. 
Gefegen und anderen Quellen für die befondere 
Hechtsverfaffung des Hochfliftes anzuführen war, 
Das Ganze aus den gemeinen im Keiche geltenden 
echten darzuflellen, und nur die Abweichiingen des 
vaterländifchen zu zeigen, war nicht meine Abficht, 
Ein Inländer, der das Merk entweder zum pracz 
tifchen Unterrichte oder in Gefhäften benugen will, 
muß die allgemeinen Rechtsgrundfäge fon innen 
haben, und dann fieht-er die Abweichungen und 
das, was Überhaupt im vaterländifchen Rechte fons 
derbar ift, von felbft ein. Dem ausländifchen Gerz 
maniften, weldhem daran gelegen ift, von den bes 
fonderen Nechtsverfaffungen der einzelnen Reiches 
Iande ‚die gehörige Erfundigung einzuziehen, ift die 
Einmifhung der gemeinen Rechtslehre no) „wenis 
ger intereffant; denn auch one diefe findet er in 
Vorliegendem erfe das, was er eigentlich fuchte, 
d, i, die befondere Rechtsverfaffung des Hochftiftes, . 


Ach wünfche demnach nichts mehr, als dag 
auch diefer zweite Band von meinen inländifchen 
Sreunden und überhaupt von einem geehrteften Purbz 
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 Beum gefäligft aufgenommen werde, Für die Ber 
fgleunigung des dritten Bandes, welcher auch fehon 
größten ZTheils im Manuferipte Dalieget,, werde ich, 
fo viel es meine Gefchäfte zulaflen, ganz zuverläfs 
fig forgen, wo auch zugleich ein 'vollftändiges Ne 
gifter über die fämmtlichen Bände nebft einem Eieiz 
nen Nachteage über einige Berichtigungen folgen 
wird, Nur fo viel muß ich dermal zur Berichtis 
gung des erften Bandes fehon anmerken, daß die 
im Hochflifte Fulda im Jahre 1775 errichtete Zus 
deninftanz mit der Damals eilaffenen jüdifchen 
Gerihtsordnung, theils zur Entfernung mehrerer 
fi ergebenen Unordnungen, tbeils aber auch zur 
eigenen befferen Suftinbeförderung für die Juden 
fell, im. jüngft  verfloffenen Sinterregnum durch 
einen einhälligen domFfapitulifchen Schluß und Vers 
fügung vom 31. October 1788 völlig aufgeho: 
ben, und die im Sande befchügten Juden fo, wie 
c8 vorher war, wieder durchaus der Gerichtbarfeit 
jedes ‚gehörigen Amtes untergeben worden find. Es 
wird daher das, was in Beziehung auf diefes jüdi 
fehe Snftanggericht im berührten erften Bande vom 
$ 
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$. 271 bis zum $. 280, ©.437 450 ange 
füpret worden if, in der zufünftigen Anwendung 
abfäig, und es bleibt fofort diefes Angefüprte für 
die Zolge nur Gefhhichte, wie nemlich die jüdifche 
Gerichtsverfaffung in diefem Ztoifchenraume vom 
3. Julius 1775 bis auf den ZI. October 1788 
beichaffen war, Gefhrieben Zulda im Jahre 
1789. 
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$. 428. Dom Wäfferungsrechte. 

$ 429. Don der Hutgerechtigkeit. 

9. 430. Vom Pferchrechte. 


Zweiter Abfatz 


: Von. 
den Bannrechten, welche den: Dienftbarfeiten 
ähnlich find. 
$ 431, Allgemeine Erinnerung. 
$. 432. Bom Bier-und Weinfhanksbanne Begriff der 
Zehen. = 
$. 433. DBom Mühlenswange ober den Bannmühlen, 
$. 434. Von Zwanfsbadöfen und einigen anderen’ ©rr- 
genftänden des Bannrechteg, 


Teitter Abfchnitt. 


\ Dom 
Unterpfandsrechte 


Erftee Abfats. . 
Eintheiflungen und Grundfäge. 


gr 435. Bericiedenheit der Unterpfänder. 
436 


xXu 
$. 436. 


$. 437. 


$. 438. 
$. 439. 


$. 445. 
$. 446. 


Bon ben ausdrüclichen Unterpfänbern. "Noths 
mendigfeit der gerichtlichen Form. 

Prätorifche Unterpfänder ; gerichtliche Arrefte. 
Unvirffamfeit derfelben. 

Dom ftillfchtweigenden Unterpfandsrechte, 

Vom fliltfchtweigenden Unterpfandsrechte ber Erb» 
gelber ingbefondere. 

Bom fliltfchweigenden Unterpfandsrechte chiros 
grapharifcher in einem Kaufe übernommener 
Schuldpoften. 

Bon Zaufipfändern, 

Eintheilung der Unterpfänder in allgemeine und 
befondere. 


. MWirfung diefer Verfchiebenheit. 


Bon der hnpothefarifchen Klage und von Ber 
äußerung der Unterpfänber. ; 
Bon der fubfidiarifhen Klage. 

Kichterliche Vorforge wider diefelbe. 


Zweiter Apfats. 


Bon 


Range in dem Unterpfandsredhte und von der damit 


$. 447. 


verbundenen fehre von Eoncurfen, 


Nahe Verbindung biefed Gegenftandes mit ber 
Lehre. von Eoncurfen. 


$. 4% ; 


$. 
$ 
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$ 
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448. 
449. 
450. 
451. 


452. 


453. 


‚54. 


455. 


4506. 


. 457. 


. 458. 


459. 


460, 
461. 


462.. 


463. 
464. 
465. 


. 466. 





xXXM 


Duellen und Gefeße. 
DBom competenten Concurgrichter. 
Grund und Beranlaffung zu. einem förmlichen 


 Eonecurfe. 


Erfenntnig md Anfang eines Concurfes. 
Edictalladung ald dag erfie Decret. 

Bon ber Liquidation. 

Seftfegung ded Vermögens, Inventarifirung. 
Veröffnungseid. Beftellung eines Pflegers. 
Von der Licitation und dem Zufchlage. 

Bon der Pflicht des Unterrichter8 nach ge 
fhloffenem Concurfe, und von der Loca 
tion. 

Vorderfamft zu beobachtendes Abfonderungs 
seht. Begriff und Verfchiedenheit deffels 
ben. 

Dom Abfonberungsecäte, welches aus dem 
Eigentume fließet. : 

Vom Anfonderungsrechte , weldhes nur eine 
Schuldverbindung zum Grunde hat. 
Verfchiebenheit der Klafien md Rang im In 
terpfandgrechte, 

Erfie Klaffe. 

Zweite Klaffe. 

Dritte Klaffe. 

Vierte Klaffe. 


"Fünfte Kaffe. 


Vom Zinfenvorgange. 
Vom Klaffenurtheile. 


$ 467. 


xXIV — 


$ 467. Von den Wirkungen eines Concurfas, 
ı. in Beziehung auf den Ermittirten. 
$. 468. 2. In Beziehung auf ‚Die Släuviger und das 
. Eoncursvermögen. ; 
8. 469. 3. In Beriehung auf bie Mechtshängigfeit; 
und i : 


4. auf bie Zemmung bes Zinfenlaufes, 


Zweites 


Gm ss, 


j 


Zweite Buch 


Bon verfchiedenen 


Verbältniffen und Zuftänden 


der" Perfonen 


= mn mm 


Lrftes Hauptftück, 
Bon 
Dem ehelichen Zuftande, 


Erfter Abfchnitt, 


Bom ehelichen Zuftande überhaupt, befon- 
ders aber von Eheverlöbniffen und der 
ehelichen Verbindung. 





$. 286. 
Uebergang zu diefem Buche, 


N erörterten befonderen Rechten der Perfo: 
hen. fommen im zweiten Buche verfchiedene 
VBerpältniffe und Zuftände derfelben vor, 
tvelche allerdings als ein Haupttheil Des gegentwärtis 
gen Privatrechtes verdienen ausgeführt ju werden. 
Es find aber jene Verhältniffe, welche im Saufe der 
Gefelfhaften die nöthigften find. Hicher gehören 
die drei verfehiedenen Zuflände: L) jener, der zur 
4 Sorts 


2 1%, I’aupefk., IAbfeb. 


Fortpflanzung und Vermehrung aller biirgerlichen 
Gefeltfchaft beftimmet ift, oder der fogenannte 
eheliche, 2) der mit erfterem vergefellichaftete 
elterliche Zuftand, oder das Zerhältniß zwi- 
fen Eltern und Kindern und die damit verbundene 
väterliche Gewalt, und 3) der yormund 
fehaftliche.  Diefe drei befondere Zuftinde 
follen in abgefönderten Hauptftücken behandelt wers 
den. Zuerft aljo vom ehelichen Zuftande, 


9 287: 
Dnellen und Gefee des erflen Hauptftüdes. 


Vorderfamft will ich Die vorhandenen Sandesger 
fee, welche auf die ehelische Verfaflung einen 
Bezug haben, anführen. Hieher gehören I) ein 
altes Mandat vom Jahre 1614, vermöge weffen 
alle Ehepacten, Voraus und Einfindfehaften u.D. 9. 
unter Strafe der Nichtigkeit dem Schöpfenftuhle zur 
Erfenntniß vorgetragen und dort zu Protocolle ges 
nommen werden follen. 2) Die Verordnung von 
erfter und ferneren Ehen vom 17. Dec. 1719, 
Diefes unter der Regierung, des Kürftabtes Co nz 
Teantin erfhienene Gefer enthält eine nähere 
Beflimmung der von jeher im Hochitifte üblich gewes 
fenen Gütergemeinfehaft unter Ehelsuten. Es find 
in der Folge verfchiedene Erläuterungen umdNachträge 
zu Diefem Sandesgefege erfihienen, als &) in den Ber: 
ordnungen vom 18. Dec. 1764, $.2, und.vom 28, 
April 1766, worinn von der weiblichen Beroilfigung 
bei Verpfändungen, Gütsrfäufen und Verbiürguns 

gen 


vom ehelichen Zuffande überhauptic. 3 


gen die Rede ift, 8) Nachtrag und Erläuterung in 
den gemeinen BefHeiden vom 21.Mai 1776,L.a.b.c,, 
fodenn Y) in der erften Tortjesung der gemeinn Bes 
[Heide vom 3. März 1785, Vll.a.b.c. Diefe 
oben angeführte Verordnung vom Jahre L7Igift nuns 
mehr am 23. März 1786 neu aufgeleget worden, wo 
zugleich die pier berührten Nachträge und Erläuterung 
gen bei ihren gehörigen Etelen in HinzugefügtenNoten 
angemerket find. Welche Schriftitelfer Uber diefes 
intereffante Sandesgejeg commentirt haben, als 
Hann, Simon und Schmice, fin. 
mit ihren Werken fihon oben [$. 10] angeführet 
worden. 3) Gehöret zum Eifteme des ehelichen 
Zuftandes das Ehımandat für Die proteftantifchen Uns 
terthanen des Amtes-Fifchberg oder Cheramtes Derm; 
bad) vom 5, $ebr. 1729. 4) Die Verordnung wi 
ber die Winfelcheverfprechungen vom 28. Febr. 1710 
unter Fürften Adalberr, vom ıı. Sebr. 1730 
unter Fürften Adolp b, und wiedeholt am 24. 
März 1770 unter der jegigen Regierung. 5) Ber: 
fihiedene Verordnungen und Eircularien wegen det bei 
Verehelichungen nöthigen Ausrufsfcheine,als vom 1 5, 
Sun. 1715, dom 16. Dec. 1738, vom 26,.Dch, 
1739, vom 6. Jun. 1740, und vom 16, Dec, 
1741, wie au) die erfte Fortjegung der gemeinen 
Befcheide vom z1. März 1785, VILc. am Ende, 
6) Berne, von der Vorbereitung zur ehelichen 
Verbindung, der Einfegnung felbft und dem Kirchen: 
Yange vom 16, März 1785+ 


%a $ 388. 


4 1Buc, IAaupefl., 1Abfcb, 
$. 288. 
Bom ehelichen Zuftande überhaupt, 


Die zum ehelichen Zuftande gehörigen Rechte ha: 
ben entweder die vor wirklich aefchloffener Ehe ger 
wöhnlichen Handkungen und Verträge, oder die ehe; 
lihe Verbindung felbft, oder das, was nad ange; 
$retenem Eheftande auf die häusliche Berfaffung eis 
nen Einfluß hat, zum Gegenftande. Daher fommen 
in gegenwärtigem Hauptftücke vorderfamft die vorläus 
figen Verträge, die Eheverlöbniffe, Beredungen und 
was damit verbunden ift, wie auch die Korm der ehe, 
lichen Verbindung zum Vorfcheine, und es fol 
gen demnach alle auf den häustichenZuftand, nemlich 
die Gütergemeinfchaft unter Eheleuten, wie au) auf 
andre ehepactenmäßigeBeftimmungen, ferner aufBorz 
aus, Ausfteuer, Abtheilungen, Parificationen u.f.w., 
zielende Betrachtungen, welche fämtliche Gegenftände 
in einigen abgefönderten Abfchnitten behandelt werden. 


9. 289. 


Bon Eheverlöbniffen. Begriff nach futdifchem 
Rechte. Grundfäge, 


Der Grund des ehelichen Zuftandes liegt imBan- 
de der eingegangenen Ehe, Die fich Berbindeitden 
treten nun entweder fchon wirklich als Ehegatten zur 
fammen, oder fie fegen einen Vertrag zum Voraus, 
daß zwifchen ihnen noch eine wahre Ehe gefchloffen 
werden fol. Sesteres heißt das Ehbeverlöbniß, 
Nach fuldifhen Begriffe ift es jene vorläufige Hand» 
lung, ” worinn fi) zw» verbindungsfähige Perfonen 

” beiden 


vom ebelichen Zuftande überhauptıc. 5 


” beiden Gefhlehtes in Beifein ziweer zugleich gegen: 
» wärtigen ehrbaren Zeugen einander die Fünftige 
” Ehe verfprechen. ? Esmüffenalfo 1) zur Ehes 
verbindung fähige Perfonen fein. 2) If die Gegenz: 
wart zweer ehrbaren Zeugen unumgänglid) nöthig. 
Sych werde das, vwas in Diefen beiden Sägen verborgen 
fiegt, au entwickeln fuchen, 


$. 290. 
Folgen aus dem erften Grundfage. 


Aus dem erften Grundfage folget, daß fih Uns 
mündige, BId- und Wahnfinnige nicht verloben 
Eönnen, Hausfehne oder Töchter Fönnen fi, wenn 
fie die Eltern nicht unterflügen wollen, nicht anderft 
zur Eünftigen Ehe verbinden, als wenn fie jihon ein 
hinreichendes Pecufium für fih haben, fonft würde 
es am fatutarifchen Vermögen [$.294] fehlen, 
welches als eine bürgerliche Hinderniß anzufehen ift. 
Sind feine hinreichende Peculien da: fo Fümmt es 
auf des Richters Ermeffen an, die bevorftehende Ehe 
als vortheilhaft zu achten, fofort die ohne eine ächte . 
Urfache widerfprechenden Eltern zur Herausgabe einer 
nach dem elterlichen Vermögen abzumeffenden Zugabe 
und Nusfteuer anzuhalten [$.335], und das Vers 
löbniß zu beftätigen. Ueberhaupt ift nach fuldifchen 
Gewohnpeitsrechte bei diefen Verträgen die elter 
liche Bewilligung Feine abfolute Nothwen: 
digkeit. Jedoch leidet diefe Regel eine Ausnahme, 
1) bei den noch im Studium begriffenen fowohl in- 
als ausländifchen Candidaten der fuldifchen hohen 
Schule, derer Epeverlöhniffe ohne igrer Eltern oder 

Vor; 


6  TWSuch, Ihnanpeft., IAbfch. 


Vormünder Bewiligung [$.60] in Feinem Zalle 
gelten follen; 2) bei den im fuldifchen Oberamte 
Sifchberg oder Dermbach befindlichen proteftantifchen 
Unterthanen, als welchen desfalls in eiızem befonde: 
ten Öefege [$. 300] ein Anderes verordnet ift Eben 
fo wenig ift die Einwilfigung der Tutoren oder Eure; 
toren erforderlich, wenn firh Die Pflegbefohfnen zur 
Fünftigen Ehe zu verbinden Willens find, oder auch 
fhon wirftich verbunden haben; nur finden auch hier 
die fo eben wegen der Studirenden forohl als wegen 
der proteftantifchen Untertyanen des Oberamtesifihs 
berg berüprten beiden Ausnahmen, als Abtveichungen 
von der Regel, ihre Anwendung. 


$, 2918, 
Folgen aus dem zweiten Grundfage, LUngiftige 
Winfefeheverfprechungen. 


Aus dem anderen Grundfage ift die unmittelbare 
Folge, daß ale Winfeleheverfprechun 
gen ungiftig und unverbindlich find, Ein befonz 
deres Sandesgefeg a) beitimmet diefen oben angeachz 
nen Grundfag. Wermöge deffelben follen alfe dieies 
frigen,welche fich zufammen zu verfoben und zu verfpres 
hen Willens find, ein folches nicht anderft als mit 
Zuziebung zmweer zu gleicher Zeit gegenwärz 
figen ehrbaren Zeugen vornehmen. b). Die Ent: 
gegenhandelnden werden, wenn ihte Sache ftreitig 
wird, nicht nur vom Gerichte abgemwiefen, fondern 
auch nad) Befinden mit fehwerer Strafe geahndet ; 
fogar foU der Fehiende dem ausdrücklichen Gefege gez 
mäs in dem Sale bei Gerichte gehörfos gelaffen werz 

den, 


vom ebelihenäuftande überhaupt:c. 7 


den, wenn-aud) eine Schwängerung dazuge: 
kommen, oder das heimliche Verfprechen mit einem 
Eide befräftiget worden wäre .c). 


a) Die oben angeführte Verord. vom 28. Febr. 1710, 
welche am 11. Febr. 1730,.und am 24. Maärg 1770 
twiederhohlt worden il. Anfelm Erb hat in 
der oben [$.10,n.3] angeführten Diff. über diefeß 
Eandesgefeß commentirt. 

b) Beiderfeitige Verwandten werben allerdings als gile 
fige Zeugen in ber Praris angenommen. Es.thuek 
auch nichts zur Sache, tvenn die Zeugen weiblichen 
Gefchlechteg find; denn im Gefege werden nur ehr» 
bare Zeugen erfodert; tver wird aber dem rweib» 
lichen Gefhlechte im Allgemeinen die Ehrbarfeit abs 
läugnen ? 

ce) Die beiden Zeugen find nicht fotwohl zum Betpeife ' 
als vielmehr zur Förmlichkeit und Entfernung aller 
Verheimlihung, Bemäntlung u. f. w. vorgefchrieben. 
E8 wird daher das Verlöbniß ald unrichtig angefes 
ben, wenn gleich audy ein unvermerflicher claffifcher 
Zeuge dabei gewefen wäre, und die Probe durd) den 
Erfüllunggeid ergänzet werden fönnte. 


$. 292. 
Form fuldifher Eheverlöbniffe. Pflicht des 
Pfarrers. 


Die Zorm fuldifcher Eheverlöbniffe beftehet 
hauptfächlich darinn, daß, wie fchon errmähnet wor 
den, zween ehrbare Zeugen zu gleicher Zeit gegen: 
yoirtig fein müffen. In derfelbenGegenwart gefihieht 
zwifchen den Verlobenden der fogenannte Hand 
f chlag, wobei zum jufünftigen Beweife des ein 

gu 


8 U Such, IHanpefl., TAbfeh. 


‚gegangenen Verfprechens unter bürgerlichen Perfonen 
der Gewohnheit nach die Ringe gewechfelt, unter 
Bauern hingegen von der Braut dem Bräutigame ein 
Etrauß, und dagegen jener von diefem gewöhnlicher 
MWeife ein Stück Geld gereichet wird. Die beiden 
Verlobten machen demnach bei ihrem Pfarrer in eigner 
Perfon a) die Anzeige, welcher folgendes zu beos 
bachten verbunden if. TI) Muß fich der Pfarrer 
von den Verlobten eine Achte Amtebefcheinigung 
[$. 294] vorzeigen faffen, ohne welche die Eopulas 
tion nicht vorgenommen werden darf b). IT) IR 
er angemiefen, fich bei den Kontrahenten der wahren 
Sage und Umftände halber Duscch folgende Fragftüicke zu 
erkundigen: 1) Weffen Religion fie fein? 2) D6 fe 
feine eiane Pfarrkinder und von welcher Zeit fie es 
feien? 3) Ob beide das zur Ehe erfoderliche Alter, nems 
lich auf Seite des Mannes das 14te, und auf des 
Meibes Seite das Inte erreichet hätten? 4) Db fie 
ihre Eltern, oder in derer Abgang ihre Bormünder und 
Pfleger um derer Einvoilligung gebeten? c) . 5) Ob fie 
freiwiliig ein Eheverföbniß eingegangen, oder ob, wie 
und von wen fie Dazu geziwungen worden feien? 6) 
Db fie [bon vorher verheirathet oder wenigftens verlos 
bet gewefen? 7) D6 fie das Sacrament der Firmung 
empfangen hätten? d) II) ft es diefes Seel; 
forgers auf das pünctlichfte zu beobachtende Prlicht, 
die Verlobten im Chriftentume zu prüfen , ihre Vers 
bindfichfeiten des zukünftigen Standes anzuzeigen , 
ihnen die Ehehinderniffe zu erklären, und fie, ob ein 
oder das andere Hinderniß vorhanden fei, aufs genaue: 
fle zu befragen e). Hauptfächlich ift hiebei IV) 
die pünctliche Unterfuchung der etwaigen Blut- oder 
Ans 


vom ehelichen äuftande überbanpt:c. 6 


Anverwandfehaft eine der Hauptforge diefes geiftfichen 
Vorftehers. Es find daher die Pfarrer angemwiefen, 
fi desfalls im Zweifelsfalle in ihren Pfarcbürhern 
auch bei den elteften der Gemeinde forgfältigft zu ers 
£undigen f). V) Endlich ift es durchaus ernft: 
ichft verboten, daß das fehon vorher zu bewirkende 
Verfprehen in Gegenwart des Pfarrers wiederholet 
werde, und eben fo ift jener undchte Gebrauch, nah 
übergebnem Strauße die Verlobten einzufegnen,nfien 
Geelforgern unter wikührlicher- Strafe völig unters 
fügt g). 

a) Zuteilen fommen auch bie Zeugen mit zur a 
ed ift aber feine Nochwendigfeit. 

b) Eircular an alle Landbechanten und Pfarrer vom 
31. Mai 1715. m Fale des abgehenden Vermds 
gend, ungeachtet ein fürftliches Decrek zur zuläffts 
gen Copulation vorgezeiget würde, dürfte jiwar der 
Dfar er ohne Amtsbefcheinigung fortfahren. Ce ift 
aber räthlicher, nebft diefems Decrete nocd) einen bes 
fondern Amts(hein zu fobern; denn e8 fann die 
fürftlihe Erlaubnig durch falfche Worftelungen ers 
fchlichen fein, tmelches dem weltlichen Richter am 
beten bekannt fein muß. 

©) € ift zwar nach fuldifchen Rechte die Einmwils 
ligung der Eltern und Bormünder der Kıgel nach 
zur Vollfommenheit des Contractes Feine abfolute 
Nothwendigkeit [$.2907. ES ift aber doch von 
Seite des Seelforgerd diefe Frage nötbig, um ein. 

 fehen gu fünnen, ob nicht Kinder ober Pflegbefohlne 

durch Uebergehung diefer einzuholenden Bewilligung 

die Pflicht der Ehrerbietung verleget Haben; denn den 

Kath und Beiftand wenigfleng der Eltern in diefem 

GSefchäfte vernachläffigen , ift in ‚den Augen der 
The 


Io 


11Bucb, IAenpeft., 1Abfeb. 


<heologen ein moralifcher Fehler. Im fuldifchen 
Gatechifmug in der ı7ten. Chriftenlehre if bie Sehor; 
famgpflicht in diefem Puncte mit angeführten Schrift, 
terten ausdrücklich berühret. Man vergleiche auch, 
was desfalld in Conc. Trid. fefl. 24. de reform. ınatr. 
e 2. enthalten if. Indeg ift «8 dem GSeelforger 
fhon genug, wenn ber Derlobte diefer befliffenen 
Bernadläffigung halber eine Urfache anführet, die 
fi) allerdings Hören läßt, da hiedurc, der Gewiß 
fengpunct feine Entledigung erhält. 


d) Daß fuldifche Ritual vom Jahre 1765 , ©. 2ıı. 
€) Ordinatio dioecefana de 15. Jul. 1779, ar. &8 


f) Ordinatio I. c. 


ift fogar den Pfarrern geboten, ihren fämtlichen 
Pfarruntergebnen die Ehebinderniffe, wie fie im Ris 
tuale enthalten find, im Jahre sweimal öffentlich 
befannt zu machen, damit fie bei Verfprechungen 
ihre eigne Maßregeln darnach nehmen können, 


g) Ordinatio .c. . Schon in einem Decrete vom 3. 


"Yul. 1734 war den Pfarrern verboten, dem Bräus 
tigame den Strauß feldft Darzureichen, und desfalls 
einige Gebühren abzunehmen. 

$. 293. 
Nöthige Ausrufungen. 


Nebft den in dorigem $. angeführten Pflichten 


des Seelforgers hat er nun auch vorzüglich bei den ge 
wöhnlichen Auseufungen das Nöthige zu bes 
forgen. ch werde hier dierMaßregeln berühren, tie 
fie im fudifchen geifttichen Rituale entyalten find. Es 
müffen nemlih 1) alle Eheverfpreihungen dor der 
priefterlichen Einfegnung in der eignen Pfarrkirche eis 


nes 


vom ehelichen Zuftande überhaupt:c. ıı 


nes jeden Verlobten Theiles an Drei verfchiednen Sonn- 
oder Fefttagen bei dem feierlichen Gcttesdienfte öffentz 
lich befannt gemacht werden. 2) Diele Befannt- 
machung gefchieht mit ausdrücklicher Benennung der 
Brautleute, ihres ledigen oder verwittibten Standes, 
Wohn- und Geburtsortes, ihrer noch lebenden oder 
verftorbnen Eltern und befonders des mütterlichen Ger 
fhlechtsnamen. 3) Was dem noch nicht notorifch 
verlornen guten Rufe der Brautleute zuwider läuft, 
darf bei denusrufungen durchaus nicht berühret werz 
densz befonders ift ausdrücktich verboten, eine unehes 
liche Abftammung zu erwähnen. 4) Am erften 
Sfter- Pfingft- und Chriittage find alle Ausrufungen 
verboten ; auch dürfen fie nicht auf Werftage ohne 
bifhöfliche Erlaubniß vorgenommen werden. 5)- 
Wohnet eine oder die andere der verlobten Perfonen in 
gleicherMaaße wechfelweifein verfchiedenen Pfarreien: 
fo find die Ausrufungen in jeder derfelben vorzunehz 
men, 6) Es ift bei den futdifchen Diöcefanen fon 
genug, wenn die Ausrufungen nur in jener Pfarrei 
gefchehen, wo fich die Verlobten gerade vorher fechs 
ganze Monate lang öffentlich aufgehalten haben. Bes 
ftehet aber diefer ihr fegter Aufenthalt unter fechs 
Monaten: fo find.fie dort auszurufen, wo fie vorz 
her ihren längern Wohnfig hatten, Nenn nun aber 
7) folche Brautleute ihres fehsmonatfichen Aufent- 
baltes ungeachtet in der legten Pfarrei noch nicht bins 
teichend befannt worden find, und man Urfache hat, 
eine Ehehinderniß zu beforgen: fo müffen jie angehatz 
ten werden, vor der Copufation desfalls ein Zeugniß 
von dem Pfarrer jenes Orts beizubringen, voo fie fih 
vorher am längften aufgehalten haben, oder wg eine 
gu 


ı2 Hub, Idanpeft., IXbfb,- 


genügliche Kenntniß ihrer Umftände am ficherften zu 
vermuthen ift. 8) Auständifche Studenten, Rncch: 
te, Mägde u.d.gl., welche im hiefigen Bißtume, an 
einem Drte ununterbrochen nur ein oder zwei jahre 
Yang gegenwärtig gewefen find, müffen fowohl am 
Drte ihres wirklichen Aufenthaltes, als aud) an ihrem 
auswärtigenGeburtsorte, ausgerufen werden. Col; 
$e aber der. Pfarrer nach feinem vernünftigen Ermejfen 
entweder wegen einer mehrjährigen AUbwwefenheit oder 
auch allzugroßen Entfernung vom Geburtsorte die 
Austufung alldort als unnöthig erachten, und if in 
einem folchen Gate ipr legterAufenthalt noch nicht ganz 
ooljährig: fo find die Ausrufungen in jener Pfarrei 
zu bewirken, in welcher fie in den nächft vorhergehens 
den Jahren am Längften fich aufgehalten haben. 9) 
ede Ausrufung wird zum drittenmale wiederholt; 
es muß daher bei jeder ausgedrücket werden, die wier 
vielfte fie ift. Es ift befonders dabei zu erinnern, wenn 
es geftattet ift, daß die drei Auscufungen in Einem 
hingehen follen. 10) Wird ein Ehehinderniß nach 
der erfien oder zweiten Ausrufung Fundbar: fo muß 
das fernere Ausrufen unterbleiben; im Yalle aber 
auch die dritte fhon vorUber ift: fo darf mit der Eins 
fegnung fo fange nicht fürgefehritten werden, als no) 
diesfalls die mindefte Bedenflichkeit obwaltet, und 
noch Feine weitere obrigfeitliche Verfügung erfolget ift. 
11) Nicht nur die Blutsfreunde der Brautleute, fons 
dern alle und jede, welche von einer diefer Ausrufuns 
gen Wiffenfchaft erhalten, und auch nur zweifelhaft 
von einer Ehehindernig etwas wiffen, find unter der 
Strafe desficchenbannes verbunden, hievon noch vor 
der Eopufation am bebörigen Orte die fhleunige Anzeis 
ge 
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ge zu machen. Da aber au) nur foldye wiffentlich 
fatfche und gefliffentlich boshafte Anzeige zu dem Ende 
möglich sft, um dadurch den Brautleuten eine Vers 
zögerung oder ein anderes Ungemac) zu verurfachen ? 
fo ift jeder Pfarrer fhuldig, feine Pfartfinder öfters 
bievon abzumahnen, und ihnen die gegen folches Vers 
brechen rechtlich beftimmten Strafen befannt zu mar 
hen. 12) Sollen nach gefchebener Iegten Ausrus 
fung jedesmel vier und zwanzig Stunde abgemwartet 
werden, und wenn inzwilchen nichts von einer Eher 
hinderniß zum Borfcheine Eömmt: fo ift alsdenn von 
dem nicht copulirenden Pfarrer hierüber feinem abgez 
henden zeitherigen Pfarrkinde ein fehriftliches Zeugniß 
zu ertheifen, ohne welches der Copulirende mit der 
Einfegnung nicht fortfahren darf. Diefes Zeugniß, 
fo wie au) ein etwa nach ergangnerDifpenfation auss 
geftellter Difpenfationsjchein, ift hienächft in der Pfarez 
tepofitur fleißig aufzubewahren. Wenn endlich 13) 
nach geendigtenAlusrufungen, ohne Beranlafjung eines 
die Einfegnung betreffenden Nechtsftreites, diefe Über 
vier Monate hinaus verfehoben werden folte: fo find 
alle Ausrufungen, wie vorher, zu wiederholen a). 

8) Wegen der Ausrufungen ift auch nachzufehen das 

"Ritual ©. 208 -- 211. 


$. 294. 
Priicht des weltfichen Richters. Statutarifches Ver; 
mögen. Bermögensfcheine. 


Wenn die Verlobten zu ihrem Ziele gelangen 
wollen: fo muß das gefesmäßige Vermögen vorhans 
den, wie auch jedes andere bürgerliche Hinderniß ents 

fernet 
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fernet fein; auffer dem werden fie nicht zur Copufa: 
tion angenommen. Daher müffen fie fih, ebe fie 
ausgerufen und getrauet werden fünnen, bei den 
trauenden Secljorger mit einem gerichtlichen Ver; 
mögensfcheine rechtfertigen a) [$. 292]. 
Die Scheine werden von jenem Amte, wo einer oder 
der andere Theil gefeffen ift, oder beide fich niederlaf: 
fen wollen, ausgeftellet. Das Amt der Niederlaf 
fung giebt aber nicht eher eine Befcheinigung von fi), 
bis es vom ©erichte des Wohnungsortes des einen 
oder des andern Theiles des hinreichenden Vermögens 
hatber durch glaubhafte Befcheinigung vergewiffert 
ift b).. Es ift aber bei Ausftellung diefer Scheine 
des weltlichen Richters Pflicht, mit der größten Ber 
hutfamfeit zu Werfe zu gehen, und auf alle vorhand- 
nen UmftandeRücficht zunehmen. Folgende Säge 
Fönnen zu Beobachtungsregein dienen. D Sf zu 
bemerken, daß alle Untergerichte ohne weitere Anfrage 
jetem Unterthanen dergleichen Beicyeinigungen ertheiz 
len Eönnen, wenn fie eingefehen haben, daß Feine bürz 
gerliche Hinderniß im Abege-ftchet c). 11) Das ges 
fegmäßige Vermögen, welches im dufferften Sale zus 
fammengebracht werden fol, ift 200 fl, auf dem Sante, 
in der Refidenzftadt aber Z00fL.d), Ein Handwerk, 
eines in das andre gerechnet, welches aber zunftmäßig 
fein muß, wird zu TOO fl. angefchlagen e); jedoch mufs 
fen die Heiratgenden nebft der heftimmten Vermögengz 
fumme die nöthigen Bürger-Einzugs- oder auch Hands 
toerfagelder befonders zu beftreiten im Stande fein, 
TU) Bei den zur fandmiliz gehörigen Beuernpurfchen 
find die amtlichen Bermögensfcheine nicht hinreichend, 
_ diefe find angerwiefen, zugleich auch bei dem 
tandıs3 
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Sandesheren unmittelbar um die Erlaubniß anzuhals 
ten; und dann ift ihnen erft, nachdem fie fich mit eis 
nem fürftlihen Decrete gerechtfertiget haben, noch 
überdies der Vermögensfihein vom Amte auszuftel- 
ten f). IV) Sürftliche oder vogteiliche Bedienten 
brauchen Feine Bermögensfcheine; denn fie rechtfertis 
gen fich nur mit der herrfihaftlichen Begnähmigung , 
auf ihren Dienft heirathen zu dürfen. V) Zumeilen 
fehlet es nicht an dem ftatutarijchen Vermögen, und 
ann dennoch nicht der Bermögensjchein fogleich augs 
geftelfel werden, wenn nemlich hei einem oder dem 
anderen heirathenden Theile wegen des zu beftimmens 
den Boranfes u.d.gl. noch Anftände obwalten 
fottten. Hier ift der Nichter angewiefen, Feine Bes 
feheinigung zur Copulation von fich zu geben, wenn 
nicht vorderfamft durch die bei Gerichte zu errichtenden 
Ehepacten Alles in Ordnung gefegt ift g). . 


a) Conftantinifche Verordnung vom 15. un. 1715, 


b) Wenn die Heirathenden in der Folge in Armut geras 
then: fo müffen fie von jenem Amte aufgenommen 
werden, to ihnen ber eigentliche Bermögengfchein 
zur Heirath auggeftellet ward. MWenigftens ift die 
fer Sag ber Praris gimäd. ES fei denn, dag 
fi die Verarmten fhon über 20 Fahre ununters 
drohen an einem Orte ded andern Amtes ald Anges 
feffene oder Beifaffen u. f. w. aufgehalten hätten; 
denn diefe follen nicht für Amtsausroärtige angefes 
ben, fofort vom Amte ihres feitherigen Aufenthaltes 
und refpetive Domiciliums verpfleget werben. 
Man f. die Verordnung die Urmen und befonders dag 
Öffentliche Betteln betr. vom Z1.Auguft 1784 3iff-9« 


9) 
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©) Bermöge der Eircularien vom 16. Dec. 1738, unb 


vom 26. Det. 1739 burfte bei feinem Unterthanen 
ein Bermögengfchein auegeftellet werden, wenn nicht 
ein vom Lundesherrn felbft ertheilter Concefliong; 
fchein produciret werden fonnte. 8 ift aber dies 
fee in einem andern Decrete vom 6. Jun. 1740 auf 
gehoben worden. 


d) Die oben angeführte Verordnung vom Jahre 1715, 


Die nöthige Summe zu 300 fl. ift auch mıt Grunde 
auf die Munizipalfiädte auszudehnen. 


©) Das berüßrte fürfliche Decret vom 6. Jun. 1740, 


Sm Entmwurfe ber fuldiichen Gerichtsverfaffung 
$. 81, Ziff. T- Heißt e8, daR ein Handtverf gu Ico 
Nepir. anzufchlagen fei. Diefeß Ießtere ift auch feit: 
ber immer in der Praxis beobachtet worden ; vers 
möge des fo eben berührten Gefeßes aber ift der An« 
fhlag nur auf 100 fl. beftimmer. 


f) Decret vom 16. Dec. 1741. 
g) Erfle Fortfegung der gemeinen Befcheibe vom 31, 


März 1785, VII. c. am Ende, 


9. 295, 


Bon der Zernichtung und Auflöfung der Eheverlößs 


niffe und Dem fogenannten Abftande, 


Die Eheverlöbniffe zerfallen, wenn eine zur Zers 


nichtung derfelben hinreichende canonifche Ur 
fache oder aber eine bürgerliche Hinderniß vor 
bandenift. Die der erflen Art find im allgemeinen 
tanonifchen Rechte zur Genüge befannt. Diefe aber 
äuffern fih nad fuldifchem Rechte, wenn das gefezs 
mäßige Vermögen fehlen, oder aber ein anderer vom 


welt; 
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weltlichen Richteramte zu machender Anftand obwal; 
ten folte. [9.294].  Kasn hingegen feine von beis 
derlei Hinderniffen yon dem abzugeben gefonnenen 
Theile mit runde anigeführet werden: fo ift dem ans 
dern Theile unternommen, gegen jenen zur Erfüllung 
feines Berfprechens Klage zu erheben. Es Fan nad, 
futdifchem Gerictsbrauche der ohne Urfache Abgehens 
de nach fruchtlos vorhergegangner Bedrohung fogar, 
durch das Zwangsmittel des Zuchthaufes auf einige 
Kochen, angehalten werden, den impflorantifden 
Theil durch Erfiillung des Eheverfprechens zu befriedis 
gen, * ft aber Fein Zwang wirkjam: dann erkennt 
der Richter dem Elagenden Theile einen fogenannten 
Abftand zu, weldher nad) dem Berhäftniffe der 
Perfonen und hauptfächlich des dem zurüdgehsnden 
Eontrahenten zugebörigen Vermögens zu Beftims 
men ift, 


i $ 296; 
Bon der Eheberedung: 


Mit dem Berlöbniffe ift geroshnlich die fogenanns 
te Eheberedung verbunden. Ehepacten und 
Eheberedungen werden fonft unter einem Begriffe vers 
fanden. Nad) fuldifhemGehrauche aber unterfcheis 
den fie fi. - Beide behandeln ziwar den nemlichen 
Gegenftand 5 fie find aber in der Form unterfchieden, 
daCpepacten als die formliche- gerichtliche Handlungen, 
Eheberedungen aber ala das, was vorher nur auffers 
gerichtfich unter den Heirathenden feftgefegt wird, ans 
gefehen werden. Man verfteht demnach unter 
der Eheb even ng ‚jene auffergerichtliehe 

B Hand 
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Handlung, wo bei’ bevorftehender Ber 
ehelichung wegen des Zeitlichen Alles 
Nöthige verabredet und befchioffen wird, 
Es ift aber eine folche vorläufige Beredung nicht unums 
gänglich nöthig. WBielmehr ift beiden Theilen geftat; 
tet, ohne Umftände und Verträge zur Ehe zu fehreiten, 
wenn Übrigens wegen Des Vermögens und perfönlichen 
Zähigkeiten fonft Fein Anand obwaltet; und dann 
verfteht fich, wie wir noch hören werden, die Güter 
gemeinfchaft von felbft. kein, oft wollen die Par; 
teien wider Die Regel der Gemeinfchaft freiwillige 
Ehepacten errichten ; ‘oder es find Diefelbe wegen des 
für die Vorfinder zu beftimmenden Voraufes an und 
für fi fon erfoderlich; oder aber es machen die 
Verlobten unter fich zwar Feinen befondern Ehevertrag 
und fepen blos Hut bei Schleier und Schleier bei Hut 
zufammen, es verbinden fi) aber die Eltern oder ein 
Dritter,eineNusfteuer oder Zugabe berauszugebenzoder 
es vocrben die elterlichen Güter bei der Verehefichung 
einem Rinde überfaffen. . In allen diefen Füllen ges 
Tchieht gewöhnfich von den fich Heirathenden, den beiz 
derfeitigen Eltern, Berwandten,. Beiftänden und 
Zeugen mit Zuziehung des Schultheifen ein Zufamz 
mentritt, wo alles diefes, verbunden mit dem Eher 
derlößniffe felbft, verabredet und auffergerichtfich bes 
fhlofien- wird, Diefe Privatberedung wird von dem 
Schuttheifen in einen Auffag gebracht, der gewöhnzs 
lichen Gerihtsftelle überreicht, und dort zu einer ge, 
richtlichen Handlung oder den fogenannten Ehepacten 
umgefhaffen. Nach Umftänden, befonders wenn 
die Beredung mit Schwürigfeiten verfnüpft wäre, 
und ein auffergerichtlicher Zufommentritt nicht wirt, 
- fom 
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fam genug fiheinen foltte, ift es auch den Parteien er; 
Taubt, ohne diefes vorläufige Zufammentreten fogleich 
zum Amte zugeben, und dort die Bereinigung unter 
des Nichters Vermittlung unmittelbar zu Protoccke 
nehmen zu laffen. Bon Ehepacten und wie diefe von 
biojen Eheberedungen in ihrer Sorm unterjchieden 
find, wird unten [$. 330] gehandelt, 


$. 297: 
Dom Verhalten der Verlobten bis zur ehelichen Verz 
bindung und von der Verbindungszeit, 


&n der Zwifchenzeit follen fich die Verlobten von 
allem gefährlichen Lmgange forgfäftigft hüten, damit 
der voreitige Beifchlaf, oder andere dahin einleitende 
Sünden, welche unter Berfprochnen eben fo wenig 
als unter andern erlaubt find, gänzlich vermieden bfeiz 
ben. Die &eelforger find angewiefen, hierauf haupt: 
fächlich zu wachen, und den-Brautfeuten einzuprägen, 
was fie für einen Limgang pflegen dürfen a). Zur 
ehelichen Verbindung felbft ift dermal weder zur Ber 
fleunigung b) noch zur Verzögerung derfelben eine 
gewiffe Zeit vorgefihrieben. Es Fann daher zur 
ferneren Ehe gefchritten werden, ohne daß die Heirdz 
thendenein Trauerjahr oder gewifle Trauen 
monate zu beobachten haben. Bei den Unter 
thanen des Oberamtes Fifehberg keidet leßteres eine 
Ausnahme [$. 301]. Auch ift dem heutigen Ges 
tichtsbrauche geinds bei den Wittwen, welche zur fer 
neren Ehe zu fhreiten gefonnen find, eine befchdete 
Einfihränkung zu bemerken. Diefe können mit einen 
Andern nicht eher gefranet werden, bis die Zeit einer 

32 aus 
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aus voriger Ehe noch möglich herrührenden -Seburt 
verflöffen ift, oder aber bewiefen werden Fann, dag 
fie nicht hwanger fe. Es find Daher die Seelforger 
verbunden bei folhen Säten die Anzeige zu machen, 
damit zur ferneren Unterfuchung die nöthigen Verfü: 
gungen getroffen werden fönnen. Sn lekterm Falle 
werden Yerzte- und Ummenzeugniffe als geltende Be; 
voeife angenommen c), Was in Diefem Puncte we; 
gen des Oberamtes Fijchberg ins befondere verordnet 
ft, .fömmt unten [$.301] vor, 


a) So lauten die Worte des Sefeged. Sieh die Verords 
nung vom 16. März 1785. 
b) An einem alten Vicariatddecrete war jur Entfernung 
alles verdächtinen Umganges verordnek, daß die Hochs 
- zeit nach gefchloffenen und vom Pfarrer beflätigten 
Sponfalien nicht über 4 Wochen hinanggefeßt wer; 
den follte. 
© Das, mag hier angeführet ift, beftätiget fich durch 
ein bei der Verehelihung der Wittib Anna Bobs 
ligin und Johann Adam Vires aus Modlog 
erlafjenes geiftliche Negierunggrefcript vom 17. Febr. 
1785 , fodenn durd; ein anderes vom 13. April def 
felben Jahres bei Verehelihung der Wittib Eva 
Schaidin und Erhard Wiefner aus Ober, 
‚ leichterebach. " 


$. 208, 
Bon der Einfegnung und ehelichen Verbindung felbft, 


Nun folget die eheliche Verbindung 
und Einfegnung der Ehe fell. Die An: 
wendung der allgemeinen canonifchen Grundfäge, wels 

oe 
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che auf die Ehe einen Einfluß haben , verfichet fi) ohz 
nehin. ch führe Daher bei ae Segenjtande nur 
einige Eleine Regeln an, weljenad fuldifihem Gefes 
ge befonders beider Einfegnung unddem Kir 
chengange beobachtet werden fotten. I) Soß 
fen die Fatholifchen Untertpanen nach Vorfihrift der 
Ehriftenlehre vor der Trauung Durch Die gewöhnliche 
Beiht und Communion gebührend vorbereitet fein. 
I) Soü die eheliche Einfegnung weder am Nachmit: 
tage noch zur Nachtezeit, weder in einem Privathaus 
fe no) in Privatfapelien a), fendern in der Pfarrfirz 
che zur Zeit der gewöhnfichen Pfarumeff?, im Som: 
mergegen 7, im Winter aber gegen 8 Uhr vorgenoms 
men, und nicht bis faft zur Mittagszeit verfchoben 
werden, damit nicht Diefer heiligen Handlung das Ge: 
präge der Hrüchternheit in Zweifel gezogen: werden 
fönne. ID Unter der Pfarrmeffe foll ein auf diefen 
Gegenftand befonders abgefaßtes und gedrucktes fied, 
folglich mit AbfHaffung der raufpenden Mufik, ges 
fungen werden. Endlich wird IV’) die Begleitung 
zur Kirche mit Mufifanten und unter einem allzu ei: 
ten Gefolge, oder mit einem unanftändigen und Übers 
trieben Rleiderprachte völlig unterfaget b). Die 
übrigen Ceremonien der euannt find im Rituale 
enthalten. 


8) Ritual Seite zı2, 
b) Berord, vom 16. März 1785. 
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$. 299. . 
Don aufferehelichen SchroÄngerungen. Schuldigkeit 
des Schmängerers zur ehelichen Werbindung oder 
Steuergabe, Strafe der beiden Theile, 


Die aufferehelichen Schwängsrungen 
haben oft auf eine zukünftige Eheverbindung einen 
Einfuß,. Hier ift die bekannte Regel feftgelegt, daß 
der Schwängerer verbunden fei, die Gefehwängerte 
zu beirathen, oderihreine Heimfteuer oder 
Zugabe mitzütheilen. Die Wahl diefer 
alternativen Pfücht bleibt in jedem Falle auf Geite 
des Schtoängerers, wenn er auch bei dem Fehltritte 
der Gefhmwängerten heimlicher Weife die Ehe verjpros 
hen hätte; denn folche heimliche Eheverfprechungen 
[$.291} ziehen Feine Verbindung nach fih. Die 
Summe der Steuer mit den dazu berechneten Alimen: 
tengeldern beftand der feitherigen Praris gemds ohne 

Unterfchied der Perfonen in .uı2 fl.; allein es ward 
 diefer Gerichtsbrauch durch ein förmliches Gefer a) 
dahin abgeändert, _ ” daß in Schwängerungsjachen 
” und einfachen Ehebruchsfälten Eünftighin die Nah: 
tungsgelder für uneheliche Kinder nicht mehr nach 
>» der bisher üblichen Praris auf LI2fl. beftimmet, 
> fondern daß fie, voie auch die perrfchaftfiche Strafe, 
” jederzeit nach dem Vermögen und Stande 
”. der Parteien von dem Confiftorialgerichte vegulirt 
” werden follen ” b). Zu welchen Gerichten die 
Unterfuchungen und Beftrafungen der Schwänge, 
tungsfachen gehören, habe ich im Entwurfe der 
fuldifchen Gerichtsverfoffung $. 5, Seite 5. $. az,y. 
&,35. 19, &,28 berühret, wobei nur noch be; 

\ u fons 
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fonders zu bemerken ift, daß nad) einer jüngften Bers ' 
einigung zwoifchen Fürften und Domfapitelc) in&ok 
fifionsfälten folcher Schreängerungsfachen der locus 
delidti die Gerichtbarkeit begründen fol. Zum 
Schluffe diefes Schwängerungspunctes muß ih auch 
noch jenen befonderen futdifchenGerichtebraud) in Er; 
innerung bringen, wovon ich fhon in dem berührten 
Entwurfe $.72,©,139 Erwähnung gethan has 
He, daß nemlich bei Zornicationsfälten nach der feitz 
herigen Praris des Sandesconfiftoriums, welches als 
ferdings auch auf die übrigen Fornicationsgerichte 
ausgedehnet werden Fan, die Gefchwängerte, one 
Bermuthuung für fich zu haben, dem angegebnen Thds 
ter den Eid nicht platterdings zufchieben dürfe, 

8) Decret vom 27.Märg 1794 im raten Stücke Wochen» 
blatt8 1784. — Unter den vormaligen 2 fl, wa» 
ten zoo fl. Alimentengelder , Die nad} den Nahrunges 
jahren und Monaten. des unmündigen Kinded einzus 
theilen waren, enthalten; die noc) übrigen 12 fl. 
aber fah man ale Entfchädigungsgabs an. 
Das neuerliche Gefeß redet nun freilich nur. von - 
blofen Nahrungsgeldern; indeg muß es meis 
ner Meinung nach allerdings aud) auf eine verhält 
nigmäßige Befiimmung der berührten ‚Entfchäbdis 
‚gungegabe außgedehnet werben. Gemöhnlicher Weis 
fe werden beide Gegenftände fowohl Sntfchädigung 
(ad redimendam vexam) al8 auch) dieAlimenten vers 
wifchfer. und in concrero vom Richkeramte beffimmet. 

b) Diefe fürfiliche Verfügung ift eigentlich nur auf das 
Hifchöflich geiftliche Eonfiftorium gerichtet. Yndeß 
Äft es aber nicht zu begweifeln, daß fie auch bei den’ 
geiftlichen profeftantifchen Untergerichten, wie aud) 
bei den Probfieiäitern Anwendung finde. 

; e) 
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€) Vereinbarung über diefen Punct stöifchen Fürfien 
und Domfapitel vom Jahre 1785, 


8. 300. 
Befonderes Ehemandat fir die proteftantifchen Uns 
ferthanen des Dheramtes Fifchberg, 


Zum Schluffe diefes Abfchnittes habe ih nod 
ben Ynhalt eines befondern Epemand ates a) 
anzuführen, worinn den proteftantijchen Unterthanen 
des Oberamtes Fifchberg fowohl im Bezuge auf ihre 
Eheverlöbniffe, als die ehefiche Verbindung felöft, ganz 
eigne Regeln in folgender Ordnung vorgefchrieben 
find, I) Die Eheftiftungen in Diefem Oberamte fol 
fen auf vorhergehendes Gedet und nad) reifer Heberfes 
gung des zufünftigen Nahrungsflandes, Alters und 
Zufammenftimmung der Gemüter mit Zuziehung der 
beiderfeitigen Eitern, Sreunde, Bormünder oder Anz 
derwandeen angefangen werden. Es ift demnach II) 
alles Ernftes, verordnet, daß Niemand weder männz 
lichen noch weibfichen Sefchlechtes ohne Begrüßung 
feiner Eltern, worunter nach Abgange der rechten 
auc) die Stiefeltern zu verfichen find, oder, wo fotche 
nicht mehr vorhanden wären, ohne Befragung feiner 
Blutsfreunde, nächften Anverwandten und Bormünz 
der fich in ein Cheverföbniß eintaffen folle, IH) Das 
auf folhe Weife bewilligte Eheverföbniß ift hierauf 
mit Zuzieung einiger Perfonen, des der Verlobten 
Seeljorgers oder Schuldienerg zu wiederholen und 
nochmals zu befeftigen. IV) Nah verordnungss 
gidrig gefchloffenen Winkelehen werten die Manns; 
perfonen mit 20 Ntplr., oder, wenn fie undermögend 

En i fin, 
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find, mit Gefängniß oder auf eine andere Art geftras 
fetz; den Weibsperfonen aber find zur Strafe auf ein 
&ahr lang alle Gevaterfchaften, Hochzeiten, Kindes 
taufeten und andere ehrliche Tänze verboten. . Es 
follen aud) fegtere von dem Pforrer auf der Kanzel mit 
Namen angezeiget werden, Damit fich jeder bei Vers 
meldung wilführlicher Strafe, diefelbe zu Gevaters 
fhaften, Hochzeiten u.f.w. in der ‚beftimmten Zeit 
einzuladen, ohne Rücficht der Freund- oder Vers 
wandtfchaft enthalten möge. V) Auch diejenigen, 
wilche zu heimlichen Eheverfprechungen und Kupfe; 
teien Rath und That gegeben, Hilfe und Vorfchub 
gefeiftet haben, - find einer fehweren Strafe unters 
worfen. VI) Es find folche heimliche Eheverlöbnift 
‚fe und Winfelehen nichtig, unverbindend , und fraftz 
(08, wenn gleich die Eltern ihres Widerwilfene halber 
feine andre Urjache anzeigen fönnten, als daß ihre 
Kinder ihre volftändige Jahre noch nicht erreichet,“ 
noch in ihrem Brode-fänden, und ohne ihren Willen 
und Willen fich verlobet hätten. Hicbei werden aber 
die Eltern ermahnet, in jolhen Zälfen yoiliger und 
zur Beförderung der Ehe geneigter zu fein, als durch 
deren Verhinderung ihren eignen Iugen zu fuchen. 
Waren daher VII) die Eltern um ihren Rath und 
Einmiligung von den Kindern angefptochen worden, 
es verweicherten aber Diefelden um desmwilfen ihre Bes 
willigung , damit fie Feine Ausfteuer, fhuldigen Bor: 
aus oder fonft einige zurAusftattung nöthige Röften zu 
geden brauchten, fondern vielmehr Diefe ihre Kinder imz 
mer noch) in ihrem Haufe an Gefinbesitatt gebrauchen 
fonnten; fo fofen zwar die Rinder auch in Diefem Fals 
le fiir fich dieDeirath nicht [hließen; es iftihnen 
ce aber 
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. aber unbenommen, ihr Anliegen ihrem Seelforger zu 
entdeden. Diefer ift verbunden, die Eltern ihres 
Amtes zu erinnern, und wenn folches nichts helfen folt- 
te, an höherem Orte die Anzeige zu machen; worauf 
denn von Seite des geiftlichen Untergerichtes b), oder 
nöthigen Falls des Dbergerichtes c) das elterliche 

. Amt vertreten, und, nach) erwognen Umftänden, was 
techt und billig ift , erkannt und verordnet wird, Es 

“ Tann aber auch VILT) das ohne eiterliche Bewilligung 
gefchehene Ehevertöbniß als geltend angefehen werden, 
wenn die Eltern auf ihre Rechte Verzicht leiften, und 
gefchehen Laflen wollen, daß die Ehe ihren Fortgang 
erreiche; nur find die Kinder in diefem Sale, weil 
fie doch immer ungehorfam waren, . ihren Eltern zur 
förmlichen Abbitte yerbunden, 


e) Dom 5. Febr. 1729. 

b) Die proteflantifchen Unterthanen bed Hhberamted 
Sifchberg oder Dermbach flehen in geiftlichen und 
Eonfiftorialfachen unter einem befondern geiftlie 
‚chen Untergerichte. Diefes beftehet aus dem 
bafigen DOberamtmanne, dem Amtmanne, bem pros 

. teffantifchen Pfarrer ald Beifiger, und dem Gerichts» 
fehreiber, 

©) Die Stelle des geiftlichen Obergerichted über biefe 
proteftantifche Unterthanen vertritt die weltliche Lans 
besregierung. Sieh den Entwurf der fuldifchen 
Gerihtsverfaffung $. 4. 
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. Bortfegung diefes Ehemandates.. 


Die nad) obenberährter Vorfchrift richtig geftelt: 
gen Eheverlöbniffe der erwähnten wraiannter 
5 s 


vom ehelichen Zuftande überhauptic, 27 


Unterthanen follen nun IX) mit dem ordentlichen 
Kirchengange vollzogen werden. Die Trauung feldft 
iftohne fonderbareHinderniß und Epehaften nicht über 
ein viertel Jahr, von dem Tage der Verfobung an, 
ofne Unterfchied, ob öffentlih Hingebet (Hands 
fhlag) gebalten worden oder nicht, zur Entfernung 
alfer Ungebühre aufzufchieben, worauf die Pfarrer 
und Schultheijen ein fleißiges Augenmerf richten und 
bei folchen vorkommenden Fällen dem geiftlichen Uns - 
tergerichte berichten follen. Ieder der Theile, fo die 


- gefeite Zeit nicht beobachtet, wird mit 5 Kthlr.Stras 
: fegeahndet; die Trauung aber ift auf das fhleunigfte 


zu voffziehen, X) Ehepacten folfen gerichtlich errihz 
tet werden. °. XI) Jener, welcher von einem fonft. 
ächten Cheverlöbniffe ohne erhebliche Urfache abzuges 
hen Wiftens ift, ift mit einer bedeutenden Strafe ans 
zufeben. Daher follen XII) die pafsftärrigen und 
trogigen verlobten Perfonen, welche altcs beweglichen 
Zuredens ihrer Beichtväter, Eltern, auch anderer Pers 
fonen, nicht weniger des geiftlichen Unter- und Der; 
gerichtes, auch wohl der Zwangs- und Xrreftimittel 
ungeachtet dennoch) aufihrem widrigen Sinne bleiben 
und ihre Ehe nicht dolfziehen wollen, Die wiffführige 
von den Eherichtern erfannte Strafe als Geldbuße, 
Gefängniß , auch wohl nach Befinden, Sondesverweis 
fung und andre Ahndungen zu gewarten haben. Wür: 
den fich XIII) die peimlic, Verlobten in Unehren nur 
darum fleifchlich vermifchen, damit fie von ihrem DBors 
haben nicht gehindert, noch abgehalten werden möch- 
ten: fo follen folhe, wenn nicht wichtige Urfacdhen 
zur Beförderung der Ehe vorhanden find, mit ihrem 
Gefuche nicht gehöret, fondern die Inn mit 
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Kicchenbuße und anderenStrafen,fodenn die Mannes 
perfon ebenfalls mit Kicchenbuße, und inAnfehung des 
DBetruges, Die weibliche Perfon beredet zu haben, mit 
bärterer&trafe, 3.8, Sandesräumung u. |. mw. geglichtis 
get werben. Bleibt aber die Ehe in ihrem Foctganger 
dann finden Gefängnig und andere Strafen Anvens 
dung, und es wird den Verlobten feine öffentliche 
Hochzeit verftattet; ja es follen fogar derzleichen nach 
Befinden mit einer wefenzlichen Wohnung im Sande 
nicht geduldet werden. Esfind auh XIV) die &k 
tern nicht [huldig folchen ungehorfamen Süindern ein 
Heirathsgut oder Ausfteuer zu geben, noch in ihren 
legten Bilten mehr als denPrichttheilzu vermaden a), 
XV) bei Schreitung zur weitern Ehe ein gewiffer 
Zeitpunct feftgefeget; denn einem verwittibten Hans 
ne ift nicht eher als nad) Verftuß eines halben, und , 
einem Weibe nach Berfiuß eines ganzen Zapres, von 
dem Höfterden des Ehegatten an, fi) wieder zu vers 
ehelichen erlaubt, wenn nicht dringende Urfachen por: 
banden fird, wo eine nähere Zeit geftattet werden 
Tann. Was XV die Blutsfreund- und Schmid; 
gerihaft befanget, fo bleibet der erfte, zweite 
und dritte Grad derfelben gänzlich verboten, Es 
Fann.ztoar in einem und dem andern Falle difpenfiret 
werden; es hat aber das geiftliche Untergericht die 
Sahemwoht zu unterfuchen und von dem Befunde an 
das Confiftorium d.i. die weltliche Sandesregierung 
pfüchtmäßig zu berichten, wobei jedod die Negies 
zung genau dahin fehen foll, daß ohne befondere ob; 
voaltende Imfiände Feine Difpenfation ertheilet werde, 
Stene, fo fi vor erfangter Difpenfation fleifchlich vers 
mifchen, folen im Sande nicht geduldet werden. Ends 


ic) 


som ehelichen öuftandeüberhauptzc. 29 


fich it XVII) verordnet, Daß gegenwärtiges Ehemans 
dat des Kahres viermal nach Peters- Urbang« 
Barthels-und Elementstag dur diePfars 
ter auf offner Kanzel verlefen, und von den Hauspätern 
den Kindern eingefchärfet werde, 


ei Hier Fönnte man den Schluß machen, daß aldbenn, 
to diefer beftimmte Fall nicht einträte, die Elterw 
verbunden feien, ihren Kindern mehr ale ben Pflicht» 
theil zurückzulaffen. € ift aber die legte Willengfreie 
heit der Eltern felbft nach neueren fuldifchen Ges 
- fegen auffer allem Zweifel, wovon noch unten das 
Meitere vorkommen wird. 





Zweiter Abfchnitt 
ö Bon 
der Gütergemeinfchaft unter Ehelenten, 


$. 308. 
Begriff der Gütergemeinfhaft unter Eheleute. 
Grundfäge, 


* Die Gütergemeinfchaft unter Ehe 
feuten iftim Hochftifte Fulda eine fo fefte allgemeis 
ne Regel, Daß es Durch förmliche Ehepacten beftimmet 
werden muß, wenn fie nicht gelten fol a), Es ift 
aber diefe Gütergemeinfchaft, welche in der gemeinen 
. Sprade unter dem GSprihworte Hut bei 
Schleier und Schleier bei Hut b) ausge 
drücfet wird, ” ein aus Dem Sandesgefege unmittelbar 
id entfpringendes den beiden Ehegatten, weten jedoch 

> der 
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” der Mann das Haupt des Haufes ift, aufihr ganz 
” 308 Vermögen gebührendes unter fic) ungertheiltes 
> Eigentum, ? In diefem Begriffe liegen folgende 
Gcundfäge: 1) iftein fandesgefer der unmittelbare 
Grund; fie ift 2) ein unzertheiltes Eigentum; 3) 
auf der beiden Ehegatten ganzes Vermögen gerichtet 5 
4) beiden zugehörig, doch fo, daß der Mann das 

Haupt des Haufıs if, 
a) Verordnung von erfier und ferneren Ehen vom 17, 
Die. 1719.  Concnrsord. vom Fahre 1758, Seite 

ır und 24. 

b) Diefer Ausdruck enthält jiwar überall, 100 er her 
kömmlich ift, eine Gütergemeinfchaft in fi, 
aber nicht immer auf die nemliche Weile. m 
Hochfifte zeigt er eine vollfommene Kommunion 
an, welche auch in Nüchficht des forkdauernden Eis 
gentumes der ganzen Maffe auf die Zukunft nad) eis 
ned ber Ehegatten Tode, «8 mögen Kınder vor 
bauden fein oder nicht, toirffam if. in andern 
Gigenden wird eine befchränftere, Gütergemein: 
fchaft darunter verftanden. Man vergleiche Joan. 
GEORGWERNHERIDifl.de padtis dotalibus fub formula 
Hut bei Schleier und Schleier bei Hut 
1742. Diefer Autor bemühet fi $. 9, die Herleis 
tung und Gefchichte diefes Sprühmortes zu entdes 

den. = 
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Folgen aus dem erften Grundfake, 
Aus dem erfien Grundfage folget, daß Alle Uns 
- terthanen ohne Ausnahme, ohne Rückficht ihres Stan; 


des, die Önitergemeinfchaft unter Eheleuten-nls die Res 
gel 
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gel anzuerkennen haben; denn alle find den fandesger 
feten unterworfen. Daher gilt fie auch bei ritters 
fhaftlihen Perfonen in Unfehung jener Privatgüter, 
fo etwa im Hochftifte gelegen find 3.3, Häufer, Maier 
höfen u. |. w., wenn fie fih nicht durch fürmliche hier 
geltendeCheverträge befonders vorgefehen haben, Sor 
gar find die im Hochftifte fich befindenden Schugiuden 
in Der Regel der Gütergemeinjchaft [$,244] unter 
worfen,  &s folget ferner aus diefem erften Grunds 
fage, daß bei ziwoen ohne Pacten fich heirathenden 
Perfonen der Grund ihrer Gemeinfchaft nicht in ihrem 
beiderfeits ftiffchweigenden Willen, eine folche eins 
gehen zu wollen, fondern unmittelbar im Sandesrechte 
felöft liege, Daher muß auch diefe Regel der Güter: 
gemeinfchaft von dem Vielleicht des Sandesgefeges Uns 
wiffenden, bei welhem fich gewiß Diefer ftifchweis 
gende Wille nicht gedenken läßt, wenn er in Rück 
fit feiner Wohnung ein fandesunterthan ift, alletz 
dings anerkannt werden, — Aenn aber ein Auswärz 
tiger im Nuslande, wo ein anderes Sandesrecht gilt, 
die Ehe eingegangen und vollzogen hat, jedoch auch 
im Hochftifte Fulda unbewegliche@üter befiget ; kann 
wohl alsdenn, vons diefe im Hochftifte gelegene Güter 
befanget, die Regel der Gütergemeinfchaft angewwens 
det werden? Diefe Frage ift controvers, und muß 
analogifch aus jenem fihon im allgemeinen Rechte vers 
borgnenStreite entfchieden werden: Ob bei Erbfälfen 
die Gefene des Domiciliums oder jene des Ortes, wo 
die Sache gelegen ift, geltend feien a)? Ganz ans 
ders verhäft fih die Sache, wenn die Wohnung beis 
der Heirathenden verändert wird. 3.3. 3mo Perfos 
wen verheirathen fich im Auslande, von Fäne Güters 
gu 
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gemeinfchaft ift, fie laflen fih aber hiendchft, oßne, 


‘auf das fandestecht ihres vorigen Wohnortes durch 
förmliche Ehepacten aufs neue ihren Bezug zu machen, 
im Hochftifte nieder. Sn einem.folyen Falle gehet es 
bei dem erfolgenden Zode eines oder des anderen Ehes 
gatten aus dem oben angeführten Grunde, weil fie 
nun auch in Anfehung ihres Domiciiums als Unter 
thanen desHochftiftes anzufehen find, nach deaSrunds 
fägen der Güiergemeinfchaft b). 

) Der Herr Geheimerathd Koch fegt in feinem claffio 
{hen Werte de Succeflione ab inteftaro $. 14 die 
Stage: ” Si jura, quae circa fuccefhiones in foro domicilit 
» defundti obtinent, a juribus fori rei firae differunz, 
» juxea quaenam fuccedizur? ” Geine Antwort ift? 
» In eo quidem omnes conveniünt, fucceffionem in 
 mobilia bona aeftimandam efle ex foro domicilii 
» [Herrıds iu Refponfis CCLX. 3. CCCXXUN 1 
» CCCXXVII. 9 BERGER P. I. Refp. p. 347. 
# WERNHER T. 1. P.4. Obf. 142 Pı 3. OBf. 237. 
# SANDE in Decif. Lib»4 tie. 8. def. 7.] Quoad 
” immobilia vero alii fucceflionem ex legıbus domici- 
» Jii defundi, uti in mobilibus; alii vero ex. legibus 
» fori rei fizae, ordinandam efle autument [BARTH. 
» diffenfu 661. fegg. ]. Rem hanc folide tractavit FRID, 
» Esalas PUFFLNDORFIUS. Nec, quamvis pofte- 
® rior fententia plurimorum affenfu fuffulte fir, cum 
» Viro illuftri priorem fententiam ampledi haefito, 
# nifi, ut ipfe PUFFENDORFIUS excipit, in loco, ubi 
» fira bona fen, flarutum probibitorium adfit, quod 
» de bonis aliter difponi, vel teftamenti faciendi fa. 
» cultatem neget. ” 

b) Hier entfichet aber ind befondere tüegen bed Ober, 
amtes Fifchberg mieder eine ganz eigne Srage: 
Db bie Ehen ber Unterthanen biefes en 

Tosds 
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welche zur fächfifchen Invafiongzeit d.i. vom Jahre 
1741 bis 1764 geheirathet haben, bei vorfommen: 
den $rrungen nad) fachfenhennebergifchem oder nach 
fuldifchen Kechte zu bemeffen fein? - Dies if 
bie auf diefe Stunde bei den Gerichten noch eine 
GStreitfrage. So viel ift gerviß, daß jenes, mag ich 
bier von der milführigen Veränderung des Do 
miciliums angeiührer habe, auf die Entfcheidung 

“ Diefer Frage feinen Bezug hat. Eslaffın fi Grün: 
de pro und contra anführen. dy vermeife den Le 
fer auf die vorhandenen File befonders in Eachen 
deröchreiberin wider dieXeglerifche Erben 

“ 1773. Urfula Kranzin wider die Ereditoren 
ihres Mannes 1783. Anna Margaret Sreinbre 
cherin wiberden Contradictor inder Johann 
Georg Steindrecherifchen Concurgfache 1787. 


$ 304 
Folgen aus dem zweiten Grundfage, 


Die Gütergemeinfchaft ift zweitens ein um 
gertheilte 8 Eigentum. Dober entjtchet eine 
allgemeine Güfer- und Verinögensmifhung 
ohne Rücfiht, ob fie vom Manne oder der Frau 
herrühren, Diefe Gemeinfihaft wird als eine unzerz 
trennliche Gefeufchaft angefeben; fie Fannı daher nicht 
nach den Grundfägen einer gewöhnlichen im römifchen 
echte vorfommenden Gefeltfhaft, als welche nur 
auf eine gewiffe Theilung zielet, mit dem Tode des 
Einen zerfällt, und von jedem Theile zurickgerufen 
werden Fann, beurtheifet werden.  erner fließet 
aus diefem Grundfage, daß der Überlebende Ehegatte 
in dem Vermögen des Verftorhenen nicht fraft eines 

€ Erb; 
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Erbrechtes im eigentlichen Berftande folge, fon: 
dern daß er vielmehr fein fehon beim Seben des Verblis 
chenen auf das Ganze ihn zugeftandene Miteigens 
tum nd Mitberrfchaft, wobei fic) feine 
abgefonderte Theile gedenken laffen, nnnmeht nach 
des andern Gatten Tode als fein Eigen 
tum fortzuführen (dominium continuare) bes 
zechtiget fei. Im Gefene fommen zwar die Ausz 
drüde ” Erbe, ” Heredität vor Allein, 
das bier kein eigentlicher und wahrer Erde verflanz 
den werde, ifoffendar, Dieim Gefete befehriebes 
He Natur diefer Gemeinfehaft bezeuget es durch alle 
ihre Theile zu fehr, als Daß legteres annach zu bezweis 
fein fei. Der Überlebende Gatte war jhon bei Seen 
des Ändern Über das unzertheilte Ganze wahrer Mit 
eigentümer ; er muß nac) des Anden Tode diefes 
Ganze übernehmen, er mag wolen oder nicht; er ift 
verbunden ohne Rücficht des nicht hinreichenden vom 
Berftorbnen hinterlaffenen Vermögen deffen Schulden 
zu bezahlen, und hat Die Xohlthat des WBerzeich 
nijfes niht u.f.w, Dies find augsnfiheinliche 
Beneife, daß der Meberledende £ein wahrer Erbe 


fei, 
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Folgen aus dem dritten Grundfage, 


Zum dritten ift diefe Gemeinfchaft auf der 
beiden Eheleute ganzes Vermögen gerichtet. Sie 
ift alfo Eeine particuläre Eommunion, welche 
nur auf das Beigebrachte, oder ader nur auf Die 
Errungenfhaft nf ws befiimm.t wäre; fondern fis 

if 
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ifteine allgemeine im breiteften Berftande. Da; 
ber gehöret Alles, was beide im Anfange zufammen 
brachten „ was einem oder dem andern Theile Hienächft 
durch Erbfihaften, Sıchanfungen u. f.w., zugefalen, 
auch wihrend der Ehe erworben worden ift, ohne 
Hücficht, ob ein Ehegatte mehr oder weniger zuger 
bracht. hätte, zum Anbegriffe diefer Gütergemein: 
fhaft a). Vom vierten Grundfage Fonımen 
die Wirkungen an ihren gehörigen Drfen vor, 

& a) Verordnung von erfter und ferneren Ehen vom 17. 

Die, 1719, 9. u 
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Nähere Beftimmungen der aus der Güitergemeinfchaft 
beriübrenden Wirkungen.  Beiderfeitige Verbindung 
zum Bezahlen der Schulden, 


Aus dem nemfichen Grundfage [9.302], daß 
die Gütergemeinfchaft ein ungertheiltes auf Das ganze 
Vermögen ohne Ausnahme ziefendes Miteigentum in 
fich fatfe, folget, daß auch der wechjeffeitige Schu 
denftand gleih dem Bermögensflande gemeins 
foaftlich fein müffe, Daher ift jeder verehelichte Theil, 
es mag der Mann oder die Ehefrau fein, verbunden, 
die entweder fchon vor der Ehe, oder aud) während ders 
felben gemachten Schulden des andern Theiles, zu 
bezahfen. - Hier entfteht die Frage: Od ein Ehegatte 
shne des Andern Bewilligung heimlicher Weije Geld 
aufnehmen; und der Unwiffende zur Zahlung ange 
halten werden Eönne? Sreitich fcheinen beide Theile 
durch die Gemeinfchaft fo verkettet zu fein, daß man 
glauben follte, Feiner von beiden fer ohne din andern 

€ 2 9 
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fo etwas vorzunehmen befugt. Akein, eben diefes 
unzertheilte gemeinjchaftliche Eigentum sft die Urfache, 
daß der Mann oder die Frau nicht für fich aein nach 
dem Verhältniffe ihres Antheiles (pro rata) fo,Yuie 
in jeder andern bürgerlichen Gefelihaft, verbunden 
werde; fondern daß vielmehr jeder Theit auch ohne 
Wiffen des andern eine Schuldverbindung in Rüds 
fit des untheilbaren Ganzen (in folidum) alfers 
dings eingehen fönne. Die Frage wird alfo bejahet. 

" Es beftärfet fich diefes auch dadurch, da dem andern 
Theife entweder ein fträfliches Stiufehweigen, oder 
wenigftens einige Fahrläffigkeit zur Saft geleget werden 
Fann. Jedes der Verehelichten it verbunden, ftrenge 
auf des andern Handlungen acht zu haben, und denn 
woird immer im äufferften Nothfalle dem übeln Hauss 
halte durch des Nichters Hilfe Einhalt gefchehen 
fönnen, 


$. 307+ 
Nothrvendigkeit der beiderfeitigen Bemwilligung. 


Es giebt aber auch Fälle, wo der beiden Theile 
Bewilligung in der&emeinfhaft unumgänglich nöthig 
ift. Diefe fließen aus der nemlichenQuelte der unger; 
theiften Mitherrfchaft, und find in den Sandesgefegen 
namentlich beftimmet. : Hiehergehören 1) Verdußes” 
tungen des unbeweglichen Gutes, 2) Berpfänduns 
gen, 3) abzutretende Zielgelder, 4) gewiffermas 
Gen Känfe, und 5) Verbürgungen, 
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$. 308. 
1) Bei Beräußerungen. 


I) SedeBerdu 6 erung eines oder mehreren 
zur Gemeinfchaft gehörigen unbeweglichen Hiegenden 
Grundftücke, ” worunter (fo drückt fich das Gefen 
aus) ? die Wohlfahrt großen Iheifes ftecfen Fann, ” 
yoird für unfräftig gehalten, wenn fie allein von dem 
Manne ohne des Zeibes Einwilligung unternommen 
worden ift a). Es folget hieraus unmittelbar, daß 
der Mann ohne der Ehefrau Bewilligung nichts von 
folden Stücken verkaufen, vertaufchen,, terfchenfen, 
vererben, (dare in Cenfum feu Emphyteufin, ) 
verpfänden [$. 309], an Zablungsftart geben, oder 
fonft auf eine Beife veräußern fönne, Uis Der fehz 
ten Folge, daß nichts unbewegliches an Zahlungsitatt 
Fönne gegeben werden, ft aber niht der Chiuß zu 
machen, daß gar feine Schulden von einem Ehegatz 
ten ohne des Andern Wiffen abgetragen werden diürz 
fen, Bielmehr if jeder fürs Ganze zur Zahlung vers 
bunden, und daher muß auch eine einfeitige Dezabz 
lung, oder Annahme einer auf die Schuid gerichteten 
Seifion oder Delegation, ohne weiternAnftand beftchen 
Eönnen! Nur dürfen Feine unbewegliche&rundftüce 
zur Zahlung genommen werden; denn es Fann auch 
dan andern Theile daran gelegen fein, daß ftatt diefer 
Beräußerung andere Zahlungsmittel gewählet werz 
den, — Bei Erbfehaftsantretungen, ITheilungen 
und Vereinbarungen auch andern Vergleichen flreitis 
ger Sachen, worinn unbewegliche EtÜcfe, oder was 
Diefen gleich zu achten ift, .>2®- Gerehtigeeiten, mits 
a find, hält man eben fo im Gerichtsbrauche 
der 
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der beiden Ehegatten Bewilligung für nöthig, twelches 
alferdings mit dem vorausgefegten Grundfage überein? 
Eömmt; denn, wenn gleich Feine Directe Veräußerung 
damit verbunden ift, fo läßt fich Doch immer eine inz 
Directe dabei gedenken. Weberhaupt haben die Ger 
richte bei folchen Borfommenheiten, wo dergleichen 
Verdußerungen, oder auch Berpfändungen [$.309} 
in Vergleichen oder auch andern Handlungen mitung 
terlaufen, fleißig dahin Bedacht zu nehmen, daß fie 
fogleich die Eheweiber annod) vor der Beftätigung vorz 
laden, und diefe über ihre Bewilligung vernehmen, 
wenn fie nicht desfaßs einer befonderen Berantworz 
tung ausgefegt fein wollen b). 


a) Die angeführte Verordnung von erfter und ferneren 
Ehen $.ır. Dort heißt ed: ” Obgleich der 
” Mann dag Haupt des Haufeg if, und ihm alfo 
» die Verwaltung der fahrerd und liegenden Habe 
» guftehet; indem aber auch. die Frau die Mitberrs 
” Schaft in allem hat, fo ift nicht weniger an fich 
> billig, dag in Veräußerung oder auch Bere 
» pfändung ein oder mehr liegenden Stück, 
” mworunter bie zeitliche Wohlfart grofen Theils fee 
” den fann, ihrer der Freuen Einwiligung barbei 
” erfordert und der Kauf- oder Pfandbrick darauf 
” mitgefeg«t, mithin die gegen ihren Wien von dem 
» Mann alleing unternomene Veräußerung oder 
» Verpfändung eines foliyen liegenden’ Stückd vor 
” unträftig gehalten werden. ” 

b) Sn einem fhon profectirten gemeinen Befchen 
de bat man fefigefeßt, daß die Gerichfe in einen 
foldhen Unterlaffungsfalle bei den daraus entfiehens 
den Srrungen und Brocefjen alle badurch veranlußte 
Köften zur Strafe entrichten follen. 


$. 309, 
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$. 309. 
2) Bei Berpfündungen. 


II) Wird bei Berpfändungen derweiß- 
liche Wille nothwendig erfodrit. Dies fliegt fdien 
aus dem Borigen, da Verpfändungen der Grunditüce 
auch eine Art von dinglichen Beräußerungen find. Es 
ift aber auch in dem Gefeze a) wörtlich ausgedriicet. 
Zugleich ift verordnet, daß die Frau perfünlich zur 
Gerichtsftelle, voo der auf eine Verpfändung zielende 
Darlehnscontract mit allen feinen Umftänden deutlich 
zu Protocoffe zu verzeichnen ift, fomme, und dorf 
durchaus ihre Einwilligung bewirken müfle, worauf 
der Richter feldft von Amtswegen [$. 308] .dın 
Bedacht zunehmen hat db). Wenn nun aber eine 
folche Berpfändung wegen Mangel des Zörmlichen zer; 
fänt, und daslinterpfandsrecht ganz unwirkfam wird: 
fo behäft doch die Schul ats eine blofe perföntt 
che Schuld ihre Kräfte; da Schulden auch einfeis 
tig [$. 306] contrahiret werden Fünnen, Was 
übrigens bei diefen dinglichen Schuldverfhreibungen 
für eine Form zu beobachten fei, dies wird füglicher 
da, mo von Schuldverfehreibungen überhaupt die 
Mede ift, gezeiget, 


e) Norige Verordnung a.a.H. Concursordnung vom 
3. Mai1758, Seite 26. Derord. vom 18. Dec. 1764 
$.2u.3, und vom 28. April 1766. 

b) Legtere Verord, 


$. 310. 
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3) Bei Abtretung der Zielgelder. 


. III) ft bei einem fonft ftreitig gemefenen bes 
fondern Sale die Nothwendigkeit der weiblichen Bes 
toilligung verordnet. Es war die Frage: ” Ob die 
oben bei Berdußerungsfälfen gegebene Kegel auch auf 
die Zielgelder, welche von einem vorher gerichtlich 
und giltig verkauften und in der Gemeinfchaft geftan: 
denen unbeweglichen Gute oder Grundftüce anno) 
zurücfichen, Anwendung finde? ? Man hat aber 
diefe Srage in den gemeinen Befcheiden a) 
dahin entfchieden, daß derMann, ohne feines Ehewer 
bes Bewilligung dergleichen Gelder für die Zukunft an 
Einen zu verhandeln, auf Leine XBeife befugt fein fol, 
Das Gefeg hat feinen guten Grund; Denn diefe Gel; 
der find Doch wenigftens ein Surrogat veräußerter 
Grunvitüce, 

a) Gemein. Befcheide 1775, $. 1, ku c 


$. 311. 
4) Sn einem beftiimmten Safle beim Anfaufe der 
Grunoftüe. 


IV) Bei Anfaufung der Grundftüce ift eigent: 
fc), wie wirnod [$.314] hören werden, die weib: 
tiche Bew'ligung der Kegel nad nicht nöthig; jedoch 
beftimmet das Gefer einen Katll, wo Diefelbe erfoder: 
fich fein fol, wenn nemfich die Fauffumme für das 
Anzufaufende aus zu verfaufenden in der Gemein: 
fehaft flehenden Grunifiüicken entnommen werden 
fol a), Hier ifteine Beraußerung die um 

mit; 
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mittelbareZolge des vorhergegangenen Anfaufes. Es 
ift Daher nicht ohne Grund verordnet, daß auch bei 
einem folchen Falle die Weiber zu Gerichte gefodert, 
und dort der Zahlung und des damit verbundenen 
DBerkaufes halber befaget werden follen, ehe die Kauf: 
handlung vom Amte beftätiget werden fann. Die 
Worte pes hieher gehörigen und in Derdtote a.angeführs 
ten Geferes find folgende: ” Geftalten auch fih 

” ereignet, daß von Seite der Eheweiber jene Anz 
” fanfungen liegender Grundftücke, melde von 
” den Männern ohne ihre ausdrücliche Verwilligung 
”” bethätiget worden, auf den Sal widerfprochen 
” werden, wo der Raufjchiling aus zu verfaufenden 
” inCommunione jichenden Grundfilicken entnos 
” men werden jole, in deren Berfauf zu confenti- 
” ven feldige hernächft verweigert, fo follen auch in 
” Zukunft die Weider vor Gericht gefordert und ihre 
” Einwilligung wegen derer Zahlungs halber zu verz 
” Faufenden Immobilarfücen vernomen werden, 
” ehe ein folder Kaufcontract von Gerichts- und 
>” Umtswegen als verbindlich an und aufgenommen 
” werde, damit hiernächft Eeine weitere Sıchwürig: 
” Feiten fih eräufern, ?  Diefes Gefog geht nun 
freilich dem Worte nach nur auf den Fall, wo die 
Eontrahenten beim Kaufe fchon voraus oil; ; und 
es fo zu jagen als cine Bedingniß gefegt haben, daf 
der Käufer ein eigenes Grundstück, um Geld zu erhafs 
ten, verfaufen müffe. Nun fege man aber, das 
dabei von einem vorderfomft nöthigen Verfaufe gar 
Feine Erwähnung asfchehen, fondern dag das Gefauf; 
te vom Manne Ämpliciter anerfauft worden, daf 
aber dortmals fchon Fein anderes Zahlungsmittel da 

war, 
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war, als daß ein gemeinfchaftliches Güterfiicf vers 
Faufet werde,nun aber auch Diefes wirftich in vim exe- 
cutionis verfaufet werden fol. Kann auch wohl 
hier jene Unfaufung vom IWeibe widerfprochen werz 
den? Nad) meiner Meinung allerdings; denn es ift 
und war fehon beim Ankaufe doch immer eine Beräuz 
Berung nötig, wozu der Negel nach die grau hätte 
einwilfigen müffer. Auch Eann fin) der Verfänfer 
nicht entichufdigen, daß er vom Mangel der Zahlungsz 
mittel nichts gewußt, fofort aus dem Verkaufe ein 
jus quaefitum auf dieRauffumme habe; denn diefer 
hätte fich beffer der Zahlungsfähigkeit feines Käufers 
erkundigen, und wenn jhon dortmals notlwendig 
ein Güterftick angegriffen werden mußte, die gerichtz 
liche Bewilligung der Frau zu feiner Gicherheit fodern 
follen, Ein anderes wäre es, wenn die rau, obz 
gleich ohne Bezug auf ein zu verfaufendes Güterftüc, 
doch in die Anerfaufung vorher gewilliget hätte; denn 
da muß fie fi) gefalten laffen , daß gemeinichaftliche 
Stüde zur Tilgung des Kaufes, worinn fie feldft ges 
pilliget hat, im Epecutionswege verfaufet werden: 


a) Die angeführte Verordnung von 1766, 


$. 312. 
5) Bei Verbürgungen, 


V) Kann fih der Mann ohne des Ehewveibes 
Einwiligung niht verbürgen, Hier muß die 
Stau fo, wie bei Berpfändungen [$.309], wenn 
anderft die Bürgfihaft nicht unkräftig fein fol, pers 
füntih bei Gerichte erfheinen, und ihre Bewilligung 

zu 
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zu Protocofe geben a). Diefe gerichtliche Weiberz 
einwilfigung ift nicht nur von Bürgfchaften für Zus 
den b), fondern auch) da zw verfichen, wenn man 
fich zur Gunft eines chriftfichen Gläubigers verbirgen 
wi co). SBernerift zu bemerken, daß hier die Ber: 
bärgungen, wobei die weibliche Bemilfigung erfoderz 
Kich fein fo, im breiteften Verftamde genommen, und 
Darunter fowohf die fogenannten Fidejuffionen 
als Erpromiffionen oder Selhftzählen 
fchaften im Gefege wörtlich angeführet werden d). 
Sedoch giebt es auch Fälle, wo die weibliche Bewilfis 
gung nicht erfodert wird, wenn nemlich die in Hand: 
lung ftehenden Chriffen ader Juden fich für Chriften 
vder auhAuden auf Niärften oder in andern Hand: 
lungsgefcgäften verbürgen, oder in diefen Fällen als 
Eelbftzähfer verdinden wollen, denn hier it weder des 
chrifttichen noch jüdifchen Cheweides Bewilligung nd; 
thig. Dies ift aber als eine Ausnahme im Gefege 
feftgefeget,, fofglich nicht im weitern fondern engern 
DVerftande zu erflüren e). 

8) Die angeführte Verordnung vom Jahre 1766. Die 
fe gerichtfiche Sorm ift fo firenge nöthig, dag fogar 
jene Verbärgungen bei vorkommenden Fällen in den 
Gerichten für underbindend erfläret werden, wo die: 
fe Form nicht Beobachtet toorden, und gleichwohl 
bie außeraerichtliche Beroilligung der Frau erwies 
fen werben fünnte. Präjudicien beftärfen diefe An- 
merfung. 

b) S$udenverorb. 1751, $. 33. 

©) Die vorige von 1766. 

d) Die nemliche. 

&) Gem, Befch. 1776, II. in 
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Kichterliche Ergänzung des einer Geits fehlenden 
Willens, 


Wenn nun in vorfiehenden Fällen die Ehefrau 
ihre Bewilligung wirklich verweigert: fo Fümmt es 
immer darauf an, ob fie hinreichenden Grund habe, 
oder nicht; denn,nac) vollendeter Prüfung der beiders 
feitigen Berwegurfachen fteht es in des Nichters Mächz 
ten, den Ausfpruch zu thun, und, wenn er die wids 
tige Meinung für unerheblich hält, des Weibes Bez 
toilligung zu ergänzen.  Diefes wird genau im Pros 
tocolfe bemerfet, und’ demnächft in der Ausfertigung 
Niedergefehrieben a).  Gleichwie aber Die weibliche 
Bewilligung ergänzt werden fann, fo wird es auch 
feinem Zweifel unterworfen fein, daß eben fo recipro: 
Eifh in jenem Falle des Richters Amt wirffem werde, 
100 die Ehefrau auf einen guten Gedanken einer fick 
lichen Veräußerung verfallen ift, der Niann aber unz 
gefchickter Weife nicht einftimmen wollte. Wenig 
ftens fehe ich feinen Grund, warum diefem wechfels 
feitigen Rechte Fein Platz zu vergönnen fei. 

8) Verordnung von erfler und ferneren u ı 10 

auch jene von 1766. 


$. 314. 
Befondere Borrechte des Mannes, 


Beide Ehegatten befisen zwar ihr gemeinfchaft: 
liches Vermögen als ein ungertrenntes Eigentum ; doch 
ift hicbei der Mann als des Haupt des Haufes 
anzufepen a) [9.302], Das Gefeg überläßt ihm 

alfo 
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alfo die völlige Verwaltung der fahrenden und lies 
genden Habe. Hictaus wird gefolgert, daß es blog, 
ohne der Frau Bewilligung nöthig zu haben, in deg 
Mannes Willen ftehe, die Güter nad) feinem Ges 
fihmacke zu ftellen, zu formen, Güterftüiche in Pacht 
zu geben, und zu nehmen, Vieh, Stroh, Zutter, 
Srücte und andere zur fahrenden Habe gehörigen 
Stüde, Faufen, taufchen, verkaufen zu dürfen 
u.f.w. Sogar ift der Mann befugt, Güterftüce 
zur Gemeinfhaftzohne des Weibes Willen, anzufaus 
fen; die Ausnahme hievon ift fehen oben [$.311] 
berühret worden, Dabingegen Eömmt cs dem 
Weide-nicht zu, fi folder Handlungen ohne des 
Mannes Willen zu unterziehen; es Fönnen vielmehr 
folche von der Frau einfeitig unternommene Käufe” 
und Verkäufe alferdings zurückgerufen, und bei eis 
nem vorfommenden Streite als nichtig aufgehoben 
werden; jedoch müffen der Ehefrau in der fogenannz 
ten Weiberöfonomie ungedundene Hände verbleiben, 
welches fetstere aber bei einem verfehwenderifchen 
Eheweibe wieder abfällig wird. 


2 Die oben angeführte Stelle der Verord. $.ı1. Das 
- mit der Ehemann defto aufmerffamer war, ald dag 
Haupt des Haufes fein Anfehen zu erhalten, 
und fi) nicht von feinem- Eheweibe herunter fegen 
äu laffen, twar er vom jeher einiger Schandftrafe 
unterworfen, wenn er fi von feinem Weihe unters 
jochen ließ. Auf diefe Weife war es ein uraltee 
fuldifches Gewohnpeitsrecht, daß die Hofleute j jenen 
das Haus zur Schande abdecken durften, der fi 
von feiner Frau hatte fehlagen laffen. Sie joher 
unter Begleitung der Mufit feierlich dahin, und 
88 war ber Mann verbunden feine Ehre mit ag 
gs 
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Gefchenfe, welches den Hofleuten zu Theile ward, 
wieder zu löfen. Noch vor o Jahren war diefee 
Hecht in Hebung. Man fah aber hier die Sadje ale 
ein für die Dienerfhoft ded Hofıs unanfändige 
Handlung an, und es ift Diefe ganze: Seierlichfeit 
durd) eine ausdrädliche fürflliche Nefolution abge 
fchaffet worden: 


$. 315, 
Vellejanifcher Rathfhluß. 


Dabier zum Theile von weiblihenHandlungen die 
Hede ift: fo ift auch zu bemerken, in wie weit det 
Belleianifche Rathfchluß Anwendung 
- findet. Bei gerichtlichen Pfandverföpreibungen ders 
bindet fich die Ehefrau nicht als Intercedent, fondern 
fie ift gleich dem Manne als Hauptjehuldnerin zum uns 
zertrennlichen Ganzen verbunden. Es fallt Daher der 
Bellsjanifche Nathihluß von feföft hinweg a). Dei 
Verbärgungen für einen Dritten kann ohnehin Feine 
andere Verbindung gefihehen, als wern die Ehefrau 
in die Verbürgungshandlung ihres Mannes gerichttich 
[$.312] eingewißiget bat, und dann wäre auch hier 
diefer Rathfehluß auffer feinem Plage; denn diefer 
gerichtlichen Ünterceffton, wo hinreichende 
Veberlegungvermuthet;und daher die weibliche Schü; 
che als der Grund diefes Ratbiehluffes abfälig wird, 
dürfte wohl diefe ohnehin verfünftelte ömifche Wohl; 
that nicht zur Seite ftehen, wenn auch gleich Feine 
Verzichtsteiftung gefhehen wäre: Wenigftens weiß 
man in der Praris nicht anderft. Es wird alfo diefes 
Senatus Confultum faum in einem alle angeroctis 

= det 
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det werden Fönnen, es müßte denn fein, daß fich auffer 
der ehelichen Gütergemeinfihaft eine Weibsperfon, 
welche fich alfein verbinden fann,verbürget habe, in wel 
chem Falle es bei den gemeinen Grundfägen fein Bez 
wenden bat, \ 
a) Diefe ganz natürliche Folge wird auch in ber Con 
eursordnung vom Jahre 1758, Seite 24 gefegmäßig 
beflätigt. 


9 316. 
Wirkungen der Gütergemeinfhaft nach der Ehe; 
T) wenn fie durch den Tod gefchieden wird, 


Den Wirkungen in der Ehe folgen jene nach ders 
felden, Hier bemerke man Folgendes. Verflirbt ein 
Ehegatte: fo hinterläßt er- dem Ueberlebenden enter 
der Kinder, oder nicht, — Sm legten Falle, wo Feine 
Kinder vorhanden find, fält das in Gemeinfchaft ges 
Trandene Ganze ohne alle Yusnahme a) mit Ausjchliez 
Bung affer dem Berftorbenen Angehörigen b) dem übers 
lebenden Ehegatten zu C). Dies ijt aber, wie fhon 
oben [9.304] erwähnet worden, Fein Erbrecht im 
eigentlichen Verftande, fondern eine Fortdauer des 
fihon beim Seben des abgewichenenntten ungertrennf 
gewefenen Cigerntumes -( Continuatio dominii ). 
Hieraus folget, daß alle Erfoderniffe und Wirkungen 
der eigentlichen Erdfolge abfällig werden. Es ift eis 
ne Antretung nötbig; die aus blofem Exbrechte ent 
fpringenden Klagen finden Feine Unvendung d); das 
Zurücgelaffene Fann nicht repudirt, noch Fann von 
demfelben abgeflanden, oder diefes cum beneficio 
legis & inventarii angetreten werden u,fw.5 fons 

dern 
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dern e8 ift der noch lebende Gatte verbunden, Alles zu 
übernehmen, und ale Schulden, wenn fie au) das 
Vermögen Überftcigen foltın, zu bezahlen e). Der 
oben beftimmte Cag, daß dem Leberlebenden Alles 
zufalfen müffe, ift jo feft, daß nach dem Worte des 
Gefeges dem Eterdenden nicht zugelaffen wird, das 
Ganze, es mag zufammengebracht, angefalfen, oder 
auf je eine Weife errungen fein, durch einen legten 
Willen, Echanfung oder fonft eine Verordnung zu 
fehmäleen, wenn nicht der andere Theil auch feine 
Einwilligung dazu gegeben hat f). Sedoch find ger 
tinge zum Geelenheile gemachte Verordnungen don dies 
fer Beichränkung ausgeihloffen; denn diefe hat der 
Yeberlebende, wenn er auch nicht geradezu eingewilfi- 
get haben follte, aus chriftficher Siebe (mie Die Vers 
ordnung lautet) allerdings zu befolgen, 


a) Daß jede Fideicommiß- oder aud) Seubalgüter, 
wenn folche da fein folten, ausgenommen bleiben, 
verfteht fich von feldfl. 


b) Nicht einmal können die Eltern bes verftorbenen Gatı 
ten einen Pfiichteheil verlangen. ©. 5 imon 
cl. go. Schmitt cv. $$.7 89. 


©) Die angeführte Veordnung von 1719, 9.2. 8 
fann aber nur dag dem überlebenden Gatten zufale 
fen, tvag wirklich in Der Gemeinfchaft während der 
Ehe geftanden ift, nicht, mag der Verftorbene feiner 
Seite anno) durd) Erbfchaften,. Anfälle, u.f. w. 
zu hoffen hatte. Simon nimmt einen einzigen 
Sal auß, mo auch das zu Hoffende beg Der» 
florbenen vom Ueberlebenden gefodert werben fünne, 
wenn fih 5.9. Die Eltern in den Ehepacten der 

Keis 
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KHeirathenden fo verbunden hätten, ” daß der Bräus 
” tigam dermaleing den elterlichen Antheil, mag nems 
” lid) eines der andern Gefchroifter befömmt, annod) 
” zu geivarten haben follte, Cap. III, 9.5,” Ddieg 
Hehaupten ift nice ohne Grund; denn durch diefeß 
Verfprechen haben die beiden Ehegatten fhon cin ge- 
grünbetes Vertragsrecht auf das zu Hoffende, und 
daher fann ed aud) fehon zur Gemeinfcyaft ge 
net werden. 


d) Statt diefer Klagen müffen Bindicationegefuche oder 


auch Poffetjorienflagen, welche fich aber nicht auf 
ein Erbrecht gründen, ergriffen werden. 


€) Fällt dem Ueberkebenden 5.3. noch ettvag in der Zols 


ge an Erbfhaft zu: fo fünnen fi die Gläubiger 
daran erholen. 


f) Die Verordnung von 1719, a.a.D.. 


$. 517. 
Fortfegung, 


fe num aber jener Zalt, voo bei Abfterben eines 
Ehegatten ein oder mehrere Kinder vorhanden find: 
fo ift zwar auch alsdenn der Ueberlebende als völliger 
Herr des in Gemeinfchaft geftandenen Vermögens ans 
zufchen ; jedoch erhalten die Kinder durd den Tod 
des abgegangenen Ehegatten auf Das zurückgelaffene 
Vermögen fihon einiges Necht, Eraft weifen fie im 
Stande find, in gewwiffen Fällen fehon einigen Ans 
foruch machen zu Finnen, Das Roche zu einem 
Boraufe, wovon in folgendem $. gehandelt wird, 
ift ein Beweis hievon. Einige Iegen den Kindern in 
einem folhen Sale fogleich ein förmliches Miteigen: 

D tum 
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tum auf die vorhandene Habfchaft bei, betrachten 
den siberlebenden Ehegatten nur als Mitherrn, und 
fetzen daher diefem in feinem Eigentumsrehte Schran- 
Een. Allein, nach dem wörtlichen Inhalte des Ger 
feges eignet fich der Ueberfebende, fo lange er im Witts 
wenftande verharret , das Ganze zu, und kann damit 
als dem Seinigen fihalten und walten. Der 
Ueberlebende muß alfo auch) das Recht haben, Saden 
veräußern, verpfänden, Verordnungen machen, und 
alte Eigentumsrechte ausüben zu dürfen, Daher zies 
heich die Folge, daß der überlebende Ehegatte, wenn 
er nicht zur ferneren Ehe gefhritten, und hiedurch 
Kinder von zwoen Ehen erfolget find, (denn in diefem 
Zalte haben fämmtliche Kinder [8.323] ein Parifis 
cationsrecht), auch eine Ungleichheit unter feinen Kin; 
dern, doch ohne Verlegung ihrer Prüichttheile, zu 
machen im Stande fei. Diefes unbefchränfte Eigen; 
tumsrecht bleibt nun aber nur fo fange in feiner Xbes 
fenbeit, in fo lange nicht von dem noch lebenden Öat- 
ten verfchwenderifch gehaufet wird; 
fängt aber diefer an, ein Werfehtender zu werden: fo 
äft der Richter angerwiefen, ihm Schranfen zu fegen, 
und dort, wo er Verfehmendung dußert‘, die Hände 
zu binden, damit den Kindern nicht Alles entzogen 
werde a). 2 ° 


a) Verordnung von 17191 9.3. Die hier einfchlagen 

- den Worte des Gefegeg find: ” Wann aber ein oder 
» mehr Kinder bei Abflerben eines Ehegatten vor» 

» handen: fo wäre ed sivar an deme, dag man von 

» deB DVerftorbenen DVerlaffenfchaft zu Nugen ber 

» Kinder etivad zu melden hätte, nachdem aber ein 

» andereg, und jivar diefed bi8 anhero obferoiret 

” won 
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» worden, daß ein Water oder Mutter, folange in 
» dem Wittibenflande verharref, fih dag Ganze 
” sueignet, damit ald dem feinigen fchaltet und 
” maltet, alg faffet man eg in folange nicht vere 
» fchroenderiich gehaufet wird, dann Die Hbrigfeit 
» folchen Sal!s Einfehens darin zu thuen hätte, da; 
” bei beimenden. ” wolfgang Schmist 
C. Vr$. 23--37 behauptet aus mehreren vermeint 
lichen Gründen das förmliche Miteigentum 
der Kinder, unb giebt bem überlebenden Gatten nur 
eine und ztvar eingefchränfte Mitherrfchaft zu. Ach 
aber gehe nach dem Gelege, und halte diefen Gatten, 
fo lange er im MWittwenftande beharret, für dem 
völligen Hern. Cs Fanı aud) die in der erften 
Sortfegung ber gem. Befch. Ziffer VIL lie. a. ent 
haltene Erläuterung, welche ausdrüdlich auf ein 
quafi- dominium vel limitarum gielet, hier nicht ans 
gitwendet werden, da diefe Erläuterung eine gang 
andern Faß, wo nemlich fehon eine förmliche Parifis 
eationstheilung [$.323] gefchehen ift, zum Gegens 
genftande hat. Wirklich wäre e8 auch fehr auffals 
Iend, wenn dem überlebenden Gatten, der fich nicht 
tieber verehelichet, alle Gewalt, rechtliche Befkim>. 
mungen unter feinen eignen Kindern zu machen, ges 
nommen fein follte. - -Diefe Controverg ift von Be- - 
deutung, da fi nach dem gegenfeitigen Grunde 
fatze der mit Kindern verfehene verwittibfe Gatte in 
mandjem Gefchäfte eingefchränft fehen müßte, wo. 
er ed nach meiner Meinung nicht ift. 


$. 318 


Weitere Zortfegung. Schreitung zur zweiten und 


ferneren Ehen. Begriff des Beraufes. 
Das in vorigem $. berührte Hecht der Kinder 


hat alfo im Wittwenftande des nor) Iehenden rechten“ 
\ 2 Ras 
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Haters oder Mutter noch Feine Wirfung. Schrei 
tet aber der Heberlebende zur zweiten Ehe: fo dußert 
fich das den vorhandenen Kindern auf das vorliegens 
de Vermögen fchen zum Theile zuftchende Erbrecht 
 daduch, da ihnen durch den fogenannten Boraus 
Dorfeyung gefchehen muß a). ch nenne denfelben 
” eine geroiffe privilegirte Vermögensfumme, (oder 
9 quch etwa zum Voraufe beftimmte bewegliche oder 
9 unbeweglicheStüceinNatur), welche die Kinder dos 
2 giger Ehe in Rücficht des von ihren rechtmäßigen El 
2 tern herrührenden Vermögens in der Zufunft außer 
” der gemeinen Theilung vorher und zwar zur gehörigen 
” Zeit zu erhalten haben.” Daher find folgende &runds 
füge zu bemerken. Der Voraus muß L) gewiß, 
d.i. auf gehörige WBeife beftimmet fein. Es wird 
demnach 2) die an Geld beftimmte Summe des Borz 
aufes, als ein befonderes privifegirtes D.i. mit einem 
ftittfchweigenden Unterpfande auf das ganze elterliche 
Xermögen verfehenes Quantum angefehen. 3) ft 
das ganze vorhandene elterliche Vermögen die Nichts 
fehnur deffelden. 4) Verfteht fi, die Übrige gemeine 
öeilung von felbftz und 5) Fann der Boraus zuerft 
im gehörigen Zeitpuncte verlanget werden, ungeachtet 
die Kinder fehon vom Anfange der gefchehenen Beftims 
Ming ein ihnen fhon zugehöriges Recht darauf zu 9 
ben behaupten können b). 
“ a) Angeführte Verordnung von 1719, 9.4 
b) Hier trit der Nechtsfag ein ” dies ftarim cedit, fed 
nondum: venit. : j 
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Beftimmung deffelben. 


Der Boraus wird nach dem Verhäftniffe 
der Habfeligfeit des verwittibten Ehegatten beftimmet, 
das heißt, der Voraus foll nicht jowohl nach der Pros 
gortion des dom verftorbenen Gatten herrührenden 
Vermögens; fondern nach dem Ganzen, wie es da 
liegt, und der Verwittibte befiset, feftgefenet werz 
den, Wegen der Srage: Db ein Voraus, auch wie 
hoxh derfelde zu ordnen fei? wird die Sache anfäng- 
lich 6lo8 der gütlichen Vereinigung zwifchen dem hinz 
terhliebenen Ehegatten und den des DBerftorbenen 
nächften $reunden, aus weldhem Einige vom Richters 
amte zu VBormündern zu fegen und zu besidigen find, 
üderlaffen.  WBereinbaren fie fih: fo ift es ohne wer 
tere obrigfeitliche Unterfuhung dabei zu belaffen. 
Können fie fich aber nicht vereinigen: fo wird richte; 
liche Hilfe geleiftetz und dann verfucht der Richter 
nochmals vorderfamft die Güte. Kömmt die gütlis 
he Vereinigung annoch zu Stande: fo ift cs guf. 
Säuft aber der Verfuch fruchtlos ab: fo will der übers 
lebende Gatte entweder gar feinen, oder nur einen zu 
geringen Voraus zugeftchen, oder e8 verlangen die 
yenfeitigen Sreunde einen zu großen Voraus. nal 
Ien diefen Sällen muß der Richter die dabei vorfoms 
menden Berwegurfachen genau erwägen, j. B+ 
” qufdes verwittibten Ehegatten geringes Vermögen, 
” das noch zarte Alter eines oder mehrerer Kinder, 
” und dadurch zu ihrerAuferziehung noch bevorftehens 
” de ingemadh, und erfoderliche Köften, des andern 
Theiles weit anfehnlicheres Vermögen u. j. w. 

pünck 
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piünctfich fehen, und aus diefen Gründen beurtheilen, 
v6 dm Begehren oderWiderfpruche eines oder des ans 
dern Theiles zu widfahren fei.r_ Wenn nun aber der 
Kichter in Ermanglung einer ächten Vereinigung den 
Umftänden nach einfieht, daß es auf Feine Weife, wie 
es ein oder der andere Theil verlanget, geben fönne,, 
folglich mit Zuziehung des Richteramtes ein gehöriger 
Voraus wirklich angeordnet werden muß: fo hat er 
au) hier ”aufdas Vermögen des Wittibers und das, 

.” was anderer Seits heigebracht wwird, auf die Ans 
” zahl der Kinder und derer Alter, ob viele oder wer 
” nige Kinder aus der ferneren Ehe zu hoffen feien 
u.f.w. fein Augenmerf zu richten, und hienach den 
Xoraus feitzufesen b). 

a) Daß e8 Fälle gebe, mo es gar nicht nathig ift, daf 
ein Boraug gemacht werde, ift wohl nicht zu bezweis 
fen. Man fige den Fall: der Stiefoater oder 

M.:tter brächte ein ungleich größeres Vermögen zu. 
. b) Berordnung von 1719, 0.a.D. 


$. 320. 
Befondere Rechte des Voraufes, 


Der befrimmte Boraus zieht verfchiedene ber 
fondere Rechte nach fir, welche aus den oben gegebs 
nen Örundfägen folgen. Und zwar folget aus jenem 
Sage: ” der Voraus fer mit einem flitffchweigenden 
” Unterpfandsrechte vHerfehen, ” daß die 
Borausfumme von jedem dritten Befiger jener Güter, 
worauf Diefelbe haftet, gefodert werden Fönne, und 
daß der Voraus bei einem vorfommenden Concurfe 
_ zur dritten Elaffe gehöre a), Zumeilen find im Vor 
aufe 
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aufe Mobilien oder auch) unbewegliche Güterftüde in 
Tatur feftgefest. Diefe fönnen nothwendiger Weife 
weder von den Eltern noch einem dritten Befißer ders 
pfändet, verkauft, oder fonft auf eine Art veräußert 
werden ; da fie immer von den Borfindern-als ein zu 
ihrem Wermögen fchon beftimmtes Eigentum zu ihrer 
gehörigen Zeit vindicirt werden können. Hieraus fol 
get unmittelbar, daß bei einem vorfommenden Ton» 
curfe dergleichen zum Boraufe der Kinder gehörigen 
Stüce in Natur zum Abfönderungstechte zu zählen 
find, Ein fefigefegter Woraus ift alfo fogleich alg ein 
zum Patrimonium des Borfindes gehöriges Yetivum 
und zwar, wegen des Hnpotheftechtes, dinglichesActiz 
pum anzufehen. Nur bleibt die Benugung deffelben, 
wenn nicht aud) dem Vorfinde nebft dem Kapitale die 
Berzinfung vorbehaften iff, den Eltern fo lange bevor, 
bis das Vorkind durch) Verehelichung, Eintretung in 
einen geiftlihen Etand u.d.gl. b) aus der elterli 
chen Sefonomie trit; denn alsdenn muß der Boraus 
fat der Husfteuer herausgegeben werden ec); oder 
bis es zur einer fürmlichen Abtheilung Fommt. En 
Boraus hat a'fo mit dem Peculium adventitium vies 
les gemein. 
8) Eoncurdordnung vom 3. Mai 1758, Seite 37, IV. 
b) Hft wird das Vorfind weder geiftlich noch verehes 
fichet; e8 zieht aber doch aus ber elterlichen Dekor 
nomie, und wie e& heißt auf fein Eigenes. Yn 
Diefem Sale ift allerdings der Voraus auszuzaplen, 
befonders wenn es fchom dag 25te Jahr erreicher bat. 
Die Praris und ein fchon auf die Zufunft abgefchlofe 
fener gemeiner Hefcheid beftätigen diefen Gap. 
©) Die oben angeführte Verordnung von 1719, $. 6. 
$. 321. 
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. $. 321. 
Fortfegung. 


Aegen der Sinteftaterbfofge in einem geöffneten 
Boraufe, wo nemlich jenes Vorfind, für welches 
fhon ein Voraus beftimmet war, verftorben ift, entz 
ftehet eine fhronirige Frage: O6 der noch vorhandene 
rechtmäßige Vater oder Mutter von den noch fer 
benden übrigen Vorfindern ausgefchloffen werde, oder 
nicht?" ch entfiheide diefe Frage aus dem allgemeinen 
römifchen Rechte, da in diefem Puncte nichts im Bas 
terländifchen verordnet iftz und ich behaupte daher, 
dag die Eltern mit den erwähnten Gefchwiltern als 
Ssnteftaterben in die Köpfe anzunehmen find. Der 
Beweis hieson fiegt in Folgendem. Der Boraus ge 
hört fihon als ein Xctivum zum Vermögen des Bors 
findes [$.320], folglich macht er aud) einen Theif 
deffen Verlaffenjihaft aus; es felgen daher die ger 
vwoöhnlichen Snteftaterden, Yun find aber der noch 
lebende Bater oder KHiutter fowoht als die nocd) vor: 
handenen voldurdigen Gefhwifter als folde anzız 
fehen. Folglich erben auch) diefe nach) Maaß ihrer 
Perfonenzabl in gleiche Theile. Man Eönnte zwar 
behaupten, daß die volldürdigen Gefchwifter als Mit: 
vorfinder auf den hinterlafjenen Boraus ein ftärferes 
Hecht auszuiben befugt feien; es habe nemlich jedes 
Borfind nihtnur aufden feinigen Boraustheil, fon: 
dern auch auf das Ganze aller für Die fümmtfiche Borz 
Finder zum Boraufe beftimmten Theile ein hergebrach: 
tes Acht; denn vielleicht wäre die nemliche Summe 
im Ganzen feilgefegt worden, wenn auch. werzigere 
Kinder da gemejen wären; der hinterlaffene Boraus 

mürffe 
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miffe alfo nad) dem Rechte des Zumadhfes nur auf die 
dörigen Mitgefchroifter fallen, und daher fände Feine 
Snteftaterbfolge nach römijchen Gefegen Anwendung. 
Allein, wenn einmal jedem fein Voraus beftimmet 
ife: fo ift fein Recht, vermöge weffen er jenen fodern 
fonnte, befiiedigt, und es wicd Diefer Voraus des 
einzelnenBorfindes einZheil des eftva demfelben fihen 
zugehörigen eignen Vermögens. Es ift alfo auc) die 
unmittelbare Zolge, Daß derjelbe als ein hinterlajiener 
Habfchaftstheil den gewöhnlichen Inteftaterben , wor: 
unter auch der rechte Vater oder Mutter zu zählen ift, 
zufafen müffe a). Die&chen Eönnen aber den ererbten 
Voraus nicht eher verlangen, als bis ihn der Verftord 
ne hätte fodern Fonnen. Da aber die im Gefege bes 
fimmtBVerehelichung oderEintretungin den geiftiichen 
Etandu.f.w. feine gewiffe Zeit haben, im &efese 
übrigens auch Feine gewifle Jahre, wann der. Voraus 
fig fein jol, verordnet find: fo ift nichts natüchs 
ber, als daB derRichter bei einem folchen vorfommenz 
den Zale auf Andringen der Jutereffenten den Zeitz 
punct zur Zahlung des ererbten Voraufes nach der 
Bitigkeit und nach vorauisgeiegter Beurtheilung , ob 
denn wohl das verftorbene Borkind nunmehr, wenn 
es noch lebe, zum Austritte aus der efterlichen Defos 
nomie nad) Sandesgebrauch twäre fähig gewefen b), 
fetbft beftimmen müffe. O5 ein Borfind über feinen 
Boraus teftiren fönne? hängt analegifch von jener 
Trage ab: Zn wir weit die von einemYausfohne oder 
Tochter Über Das adventizifihe Peculium gemarhte lee 
te Wilenserklärung gelte oder nicht? derer Entfcheis 
dung aber zum allgemeinen Nechtsfifteme gehöret, 


°) 


&) Nicht gang ohne Grund läßt fich bei diefer Streit 
frage ein Unterfchied gedenken: Ob im Chevertrage 
der Voraus für mehrere Vorkinder im Ganzen 
beftimmet, worden; 5.3. "3 Kinder erfier Ehe erhals 
ten zufammen 1000 Xthlr. zum Voranfe; ” ober 
ob jedem finde feine abgetheilte Sunme verorbnet 
if; 59. "Ein jedes Kind erfier Ehe fol zu feinem 
Voranfe oo Kthir. erhalten. ” Im erften Sale 
fcheinem fämmtliche Kinder einer moralifchen Perfon 
ähnlich; diefe kann al8 die nemliche angefchen wer» 
den, menn auch eines oder dag andre Individuum 
abfterben follte; und es läßt fich Hieraus die Folge 
ziehen, daß auch die nemliche für die ganze morali» 
(che Perfon befiimmte Borausfumme verbleiben, fo> 
fort der erledigte Antheil nur allein den zu dicfer 
moralifchen Perfon gehörigen Mitgliedern, d.t. nur 
den übrigen VBorkindern mit Ausfchliegung bes rech> 
„ten DBaters oder Mutter, zufallen müffe. Dabinge 
gen wird im andern Falle, wo fchon jedem Kinde 
feine abgetheilte Summe verordnet ift, diefelbe uns 
freitig ald ein befondere® eigenes Vermögen dieieß 
Vorkindes angefehen, und daher der Sinteflaterbs 
folge nach gemeinen Grundfägen ohne meitern Ans 
ftand Plag gegeben. Allein, fo richtig diefe Süße 
in theoretifcher Beurteilung find; fo Halt mic dod) 
die bei Ausfertigung der erwähnten Eheverträge küge 
liche Pragig gurücke, diefelbe ald wirklicd) entfcheidend 
bei vorfommenden Fällen darzuftellen ; denn id, bin 
überzeugt, daß die Schultheifen, ald Verfaffer der 
erwähnten Verträge, bloß nad) Willführe bald die 
Borausfumme im Banzen, bald abgethHeilt, im 
Auffage niederfchreiben, ohne daß es diefer Verfaf- 
fer oder der Contrahenten Sinn ift, den oben ers 
wähnten £heoretifchen Unterfchied im Bezuge auf eis 
ne zufünftige Erbfolge geltend zu machen. Da «d 

nun 
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nun aber in diefem Puncke 1) an einem ausbrückli- 
chen Landıggefege fehlet, 2) dag bier bemerkte Si» 
fiem au) nicht aus dem Sinne der Kontrahenten 
gefolgert werden fann, und 3) die hierinn wanfen- 
be Gerichtsobfervang auch nichts Entfcheidendes zu 
erkennen giebt: fo bleibe ich bei meinem obigen Bes 
haupten, daß die Sntefiaterbfolge in jedem Falle bloß 
nad) den allgemeinen Grundfäüßen beurtheilet werben 
müffe, wenn nicht ber alleinige Zuwachs auf die übris 
gen Borkinder befonders bedungen worden ift. 

b) Die Jahre der Voljährigfeit, d. i. jener Zeitpunck, 
109 dus verftorbene Vorfind, wenn e8 noch lebe; 
ba8 23. Fahr erreichet babe [$.320, Noteb], dürfe 

‚ ten vieleicht ber Diefer Beurtheilung dem Richter die 
äcjtefte Rigpefchnur fein. 
$. 322, 
Bon der Einwährung in die Güter. 

Wenn der verwittibte mit Kindern voriger Ehe 
verfehense Ehegatte unbewegliche Güter befizit, und 
zur weitern Ehe ju fihreiten Willens ift: fo it vie 
Frage: ? So und in wie weit der nunmehr anheiraz 
thende none Öatte in diefe Güter eingewähret 
d.1. zum Befise und Miteigentume derfelben aufge 
nommen werden fönne? Diefe Frage ift in einen 
Erläuterungsgefege entfchieden, und Daber verordnet, 
daßeincfolhe Einwährung nie Über das leben 
des einwährenden Ehegatten dauern Fönne und folle, 
und daß alfo der liberfebende eingewährte Stich 
chegatte fich, fothaner Einwährung ungeachtet, die 
Grundtheifung müffe gefallen Iaffen. Es fann das 
her audy bei.diefer erfihienenen Grundtheilung von 
Seite des Stiefgatten, weil er dem Gefege gemäs 


nicht 
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nicht eingewähret werden Fonnte, Feineswegs bes 
hauptet werden, die vom verftorbnen Gatten aus er; 
fer Ehe herrührenden Güter für den gefhästen Werth 
nach Wiukühe innen behalten, und die .Etiefüinder 
ihrerAntheife halber blos mit Gelbe befriedigen zu Düirz 
fen ; fondern es ift diefer Stiefchegatte allen denjenis 
gen Maafregeln unterworfen, welche überhaupt bei 
‚nöthigen Abtheilungen [9.323] zu befolgen find, 
Daß aber bei diefem Einwährungspuncte in jenen 
Sälen, wo befondere Umftände vorhanden find, von 
Seite der fandesregierung auf amtliche Berichte ein 
‚Anders verfüget werden könne, ift im angeführten 
Gefege ausdrücklich enthalten a). Kann aber wohl 
bei diefer eingefchränften Einwährung, welche nicht 
über das feben des cinmÄhrenden Ehegatten dauern 
fol, vom eingewährten Manne das fonft erfchienene 
Empfeggetd [$. I6L] gefodert werden? Sch lege fols 
gende Unterfchiede zum Grunde. Sft 1) der hier bes 
rührte Fall vorhanden, und es gefchicht die Einwähr 
tung dem Gefege gemäs nicht über das feben des einz 
währenden Weibes : fo muß das Empfahgeld, 
dachte ich, noch zur Zeit verfchoben werden, bis 
es zum Falle des Weibes fönımt, allwo es von den 
Erben, wozu auch der üiberlebende Gatte gehöret, 
in concrero zu bethätigen if, Mdre aber 2) diefe 
Einwährung des Mannes mittels richterlicher Difpenz 
fation auf geriffe Jahre und zwar auf 15, oderüber 
15 Jahre geftattet: fo if er allerdings zur Entrichs 
tung tes Empfahgeides verbunden, weil er nunmehr 
eines folchen dauernden Befiges verfichert ift, deffen 
Zeitverlauf auch 3.3. geiftliche Gemeinden zur Bez 
thätigung [$.163] verbunden hält b), Gefhicht 
end; - 
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endlich 3) die&inwährung durch desRichters befonder 
re Beftätigung auf immer unbefchränft: fo verftehet 
es fic) von feldft, daß auch die Entrichtung des berührz 
ten Empfahgeldes fogfeich bewirfet werden müffe, 
a) Erfte Sortfegung der gemeinen Befcheibe, VII. b. 
b) Wegen ber fhuldigen Entrichtung des Empfahgeld« 
bei der zeitlichen Einwährung auf gewwiffe Jahre liege 
nicht nur die Pragis unbezweifelt vor; fondern «8 
find auch desfalis richterliche Verfügungen vorhane 
den. Man vergleiche hier eine Regierungsrefolutior 
vom Jahre 1763 den Ehecontrack. zroifchen Johan 
Göllers Wittib aus Oberufhaufen Dberamte Füre 
fienec und Valentin Möller aus Schleidb Ober 
amts Geiß; ferner ein Negierungsconclufum vom 
29. Nov. 1773 in Sadıen des Nillad Sauer zu 
Kirchhaafel Dberamts Hafelftein wider das Dbers 
amt; sie auch den vorhergehenden Cameralanf 
(Hug vom 27. Nov. deffelben Zapree. 


$. 323. 
Trennung der zweiten Ehe, Nöthige Abtheilungen. 


Nun Fömmt es zu dem Falle, wo Die zweite Ehe 
durch den Tod wieder gefehieden wird, Hier beinerfe 
man vorzüglich folgenden Unterfchied. Entweder ift 
jener Gatte verftorben, welcher gegen die Vorfinder 
ftief warz oderesftarh der rechtmäßige als 
Ter vorhandnen Kinder. A) ft ienes: fo itund 
bleibt das von dem Verftorbnen zugemandte Vermöds 
gen Eraft der Gütergemeinfchaft der ganzen elterlichen 
Habfchaft ohne Anftand einverleibt; der Überlebende 
und gegen fimmtliche Kinder als rechtmäßig anzufes 

- 2 bende 
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bende Vater oder Mutter aber bleibt fo, wie zuvor, 
. in vollem Befige des ganzen Vermögens, Sin diefm 
Halte gefchiehr alfo Feine Abtheilung; fondern «8 wird 
die Vertheilung unter den Kindern bis zum erfoigen: 
genden Tode des rechtmäßigen Vaters oder Üuiter 
verfchoben a). Sedac) ift hier wegen der Kinder ver 
einer dereinft vorzunehmenden Erbtheilung einiger Lin; 
terfchied zu bemerfen. Gind nemlih 1) nur Kinder 
erfter Ehe vorhanden: fo haben zwar diefe aufipren 
beffimmten Voraus ihr gebührendes Necht [$.320], 
im übrigen aber fönnen fie unter fi) (meineräfteinung 
nach): Feine Gleichheit verlangen ; denn fie fommen , 
da fie allein find, mit feinen Rindern zweiter Ehe in 
Colifion, weldhes dody als die Grundurfache der zu 
beobschtenden Sfeichheit nach dem Sinne des Grfeges 
anzufehen if. Sobald aber 2) Kinder erfter und 
zweiter Ehe zufammen fommen : fo find jene, nadhs 
dem fie ihren Voraus [$.320] vorher fchon erhaften 
haben, mit diefen in Nücdficht des Übrigen Bermöz 
geng bei der Theilung in. Allem gleich zu halten b), 
Sftesaber B), daß der für beiderlei Kinder recht: 
mäßige Gatte verfiorben, der Stiefvater oder 
‚Mutter hingegen im eben zurückgebtfieben ift: fo muß 
die Abtheilung mit den Stieffindern. fogleich gefchehen, 
wenn auch Fein Vorhaben zu einer dritten Che gedus 
Bert werden follte c). In diefer Abtheilung wird 
eben fo der Boraus von den Kindern erfter Ehe vor 
Allem hinweggezogen, und Übrigens eine volle Gleichs 
haltung ziwifchen Diefen und den Kindern zweiter Ehe 
nach den Köpfen , wobei aber aud) der Stiefvater oder 
Mutter für fich einen Kindstheil erhält, beobachtet d). 
Diefe Gleichhaltung ift fo firenge, Daß Feines der Kin 
der 
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der vor dem andern an Ausfteuer, Schanfung u, f.w. 
etivas befonders erhalten darf. Hiebei ift befonders 
ju bemerfen, daß ftatt dieles dem Stiefehegatten gez 
hührenden Kindstheiles Fein Auszug bedungen werden 
fönne; denn es ift ausdrückich verordnet, daß fi 
der Überlebende Stiefehegatte flir Die Zufunft mit dem 
aus einem. unperteiifichen Sıchöpfentare erfolgenden 
Kindstheile leviglich zu begntigen habe; für das Vers 
floffene aber, wo jchon vordem gemeinen Be 
febeide, woraus diefe Bemerkung genommen ift, 
auf diefe alte Art contrahiret worden, foll es in die 
Wahl der Stief- oder Borfinder allein geftattet fein, 
ob jie fieber den Auszug oder den Kindstheil bewilligen 
wollen; wornad) fich die Sontrapenten und Richter 
zu bemejfen baden .e). 


a) Sollte aud) diefer überlebende Gatte, welcher eigenes, 
üh fon zum ziweitenmale: zurücgelaffen worben 
ift, zur dritten und weitern Ehe fchreiten: fo föns 
nen die Kinder erfter und zweiter Ehe weiter nichts 
verlangen, ald dag man Erfteren nebft ihrem erften 
Voraufe audy noch, in Nückficht des übrigen vorfinds 
lichen Vermögen einen gweiten; denen von simeis 
ter Ehe hingegen mit den Kindern erfter Ehe zugleich 
nur den fchon’berührten weiten Voraus beffimme. 

b) 3.3. Der rechte Vater oder Mutter, wovon die Kins 
der aug den zwoen Ehen herrüßren,. verftirbt endlich 
im Wittwenftande. Hier muß allerdinge in der Theis 
Jung unter diefen Kindern ztooer Ehen eine Gleichheit 
beobachtet werden, ungeachtet feinStiefvater oderMute 
ter in ber Theilung mit befangen ift; denn blog die Cola 
lifion der zweierlei Kinder muß fchon nad) dem Sinne 
desefehes dasParificationgrecht begründen fönnen. 


©) Gemeine Befch. von 1776, I. line 5 
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4) Im Gefete heißt es: So viel Mund, fo viel 
Pfund Diefer Uusdrud: fo viel Mund, fo 
viel. Pfund wird nicht fo verfianten, ald wenn 
in jedem Falle ohne Kücficht der verfhiebnen Def 
cendentengrade die Theilung in die Köpfe gefche 
hen müffe. Sondern «8 findet diefe Theilung in 
die Köpfe nur alsdenn Anwendung , twinn mie 
dem Stiefgatten nur Kinder des erfien Defcen 
dentengrades ‚in ber Theillung zufammenfommen. 
Eoncurriren aber auch zugleich in der Theilung meh» 
tere von einem oder dem andern verfiorbenen Kinde 
hinterlagjene Enfel; oder aber wäre e8 der Fall, da 
nebft dem Gtisfgatten nur blofe Enfel in ber 
Shpeilung zufammenfämen : fo geht die Theilung 
vermöge Des Nepräfentationdrechtes der gemeinen 
Nechtgregel nah in bie Stämme, d.i. die von 
einem verftorbenen Kinde herrührenden mehrere Ins 
fel erhalten zufanmen nur jenen Kindstheil, der 
ihrem verftorbnen Vater oder Mutter zugefallen wärz. 
Simon «ll 


e) Erfie Sortfegung der gemeinen Befcheide, VIL. b. 


$. 324 
Anmerkung wegen der bei einer Grundtheilung vor 
fommenden unbeweglichen Güter, 


Kommen bei einer Grundtheilung unbemweg 
fiche Güter, und biebei die Frage vor: Ob fie der 
Überlebende Gatte gegen Herausgabe der den Bors 
Zindern nur etwa an Geld zu vergütenden Theile innen 
zu behalten berechtiget fer ? fo lege ich folgenden Uns 
terfchied zum Grunde, Entweder rühren diefeßüter 
von dem Überlebenden Etiefehegatten jelbft her; oder 

fie 
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fie find aus dem vom verftorbnen Gatten zugebracdhs 
ten Vermögen vorhanden. im erften Falle wird 
es feinem Zweifel unterworfen fein, daß der übers 
Iebende Öatte die Güter behaupten fönne; denn fonft 
würde er aus feinem urfprünglichen Eigentume vers 
drungen werden. Allein imandern Falle ift er, da er 
nicht eingerwähret worden ift, auch nicht werden Fonn: 
te [$.322], nihtim Stande, den Rücbehalt der 
Güter, gegen Herausgebung der übrigen Rindstheife 
an Gelde mit Zwange behaupten zu Fönnen. Ueber 
haupt muß es in diefem fegteren Galle dem richterfichen 
Ermeffen überlaffen werden; denn der Richter Fann eg 
am beßten beurtheilen, was in der ganzen Abtheilung 
einem eden am zuträglichften ift, Oftiftes am räthz 
üchften, daß die Güter entweder unter den Antereffens 
ten, oder auch allgemein dem Meiftgebote ausgefegt , 
und dann das Erlöfte zur Theilungsmaffe genommen 
werde. Db aber den Kindern erfterer Ehe, ungeahs 
tet die Güter aus diefer Ehe herrühren, bei einer fol 
hen Steigerung vor den Übrigen der zweiten Ehe ein 
befonderer Vorzug zu geftatten fei? ift eine Srage, die 
"meiner Meinung nach fhnurgerade zu verneinen ift; 
denn eines theils haben Die Borfinder, als welchen 
fihon desfalls ein Voraus zu Theile geworden, auf 
die Güter felbft Fein befonderes Borzugsrecht, wenn 
ihnen diefes im Ehevertrage nicht befonders feftgefegt 
worden ift, andern theils rotiide Der offene Berfauf den 
erwünfchten Vortheif nicht haben, und hicdurch die 
Zheilungsinaffe den Schaden fühlen müffen, 


€ za 
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Bom Rechte des Überlebenden Gatten in den Theilen 
feiner rechten Kinder, , 


Bei einer gefegmäßig eintretenden Grundthei: 
fung, wo nebft den Stieffindern auch noch rechtge: 
bohrne von dem abtheilenden Stiefoater (oder auch 
Stiefmutter a) ) vorhanden find, fofort auch die: 
fe rechte Kinder ihre befondere Pfunde bei folcher 
Theilung erhalten, war immer über nachfiehende 
Zrage eine Controvers: Ob der abtheifende Stiefva; 
ter von den zugefallenen Theilen feiner rechtmäßigen 
Kinder ein wahrer Eigentümer, oder nur 
Ufufructuar werde? Diefe Frage ift nunmehr 
entfchieden, daß der ächte Sinn der Verordnung b) 
and die Damit übereinftinmenbe Dbfervanz Feines von 
beiden, fondern nur ein quafi dominium vel limi- 
tatum dem rechten Vater fo lange zulege, als er.nicht 
verfhwenderifh damit haushält c). Aus diefem 
Sage ift die unmittelbare Folge, daß der erwähnte 
Bater oder Mutter zwar die unter den Kindstheilen 
begriffene Güterftücke umfchaffen, verpachten und 
mit Nugen veräußern, ferner von den vorräthigen 
Geldern Sachen anfaufen dürfe u.f.w. Allein, 
da fie doch immer nur eingefchränfte Ei 
gentümer find: fo Fönnen fie nicht mit dem aus 
den angeführten Veräußerungen erlöften Gelde zum 
Nachtpeile der Maffe nach Witkühre fihalten, noch 
toeniger felbiges völlig verzehren, oder auf fonft eine 
Weife verbringen; fondern fie find vielmehr verbuns 
den ihr eingefchränftes Eigentum ohne alle Verlegung 
ihrer Stinder auszuübend), Hierentftcht aber immer 


no 


».d. Öhtergemeinfb.unter£heleuten. 67 
noch eineÖStreitftage: Ob diefer ÜberlebendeChegatte 
über die ihm für fich und feine rechtmäßige Kinder zus 
gefallenen Theile falva tamen legitima difponiten, 
folglich in einer legten Wiltenser&lärung eitte Unfleichs 
peit unter diejen Kindern machen könne? Wolf 
gang Schmire e) fheint fihon aüs der 
Verordnung von erften und ferheren Ehen 
f) behaupten zu wollen, daß die Kinder as ziveiter 
Ehe auf ifte Parificationstheile ein jus quachtum 
hätten, welches nicht durch) den Willen ipres Sleiche 
wohl rechtmäßigen Vaters oder Mutter aufgehoben 
werden Fönne, ch.hätte, wenn die Verordnimg 
dunfel.geblieben wäre, gerade das Gegentheil dafür 
gehalten, weil ich immer aus der dort, erfichtlichen 
Stötte dein Überlebenden Gatten in den Tpeiten feiner 
tehtmäßigen Kinder mit mehrerem Grunde ein: uns 
befchränftes, als, wie es dermal entfißieden 
if, nurein befchränftes Eigentumsredht beis 
zulegen glaubte. Akein,: da nunstieht der Heueren 
Exläutrung zufolge der erroäßnnte Gatte sit ein bes 
febränftes Eigentum über die gedachten 
Theile Haben fol: fo Bin ich hin auch der Myinung, 
daß diefe Sröigeit zu Difponiren abfädig, werde, und 
daer die gefete Frage näc) neuestem Neshte zu ver; 
heinen fei, 

a) Im gem. Befcheide Ifk stvar nur vom Vater bie Rebe, 
Es muß aber diefes analogiich eben fo duch auf die 
Mutter ‚gegogen werden, da beiden nach ber Nas 
tur der Gütergemeinfchaft in diefem Stügfe-ein gleis 
ches Necht beizulegen ift. 

b) Die flreitige Stele der Verordnung vom Jahre 1719 

Ianeek; ” undbefömmt die Wittib Perri zwente Frau 

€ 2 "vor 
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” gor fich und vor jedes ihrer Kinder einen Kindes 
” theil.” Hieraus folgerten Einige, denen aud) id) 
beiftimmte, daß die Wittib Petri völlige und 
unbefchränfte Eigentümerin aller Theile würde, 
da fie dem Gefege gemäß ale Theile befommen 
folte, und da ihr al8 der rechtmäßigen Mutter vero 
möge der Gütergemeinfchaft, nachdem fie ben Stiefs 
findern das ihrige herausgegeben , auf dad ganze 
übrige Vermögen ein wahres Eigentumsrecht vers 
bleiben müffe. Undere aber behaupten wegen de$ 
Ausdrudes ” und vor jedes ihrer Kinder” nur ein 
Nugnichungsrecht. 


©) Diefe Erläutrung ift in der erfien Br der 


gemeinen Befcheide VII, a. enthalten. 


a) Menn aber der berührte Vater oder Mutter die Subs 


ftanz ber den rechten Kindern zugefallenen Theite 
felbft , enttveder zur eignen Nothdurft oder auch zum 
Unterhalte der Kinder, anzugreifen genöthiget ift, 
ohne daß ihnen jedoch eine Verfchwendung zur Laft 
fälre: fo muß die hier bemerkte Befchränfung allers 
dings eine Ausnahme finden;. denn das verordnete 
dominium limitarum ‚gehet haupffächlic babinaug, 
daß ber Verfhwendung Schranfen gefegt fein fol» 
Ien, und zubem darf den Eltern der nöthige Unter 
balt aus den Tpeilen , welche vom eignen elterlichen 
Vermögen entfpringen, feineswegs verfagt werben. 


Cap V, 5% - 
f) Der Verfaffer gründete fih auf die in der Note b 


angeführte dunkle Stelle diefer Verordnung. 


$. 326, 


».d. Gütergemeinfch.unter Eheleuten. 69 


$. 326, 
Bon der Parification. 


Es giebt Fälle, wo die Kinder in der Theifung 
völlig gleichgehalten werden. Dies ift die fogenannte 
Parification. Cie zerfällt in die freiwil 
lige und nothwendige. Wenn die Eltern 
nicht gegoungen find, eine Gleichheit unter ihren 
Kindern zu beobachten, und eine folchye doch) von jez 
nen verordnet wird; fo ift es eine freiwillige Gleich? 
haltung, eine willführliche Parification; find aber die 
Eltern dazu verbunden, dann ift fie nothwendig. 
Kechtmäßige Eltern geben oft durch einen. Berfauf an 
Eines ihrer rechten Rinder ihre Güter ab, und machen 
zugleich bei Diefer Abgabe mit der befimmten Kaufe 
fumme unter fämmtfichen eignen Rindern eine Theis 
fung; bier haben die Eltern, wenn nicht diefe ihre 
techtmäßige Kinter auf die Gleichmahung durch ein 


“vorhergebendes Pactum, oder eine fehon gefchehene 


Theilung [$.323, Noted] ein befonderes Recht 
hergebracht haben, ungebundene Hände, einem Kin: 
de mehr oder weniger zugutmenden, nur darf KReines im 
Pfichttheife verlegt werden. Beobadıten fie aber, dies 
fer Unbefchränfung ungeachtet, eine Gteihheit unter 
denfelben: fo ift Diefe Parification eine Freiwillige, 


' Sndeß muß ich hier anmerfen, daß «ch in jenem 


Falle, wo die Eltern die Sreiheit haben einem oder 
dem andern. Rinde etwas mehr zu geben, denfelbem von 
Nichteramtswegen jedennoch,, fd viel es möglich ift, 
zur Gfeichhaftung ihrer Kinder zugeredet, oder, wenn 
die Eltern nicht ausdrückfich eine zuläffige Ungfeichheit 
beftimmet haben, ex oflicio auf die Parification 
“ bei - 
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bei vorfommenden Berträgen gefehen werden foll. 
Eine nothbwendige hingegen dußert fich in jenen 
Fällen, wo 1) Kinder erfler und zweiter Ehe da find 
[$.323], und bei der Güterabgabe eine. Theilung 
gemacht werden foll; oder wo 2) fhon Ältere Pacten 
die Eltern verbinden, auch unter ihren rechten Kin: 
dern einerlei Che eine durchgängige Gteichheit zu halz 
ten. Bei einer nothwendigen Gleichhaltung ift es 
nicht einmal erfaubt, einem Kinde durch Ausfteuer, 

Schanfung, Zugabe u. % mw. efwas mehreres zu: 
gumenden; fondern auch in diefen Stücken müffen 
die Kinder durchaus parificiret werden. im Falle 
einer zu-befolgenden nothwendigen Parifr 
cation iftesnicht einmal einem fchon ausgeftatteten 
Kinde erlaubt, von der Erbfchaft abzuftehen und das 
fon Erhaltene zu behalten; fondern es ift allerdings 
zur Collation verbunden a). Es fragt fich aber, 
wenn eines der Kinder fchon mehrere Fahre vorher 
feine Ausfteuer, Zugabe u.f.w. vor den übrigen er 
halten bat, ob hiernächft bei der erfofgenden Theifung 
jenem das länger genoffene Interufurium angerechnet 
werden Pönne ? Die Yraris verneinet diefe Srage. 


a) Die Urfache ift ganz natürlich, indem bie Uebrigen 
fhon aus dem Gefehe, wenn 5.3. zweierlei Kinder 
da find, ober fonft aus einem vorhergehenden Vers 
trage auf die volle Gleichhaltung ein Recht. haben, 
telches aber vereiteln würde, wenn bag: fchon aus: 
geftattete Kind etwa aus dem Grunde auf die Erb» 
fhaft Verzicht Iciflen wollte, weil «8 fchon zu viel 
biraus babe. Man vergleiche die eingeführte Ber 
tufung in Sachen der Mölerifchen Kinder erfler Ehe. 
gegen die der imeiten Ehe vom Probfleiamte Johans, 

nes 
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nesberg Gleihmachung betreffend, wo aus dem 


angeführten Grunde arı 24. Nob. 1736 die Berur 
fungsprogeffe abgefchlagen wurden. 


$. 327. 
Bon der Einfindfchaft. 


Aus Vorhergehendem ift num zu erfehen, daß 
auch im fuldifchen Rechte der Begriff einer fogenanns 
ten Einfindfchaft liege. Wem es gefällt, 
mag fich immer zwifchen den Kindern erfter und zmeiz 
ter Ehe nach den oben gegebenen Grundfären eine 
Einfindfchaft gedenken; denn die Vermifchung 
des ganzen fowohl vom Gatten erfter Ehe als dem 
nen hinzufretenden Gatten herrührenden Vermögens 
und die nothiwendige Gleichhaltung unter den Kindern 
von beiden Ehen find Kennzeichen diefer Einheit. 
Esift aber diefes bei weitem noch Feine Einfindfchaft im 
eigentlichen Berftandez; denn Iegtere fegt 
fümmtliche Kinder, fie mögen beiderfeits ftief d.i. 5 U7 
fommengebrachte, oder wahre Halbgefchwifter 
fein, völlig parallel, giebt Feinem das mindefte Borz 
recht, und häft fie in allem ganz gleich; nad) ful- 
difchem Begriffe hingegen haben die Kinder erfter Ehe 
fehon wegen des Boraufes fich für den Kindern zwei 
ter Ehe eines befondern Borzugs zu erfreuen, es muß 
fogteich getheifet werden, wenn die zweite Ehe wieder 
gefchieden wird u.f.w., welches alles der wahren 
Einkindfchaft zuwider ift. Daß aber.auch durch) ber 
fondere Pacten eine Einfindfhaft im ftrengen Ber 
ftande Eönne errichtet werden, leidet Feinen Zweifel. 
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Dom Rechte der natürlichen Kinder im Bezuge auf 
die Gütergemeinfchaft. 


Von natürlichen Kindern und ihrem 
Erbrechte gefchieht im Sandesgefege gar Feine Ermäh: 
nung. Es müffen alfo die vorfommenden Fälle theils 
Aus dem gemeinen Nechte, theils aus der Analogie des 
vaterländifchen entfihieden werden. ch wage es 
Über diefen Punct nachftehende Säse aufzuftellen, 
Entweder if von einem natürlichen Rinde im Bezuge 
auf feinen natürlichen Vater, oder von er 
tem folhen im Bezuge. auf feine natürliche 
Mutter die Rede. Sn erfterem Sale fällt das 
fonft zum fechsten Theile gegründete Erbrecht a) des 
natürlichen Kindes im Vermögen feines natürlichen 
Vaters ab, fobatd diefer fich verehelichet, und ent 
teder noch rechtmäßige Kinder, oder aber auch nur 
feine rechtmäßige Gattin ohne dergleichen hinterz 
läßt b). Am lepteren Falle hingegen fiehet die Sas 
. Hein einem ganz anderen Verhältniffe, Dem natürz 
lichen Rinde flehet nach dem gemeinen Rechte im mütz 
terlichen Vermögen und zwar jure Jegitimorum c) 
ein volles Erbrecht zu; das Rind gehöret zum mütter- 
lichen Zuftande; nun tritt die Mutter in die Güter 
gemeinfhaft mit einem Manne ; beide werfen Das 
Sprige zufammen; es ift alfo nichts natürlicher, 
als daß auch Das beigebrachte natürliche Kind gleich 
einem noch nadjfolgenden rechtmäßigen ein Erbrecht 
aufs Ganze erhalte, wenn nicht desfalis Durch förm; 
Siche Ehepacten befondere jedoch nach des Richters Er: 
meflen zufäffige Beftimmungen gemacht worden find, 

Die 
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Dir gefehehene Gütermifchungunddas eigene 
Zactum des Mannes; welcher es fich felbft zufchreis 
ben muß, daß er unbedingt eine Frau mit einem na; 
tirlichen Rinde zur Ehe nahm, find Gründe, welche 
den aufgeftellten Sag unbezweifelt machen. Es find 
auch die nachherigen rechtmäßigen Kinder nicht befugt, 
torgen Schmäplerung ihres Exrbrechtes einigen Wider: 
fpruc) geltend zu machen, da fie noch nicht vorhanden 
waren, als die Mutter ihr natürliches Kind zur Gt: 
tergemeinfchaft brachte. ndeß ftehen einem folchen 
natüriichen Vorfinde- Feineswegs die Nedhte eines 
cchtmäßigen VBorfindes aus erfter Ehe zu; und daher 
folget, daß ein folches weder auf einen Voraus in 
HAücficht des Mütterlichen noch auf eine notfivendis 
ge Parification einen gegründeten Anfprucdy machen 
fönne. Aus diefem Grunde hängt es lediglich vom 
überrinftimmenden Willen beider Gatten ab, ihren 
tehtmäßigen Kindern Vortheile zuguwenden, und 
dem natürlichen etwa nur den Pflichttheil zu hinter 
faffen.. Kömmt es aber, ohne daß vorher eine ges _ 
meinfhaftlihe Difpofition gemacht worden ift, zum 
Tode eines oder des andern Gatten: fo verftirbt ent: 
Meder der Vater vor der Mutter, oder umgekehrt. 
Sn jenem atle ift die Mutter. über das ganze Vermögen 
das Eigentum [$. 316] fortzuführen berechtiget, 
das natürliche fowohl als die von der nemlichen Mut; 
ter herrührenden rechtmäßigen Kinder bleiben beifam- 
men, und fo wird in der zufünftigen Inteftaterbfolge 
dem natürlichen Rinde eben fo vie den übrigen eine 
gleiche Erbrata zu Theile d). In diefem Falle aber 
ift der (iberlebende Vater gegen das natürliche Vorfind 
nicht anders als flief anzufehen, und folglich nach der 
i Ana; 
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Analogie des vaterländifchen Rechtes [9.323] al; 
Ierdings verbunden, mit Diefem zu gleichen Theilen ab: 
zutheilen. ü 
3) Die Succeflio in Sextantem galt nur bei dem römi» 
fchen Concubinate. Daher folget e8 unmittelbar, 
daß unfern heutigen liberis naturalibus & fpuriis die> 
feg Erbfolgsrecht feinestweggd nach dem römifchen 
Kechte zuftche. Indeß Hat man aus canonifchen 
Grundfägen einen analogifhen Schluß gefaßt, fo, 
daß heut zu Tage auch biefe befondere Erbfolge von 
den vorzüglichften Nechtsgelehrten zugeftanden wird. 
Man vergleihe des Herrn Geheimenratbe Boch 
claffifche Abhandlung de Succeffione ab intel. $.33. 
b) Die angeführte Abhandl. $. 31. 
©) $.4.. I. de Succefl. cogn.L. 2. 18. D. unde cogn. $.3. 
I. de Sct. Orfit. GEORG ANCKELMANN in Difl. de 
Succeflione ab inteflaro liberorum naruralium do fpu. 
riorum in bona.matris ejusque Collareralium Götting» 
1764. «= 51. 10. — Der Herr Geheimerath 
%och behauptet zwar $. 32. Schol. II. aug den 
dort angeführten Gründen gang bindend, daß den 
liberis fpurüs ex ftupro voluntario natis weder in 
Anfehung bed Vaters noch in Anfehung der Mute 
ter ein legitimes Erbrecht im römifchen Rechte zus 
fiebe; boch fagt er am Ende ” Interim praxis certa 
” eft, in qua ex aequitare canonica [purii ad heredi- 
” tatem matris admittuntur. ” 


d) Nach biefen Grundfägen ward in der neueften Sache 
Löwenwirth Balzer Dittmar aus Zuld Appel: 
lIanten wider Johann Molter dafelbft Appels 
Jaten Erbrecht betreffend 1736. dem Legteren 
eine gleiche Erbrafa zugefprochen. 
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Mirfungen der Gütergemeinfchaft nad) der Ehe, 
wenn fie 2) duch) Ehebruch u. f.w.. gefchieden wird, 


Bis hieher war von den Wirfungen der Güter: 
gemeinfchaft nach der Ehe, wenn fie durch den Tod 
gefhieden wird, die Rede. Gie fann aber au 
duch Ehebruh, bösliche Verlaffung, Todsfeind; 
fhaft u.few. gefchieden werden; und dann zeigen 
fi andere Wirfungen. Gefchieht eine folde Scheis 
dung : fo hört auch die Gütergemeinfchaft auf; denn 
diefe gründet fich auf die eheliche Gefelfchaft, und 
da diefe unterbrochen wird, fo muß auch jene zerfal- 
len a). Hieraus folget, daß alles das, was nad) 
derZrennung einem oder dem andern Theile, er mag der 
fHuldige oder unfihufdige fein, dur Erbfihaft, 
Schanfung n.f.w. anno) zufätt, nicht mehr zur 
gemeinen Maffe gehöre , fondern yedem für fich zufom: 
men müfle. Den Kindern aber muß. natüclicher 
MWeife im Bezuge auf das.beiderfeits anno) anfallen: 


.de Vermögen das Erbfolgsreiht verbleiben, icdoch 


ein foiches Erbrecht, welches ihnen nad) gemeinen 
Strundfägen auffer der Sphäre der Gütergemeinfchaft 
gebübret, Die getrennten Ehegatten hingegen, welz 
he nunmehr als fremd gegeneinander anzufehen find, 
werden ihres wechfelfeitigen Erbrechtes verluftigt. 
Nun ift aber noch die Frage übrig: Wie esmit.ienen 
Gütern gehe, fo vorher in-Gemeinfhaft.geftanden ? 
Merden fie getheifet, oder wer erhält fie? ch ant: 
torte, Der fehuldige Gatte hat einmal auchin Hüc; 
fiht der bürgerlichen Gefeufchaft eine Strafe verdies 
het, Diefe Fann nad der Sage der fuldifchen Güter: 
ger 
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gemeinfchaft nicht anderft gefchehen, als wenn der 
Unfchuldige im Befize aller Güter verbleibet, der 
Schuldige aber ausgefchfoffen wird.  Sonft würde 
der Unfchuldige mehr wie diefer geftrafet werden. Der 
unfhuldige Gatte behält alfo die gemeinfchaftlichen 
Güter, Kindern. f.w. allein. Zedoch müffen dem 
ausgefchickten fhuldigen Theile nach dem Verhäftniffe 
feines zugewandten Vermögens die nöthigen Alimens 
ten, wenn er fich nicht fonfther ernähren Fonn, geges 
ben werden b). 

a) Ach unterfcheibe nicht, ob bie Trennung nach fathelis 
fhen®rundfägen nur quoad torum&menfam,oder nach 
proteftantifchem Siftene aud) quoad vinculum gefches 
be. Genug! in jedem Falle wird die Gefelfchaft, 
dag gemeinfchaftliche Leben, das Confortium unterbror 
hen , und diefes, nicht aber die heilige Verbindung, 
ift der Grund ber Gütergemeinfchaft. Es muß aber 
eine immermwährende und feine nur zeitliche Trens 

nung vorhanden fein. 

b) Diefe Strafe ift nach fuldifchem Nechte die natürs 
lihfte. Im canonifchen Rechte wird noch geftritten, 
ob die Strafe, befonders, wenn die Ehe Durch Eher 
Bruch gefchieden wird, in Verlierung der Zugabe, 
bes Zugebrachten, oder in derfelben Einfhränfung bes 
fiehe? Da fich aber bei der fuldifchen Gütergemein 
fchaft weder eine ächte Zugabe, noch Saten im 
eigentlichen Verftande, noch auc) Paraphernalgüter, 
wenn nicht ein anderes durch Ehepacken beflimmet 
äft, gedenken laffen: fo fünnen die im canonifchen 
Nechte berübrten Strafen ber Kegel nach feine An» 
wendung finden, und £ritt daher die ertvähnte an 
die Stelle derfelben. Wolfgang Schmitt 
bat diefes weitläufiger behandelt. Cap. VI. 

Drik 


v,Ehepacten,deräugabe, Ausflener:c. 77 
Dritter Abfchnitt, 
Don : 
Chepacten, der fuldifchen Zugabe, Ausfteuer, 
Wirtume und dem Wittwenfige. 





$. 33% 
Begriff der Ehepacten, 


Der imHochftifte gefegmäßigen und hergebrachten 
Hegel der Gütergemeinfhaft unter Eheleuten Fans 
nun aber auch, wenn fie nicht gelten fol, vorgebeus 
get werden. Dies gefchieht durch Errichtung der 
Ehepacten, Hierunter wird jener gerichtliche 
Vertrag verftanden, woorinn: bei bevorfiehender Ehe 
zwifchen den Heirathenden das Zeitliche, als Erbfof- 
gen, Rüdfalt, VBorbehaltungen, Worrechte der Kins 
der der. erften Ehe, Parificationen, Mit-oder Zugaben, 
und was dergleichen mehr ift, feftgefeget wird. Nies 
mand ift zur Errichtung der Ehepacten verbunden, in 
fofern die Verlobten noch nie verheirathet waren, oder 
aber, wenn auch ein oder der andere Theil, oder auch 
beide im Wittwenftande gemwefen, diefelben mit Eeinen 
Kindern der erften Ehe verfepen find; Denn bei folchen 
Verepelichungen ohne Ehepacten bleibt es bei der ae 
meinen Regel der Gütergemeinfchaft, 


$. 331, 
Eintheifung derfelben in freiwilige und nothtmendige, 
Wenn nun aber, doch folche fich heirathende 
Perfonen Ehepacten errichten wollen: fo gefchieht es 
aus 
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aus freiem Willen, und es heißt Daher der Ehevertrag 
ein freiwilliger a). Diefemfinddie noth; 
wendigen entgegengefegt.. YBil nemlich ein ver: 
wittibter Gatte mit einem oder mehreren Kindern zur 
ferneren Ehe fehreiten: fo muß bei Vermeidung will; 
Eüprlicher&trafe, zurVerpiitung Fünftiger Zwifte und 
zur Vorforge fiir DieKirider der erften Ehe, vorher durch 
Ehepacten Alfes in Nichtigkeit gebracht werden. Sin 
diefem Falle ift der zu errichtende Ehevertrag als ein 
nothwendiger anzufehen b), 


a) Verordnung von 1719 $. 7, 10, 
b) Diefelbe $. 7. 


9. 332 
Zorm der Ehepacten, 


Zur Wefenpeit foicher Ehepacten ift es 
durchaus erfoderlich, daß fie gerichtlich, und 
ziar bei dem competenten Gerichteftande, beflätiget 
werden müffen, Hier gilt feineftusnahme, fondern alfe 
Unterthanen, fowohl des geringeren als höherenStans 
des, find zu deffen Befolgung, wenn fie anderft richtirs 
ge und giftige Ehepacten haben wollen, verbuinden a). 
Es ift aber auch bei Diefen gerichtlichen Verträgen eine 
gewiffe Korm zu beobachten, zu deren Befolgung 
Kolgendes zu bemerfen ift. Nach gepflogner aufferges 
richtlichen Epeberedung [$.296] wird der Inhalt 
berfelben in einem Auflage dem Richter Überreicht, 
Diefer durchfieht den Auffag, verwirft das Unzuläf 
fige von Amtswegen, fert das Dunkle, das Ziels 
beutige und alks Das, wasin der Folge zu einein 

Streite 
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Streite Anlaß geben Fönnte, in ein heileres Sicht, 
und bewirkt demnach die Beflätigung- b). Muß 
etwwa bei diefem Gefhäfte mittels richterficher Hilfe 
ein Voraus beftimmet werden [($.318]: fo gefchiept 
dies nach den oben gegebenen Grundfägen. Zumeilen 
ift im nemlichen Ehevertrage zugleich eine Kaufhands 
fung enthalten, wo cin- oder andrer Seits die elterz 
lichen Güter Fäuflich Überlaffen, und oft auch für den 
verfaufenden Theil ein Auszug bedungen wird. An 
einem foldhen Falle hat der Richter auch desfals das 
dabei Nöthige, wovon unten gehandelt wird, zu bes 
forgen. Diefe gerichtliche Beftätigung wird im Pros 
tocolenbuche regiftrirt, der Inhalt des Vertrages in 
feiner vollen Größe entworfen, diefer dem gewöhn: 
lihenContractenbuche mit derBeilage des producirten 
Auffases einverleibet, und endlich für die Parteien eis 
ne förmliche, mit Siegel und des Aıntes Unterfchrift 
verfehene Urfunde ausgefertiget. Die ausgefertigten 
Erempfare werden von den Heirathenden undBeiftäns 
den unterfchrieben; jedody Fan Einer für den An; 
dern, wenn diefer des Schreibens unerfahren wire, 
die Unterfehrift beforgen; und dann muß es in der 
Urkunde vom Richter befonders bemerfet werden, 
wenn etwa Feiner der Anwefenden die erfoderliche Un; 
terfchrift bewirken Fönnte c), 


a) Verordnung von 1719, 9.8. Gem.Befch. von 1776, 
Ib. Gelten aber wopl folche nicht gerichtlich ber 
flätigte Ehepacten nicht wenigfiens ald_ blofe 
Verträge (padanuda)? Diefe Frage ward von 
einigen Practifern aufgeworfen ; fie (jeint mir aber, 

- da der Vertrag, dem einmal bie Nichtigkeit gebros 
bet. 
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Set if; nicht zugleich beftehen umd nicht: beflchen 
fann,, eine wahre Chimäre ju fein. 


b) Verord. von 1719, a.0. D. 
©) Diefelbe $. 9. : 


h $ 333. 
Begriff einer gewöhnlichen fuldifchen Zugabe. 


Zugabeverfprechungen wie auch Beftimmungen 
einer Zugabe, Mitgift,Mitgabe, Braut 
fehatzes, Heirathgutes find zuweilen ie 
meiftens die Hauptgegenftände-fuldifcher gewöhnlicher 
Ehevgrträge. Zum öfterften werden im Sande foldhe 
Eheberedungen und Verträge errichtet, derer Inhalt 
weder. auf Erbfolge, Rücdfälle, noch font andere 
ungewöhnliche Beftimmungen zielen, welche folgs 
lich feine Ehepacten im eigentlichen Verftande find, 
Diefe gehen nicht wider die Regel der Gütergemein 
fehaft, fondern es wird vielmehr von den Heirathens 
den, she daß fie esnöthig hätten, wörtlich ausge 
drückt, daß beide in Alem Hut bei Schleier 
und Schleier bei Hut zufammenfegen. Gie 
‚machen jedennoc) einen gerichtlichen Verkrag unter 
dem Namen förmlicher Ehepacten, weil darinn das 
Zugebrachte von beiden Seiten, die Zugabe derBrauf, 
wozu fich ihre Eltern oder auch ein Dritterer verbinds 
‚üd) machten, Ausfteuer u. few. um deswillen nas 
mentlich angeführet werden follen, um entweder den 
Kichter wegen des ftntutarifchen Bermögens zu vers 
fichern, oder die Verfprecher für die Folge Defto vers 
Hindficher zu halten, Diefe auf folche XBeife verfpros 

bene 
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dene Zugabe, Mitgift u.f. mw. ift Feine Zus 
gabe nach römifchem Begriffe, fie wird nicht dem 
Manne wegen der Ehelaft nur nunnießlich überlaf 
fen, Eann nicht nad) des Mannes Tode.von Eeite 
des Überlebenden Weibes vor Allem wieder hirmegs 
gezogen werden n.f.w.53 fondern fie ift bios. als ein 
von den Eitern herrührender: Vermögenstheil der 
Braut, der.in der Zufunft in ihren ganzen Erbtheif 
mit eingerechnet wird, anzufeßen,: wird dem Mans 
ne zur. Gütergemeinfhaft zugerwendet, und hie 
nächft überhaupt als ein zum gemeinfchaftlichen eheli- 
chen VBeimögenseigentume gehöriges Quantum genche 
tet. Hieraus folge, daß Drrgleichen Zugaben au) 
nach dem Tode des Mannes, wie fhon erwähnet 
ward, nicht als ein wiederauflebendes Afleineigentum 
vor Befriedigung aller. Übrigen Gläubiger von der 
Frau ‚im. Abfonderungswege hinweggenommen wer 
den Fönne, daß im Gegentheile auch von denfelben, 
als welche zu den gemeinfchaftlichen Gütern-gehören, 
gemeinfchaftliche Schufden bezahfet werden inüffen, 
und daß Hier die fonft bei einer Epebruchsfiheidung wer 
gen der Zugabe gewöhnliche Strafe Feine Annan 
finde un 329). 


$. 334* 


Beftimmte Zugabe nach gemeinem Begriffe, Dotat- 
und Paraphernafgüter. . ' 


Es ift aber aus vorigem Feine Folge, daß fich im 
Sulifchen gar feine Zugabe nah röm ich em 
Begriffe denken laffe.e Denn, da in Erich 
tung “ Ehepacten befonders der freiwilligen ein 

freier 
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freier Wilfe der Contrahenten herrfchet [9.331 ]:-fo 
kann auch in Rückficht der beizubringenden oder auch 
beigebrahten Zugabe fo wie in Rüdfiht der von 
beiden Theilen in der Folge zu beobachtenden € r.b; 
folge a mw, wider die Negel der Gütergemein, 
[haft ein Tediglicher Bezug auf die gemeinen 
Rechte gemacht, oder aber fonft ganz.eigene Bes 
fimmungen entworfen werden a); und dann ver 
fieht fihs in jenem Falle, wo die allgemeinen Nechte 
adoptiert find, ohnehin, daß es au in Nücficht 
- der Zugabe, eines Rückfalles, der Dotal- 
und Paraphernalgüter bei Diefen gemeis 
nen. Grundfägen fein Beenden habe. Man 
findet au bei einer auf diefe Art feftgefegten Zugabe 
2. few. im fuldifchen Kechte felbft wegen des 
Vorzuges bei einem Concurfe die gemeinen Rechte 
gewahret. Go follen bei einem vorkommenden 
Gantprocefle die Mitgabs- und fonflige Para 
pbernalgüäter des Eheweibes, je nachdem fie 
in dem Vermögen des concursmäßigen Mannes ans 
noch in Natur vorhanden find oder nicht, entweder 
Eraft des Abfonderungsrechtes  platterdings vorher 
binweggenommen, oder wenigftens zu einer priviles 
girten Klaffe, wovon unten das weitere vorkommen 
wird, gezogen werden. Ein Borzug, deffen fih nur 
die hier, nicht aber jene im vorigen $. bejihriebene 
Zugabe, bei welcher legtern es bei den Grund 
fägen der Gütergemeinfchaft verbleiben Ba ’ eu 
freuen bat, 


a) Verord. von 1719, $. 10, 


= $. 335» 
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$ 335. 
Don der Ausfteuer, 


Nebft der Zugabe, als welche in einer Geldz 
fumme,, liegenden Gründen, fahrenden Habe u.f.w, 
beftehen Fann, bringt gewöhnlich die Braut nod eis 
ne befondere Ausfteuer oder Ausftattung, 
nad) dem gemeinen’ Sprachgebrauche eine Aus . 
ftaffirung ihrem Bräutigarke zu. Hierunter 
werden Die Brautkleider, vorräthiger Flache, Bette 
mit Zugehörung, Geräthfhaften, gewöhnlich eine 
Kuh, sin Schwein und was fonft nod) zum Haus; 
haltungsanfange nöthig ift, verftanden. Die Auss 
feuer wird im nemlichen Vertrage, morinn die Zugabe 
und übrigen Bedingungen feftgefet : werden, von 
den Eltern oder einem Dritten verfprochen. Wenn 
die Ausftattung mit der nad) fuldifchem Bes 
grife verordneten Zugabe zur Gütergemeinihaft, 
‚gie es gewöhnlich gefchieht, entweder ausdrücktich 
oder ‚finfchweigend beftimmet wird: fo erhält der 
Mann oder auch die Stau felbft in den Gütern def 
fen ‚, der fie verfprochen bat, ein finihweigendes 
Unterpfandstecht » und fömmt damit zur dritten 
Kaffe.  Sofften aber auch wider die Gütergemeins 
haft wirkfiche Epepacten errichtet worden fein: fo 
muß doc die Ausftattung, wenn davon in 
denfelben Erwähnung gefchehen ift, jimm gemeins 
fhaftlichen Nusen ‚beigebracht werden; : und dann 
hat fi der Ehemann desfals entweißp i im Vermds 
gen des Verfprechenden, ‚wenn fie diefer noch nicht 
geleiftet, oder auch der Frau, in fofern fie von ders 
felßen noch .nicht beigebracht‘ wäre, Ddiefes "Unter? 

52 Hfandes 
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pfandsredhtes zu erfreuen a).. Die Eltern einer 
nad) Witfführe dergleichen Nusftattungen, wie auch 
Zugaben, verordrien. Sie fönnen aber auch vom 
Richteramte dazu angehalten werden, wenn nem: 
lich der Richter einfiehet, daß eines oder die beiderfer 
tigen Eltern zweier Verlobten die Heirath unjchicklis 
her Weije-widerfprechen, und daß vielmehr diefel: 
be als vortheilhaft und zuldffi 19 anzujeben, folglich zu 
‚beftätigen fei; denn in einem folchen alle, wo die 
Heirathenden auf Feiner Seite von ihren Eltern uns 
terftüget werden, fest das Nichteramt fowohl auf 
Seite des Bräutigames als der Braut ein dem elters 
lichen Vermögen verhältnißmäßiges Quantum zur 
Ausftattung und Zugabe fell. Es läßt fih daher 
auch auf des Bräutigams Seite eine Ausftattung ges 

denken, Diefes Zmangsrecht findet aber in jenem 
Sale Feine Anwendung, wo die Heirathenden auch 
ohne die erwähnte Ausfteuer und Zugabe an eignen 
Peculien fchon ihr Hatutarifches Vermögen [9.294] 
befigen. ‚Es Eönnen daher die Eltern nicht immer zur 
Herausgabe eines Heirathsgutes, einer Ausftattung,, 
angehalten werden, fondern nur dann, wo es die 
Noth erfodern, und fonft die Heirath vereitelt 
werden follte b). Ein anderer all, wo die Bes 
flimmung der Zugabe und Yusfteuer nicht wiufüh; 
zig ift, Außert fi) da, wo Kinder erfter und zwei 
ter Ehe zugleich vorhanden find 5 denn jenen der 
erften Ehe müffen aus dem Grunde, da fie aud 
auffer ihrem ZXpraufe mit diefen der zweiten Ehe in 
Allem völlig Weich zu halten find , ohne alle Ber 
Thränfung die nemfichen Zugaben und Ausflattuns 
gen abgegeben werden, welche einem nder dem anz 

dern 
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bern Kinde zweiter Ehe entweder fchen abgegeben 
worden find, oder noch bei einer bevorftehenden 
Verehelichung annoch abgegeben werden follen., Ges 
wöhnlicher Weife macht fich der Güterfäufer anhels 
füig, den tibrigen Gefchmwiftern, als welchen ohne 
hin mehrentheils vom Kaufjchillinge ihre Erbraten 
feftgefesst find, bei einer Verehelichung u. f.w. Die 
Ausftaffirung an Betten, Kub u. d. 9. berauszuger 
ben, . Gefchleht nun aber der Fall, das eines Dies 
fer Mitgefchwifter vor der Ausftattungszeit verfters 
ben folte: fo fält zwar der ihm gebiührende Erb: 
theik den Snteftaterden zu; die Ausftaffirung hinges 
gen föommt dem Güterbefiger zu gut, d, 1. diefer Fann 
nit für verbunden geachtet werden, auch diefe zur 
Snteftatfolge herauszugeben. Dies ijt nicht nur der 
Sraris gemäß, fondern fihon an und für fich gegrün, 
det; benn der Güterbefiger verfprach diefe Ausftaffiz 
rung nur bedingnißweife auf einen gewiffenZeitpunct, 
welche Bedingniß aber wegen des erfolgten Todes 
nicht mehr denkbar ift. 

a) In: der Coneursorbnung von 1751, Seite 27, II. 
beißt e8: ” Der Ehemann in denen Güthern feiner 
” Srauen und degjenigen, der ihm das Heurathds 
”.quth oder Augfteuerung verfprochen. ” 

b) Die römifche dos neceflaria, welche von vielen Rechte» 
lehrern auch noch) heut zu Tage behauptet wird, ift 
bier nicht in DVergleichung zu ziehen ; denn diefe fol 
in jedem alle ad faftinenda onera matr, yom Man: 

ne verlangt werden fünnen, 
. 336. 
Dom MWittume und Wittwenfige, 


Wenn feine Eheßacken errichtet werden, fonz 
dern.beide Ehegatten Der Regel nach in eine unbedingte 
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Gütergemeinfchaft eintreten : fo ift Feine befondere 
Beftimmung des Wittums nöthigz; denn flirht 
eines der Ehegatten: fo behält das andere die Güter, 
aus welchen fich diefer ÜberlebendeGatte während dem 
MWittwenftande als Eigentümer nach Möglichkeit er; 
näbren Fan, und es hat derfelbe bei Schreitung zu 
einer ferneren Ehe nur die oben angeführten Regeln zu 
beobachten [$.318]. Am öfterften aber_geben die 
Eltern ihre Güter ab, und beflimmen fich in ihrem 
Alter einen fogenannten Auszug [$:513]5 dann 
vertritt derfelbe die Stelle des Wittums; denn, 
wenn eines der verkaufenden Aszüger verftirbt: 
fo bleibt immer dem vermwittibten ohne Rüdfiht; 
ob es der Mann oder Ehefrau ift,; die Hälfte des Aus; 
zuge zur eibsnahrung übrig. Es ift aber diefer fein 
Wittum im eigentlichen Verflände; als 
welcher nur für die Überlebende Ehefrau ‚u ihrem 
Wittwenftande beftimmt märe, und bei. einek fei; 
neren Verehelichung abfälfig iverden müßte;. fondeih 
das Bedungene wird vielmehr den Eltern ih KRücfict 
der abgegebenen Güter geleiftet, „iind fo ift die Hdifte 
immer noch ju entrichten, wenn auch der verwittibte 
YAuszüger zur ferneren Ehe fehreiten folte: Das 
aber auch .ein eigentlicher Wittum ode 
fogenannter, Wittwenfitz in befonderen Ehe 
pacten, worinn fich ohnehin nach dem vorausgefegten 
ein mehretes wider Die Gütergemeinfchaft beftimmen 
läßt; feftgefet werden Eöhne; leidet Eeinen Zweifel; 
und dann ift derfelbe fediglich nad den Grundfägen 
des. gemeinen Rechtes zu beurteilen, 


-.- we E 
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£ Dom 
‚ elterlichen Zuftande und der väter 
lichen Gewalt. 


$. 337. 
Eingang. 


Km elterlichen oder Zamilienzuftande find die 
verfchiedenen Verpältniffe, die wechfeljeitigen Pfich? 
ten und Rechten zwifchen Eltern und Kindern d.i, 
das Anfehen und die damit verfnüpften Befugniffe 
Erfterer, und im Gegentheile die untergeordneten 
Verbindlichfeiten Sesterer zu betrachten. Ules diez 
fes drückt fich im Begriffeder väterlichen, oder 
beffer zu fagen, der elterlichen Gewalt aus, 
Sin gegenwärtigem Plane wird fie nicht nach jhrer vols 
len Größe behandelt; fondern man wird nur. das, 
was nach fuldifchem Rechte hie und da im Bezuge 
auf das allgemeine etwa befonders feheinen dürfte, 
berühren. 


338 
Begriff der väterlichen Gewalt, 


Kinder mit efterlicher Sorgfalt erziehen, und 
ihnen in jedem Falle gehörigen Vorftand leiften, find 
die Hauptkennzeichen der vderlichen Gewalt, 
man mag fie nach allgemeinen oder nach den Grunds 
fägen einzelner Provinzen betrachten, Nur Fommt 
es darauf an, in wie weit in- einem oder-Dem anderen 

Sande 
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Sande beide Eltern in Ausübung der efterfichen Befug. 
niffe und dem Damit verfnüpftenGenuffe concurriren ; 
ö6 fie ein gleiches Recht miteinander haben, oder nicht, 
Nach fuldiihem Begriffe [heint mirs undegweifelt zu 
fein, daß fich die beiderfeitigen Eltern in diefem Bez 
trachte vöfig parallel ftehen, und feines vor dem 
andern wenigftens inder Hauptfache fich eines 
Vorzugrechtes zu erfreuen habe a). Diefes voraus: 
gefegt, nenne ich die väterliche Gewalt, nach fuldiz 
fchem Rechte betrachtet, ” ein den beiden Ehegatten 
” im Samilienverhältniffe wenigftens in der Haupt: 
” fache gemeinfchaftlich zuftehendes Recht, ihre Kin; 
” der zu erzieben und ihnen wie auch ihrem Gute, 
” wenn dieje mit folchem verfehen find, gehörig vorz 
” zuftehen. ” - Man bemerfe demnach in diefem 
Begriffe folgende Grundfäge. 1) Kömmt die väter: 
liche Gewalt beiden Ehegatten gemeinfchaftlich zu, 
und Diefes 2) wenigiteng in der Hauptfache; 3) 
zielet fie auf die Erziehung der Kinder und den Vorz 
ftand, welcher fowohf in Rückficht der Perfon als des 
Gutes, Das dem Kinde eigen ift, geleiftet werden 
muß. 


2) Der Hr. Dberappelationdratö Gspfner fchliefe 
in feinem Commentar über die Inftitutionen $.104, ©. 
87 die Mutter von der väterlichen Getvakt völlig au. 
Er richtet fich lediglich mac dem römifchen Ydeale, 
und glaube, daß auch dafelbe in der heutigen 
Praris zu befolgen fei. Andere fchreiben der Mut: 
ter fhon nach allgemeinem Begriffe die völlige vd. 
terlihe Gewalt gleich dem Vater zu, da fie das, 
ta blog anf römifche Verfafung zielet, auf un 
fere dermalige nicht pafjend glauben. Bei ung 

berefcht 
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herrfcht eine volle Gütergemeinfhaft unter Ehelen« 
ten [$.302]; ber Genuß des Mannes ift auch der 
Genuß ded Weihe und umgetwandt; Weiber fiehen 
alfo während ber Ehe im gleichen Berhältniffe.: Wie 
follte .e8 fi anderft denfen Jaffen, daß nicht audh 
in Ausübung ber väterlichen Gewalt als einer Folge 
bes Eheflandes gleiche Hauptrechte den beiden Ehes 
gatten zukommen foljten ? \ 


9 339. 


Sie fteht den beiderfeitigen Eltern gemeinfchaftlich zu. 
Folgen aus diefem Grundfage, 


Die väterliche Gewalt if ein den bei- 
den Ehegatten in der Hauptfache gemeinschaftlich zu: 
fichendes Recht. Hieraus folget, daß fich die Mut: 
ter deffelben nicht nur während der&he mit dem Bater 
gemeinfchaftlich, fondern auch nach gerrenntem Ehe: 
flande als der tberfebende Gatte für fich allein zu er 
freuen habe, Die Mutter concurrirt alfo 1) wäh: 
tend der Ehe im Erziehungsfehäfte, Es gefchieht 2) 
die Adminiftration Desjenigen Gutes, fo die Kinder 
für fih eigen haben, im gemeinfchaftlichen Namen 
beider Eltern. Nicht nur das Vermögen des Vaters, 
fondern auch das der Mutter ift den Pecufien der 
Kinder ftilfchwweigend verpfändet a). Auch ift 3) 
der Genuß der adventisifchen Peculien als ein den 
beiden Ehegatten gemeinfchaftlich zuftehendes Hecht 
anzufehen. Ueber profeckizifche fteht ohnehin 4) bei 
den ein ähnliches Recht zu, da weder ein Theil ohne 
den andern was davon genießen, noch darüber dij- 
poniten fann [$.316]). Da aber auch nach) ge 

trenn: 
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trennter Ehe der Mutter-die elterliche Gemalt;uiber 
ibre Kinder übrig bleibt: fo.Fönnen 5) die im müt: 
terfichen Brode fiebenden Kinder nicht verlangen, daß 
der Genuß .ibres adventizifchen Vermögens ihnen 
zumachfen müffe, fonden es feet die Mutter auch 
desfaits jenes Recht für fih allein fort, daß fie bei 
Sebensjeif Ihres Marines mit diefem in der Commuz 
fion zu genießen vermögend var. Eine wichtige 
Zolge endlich ift 6), daß der macedonianijche Kath 
{hluß auf Seite der Hausföhne, melde hoch bei 
der Überlebenden Mutter find, ftatt finden Fann, uns 
geachtet der Water geftorben ift; weldyes nicht ger 
fcheben föninte, werin der Mutter die väterliche Ger 
mwalt,- als. det alleinige Grund diefer Rechtswohls 
that, nach dem Zode ihres Mannes nicht. zuftände, 
fondern mit diefem würde erlofchen fein, 


a) Concursorbnung Seite 37, IIL 


$ 340. 
Befondere Erläuterung. 


X fagte aber auch im Begriffe, daß die dd: 
terliche Gewalt als ein den beiden Ehegatten in der 
Hauptfache gemeinfchaftlich zuftehendes Recht anzus 
feben fei. „ Diefer Yusdru ” in der Hrüupt 
fache” Eömmt daher; danach dem Begriffe der 
futdifhen Gütergemeinfhaft unter Eheleuten der 
Mann immer das Haupt des Haufes if, folg- 
tich auch his folches in Familienverhältniffeh, oder 
der auszünibenden elterlichen Gewalt, -geashtet wer; 
ben muß; Dem Vater wird alfo. im Ba auf 
ie 
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die zu erziehenden Kinder, ihre perfönliche. Beftim: 
mung, Studium, Handwerk, Berforgungsanftal; 
ten u. few. mehr Obforge als der Mutter. zugemus 
tet; in Verwaltung der natürlichen Vormundfchaft 
und der. daherfließenden Adminiftration der den Kin; 
dern zugehörigen Güter gilt das väterliche Wort mehr 
als das mütterlihe; Furz, es müffen dem Väter als 
Samilienhaupte im "elterlichen Zuftande befonvere 
Vorrechte vor der Mütter geftattet werden, fo wie fie 
ihm im ehelichen als dem Manne dor feinet Ehefrau 
zugeftanden find [9.314]. Es verfteht fich jedoch, 
daß auch desfalle die RR > überfihritten Koers 
den dirfens 


$. 3at. 
Kechie und Wirkungen der väterfichei Gewalt; 
24 im Bezuge auf die Perfonen der Kinder. 
&) Erziehungsgefchäft. 


Det Endziveck der väterlichen Gewalt ift Kinder 
erziehen. und ihnen, wie auch ihrem Gute Den ger 
börigen Borftand leiften.[$.338]. Die 
hier vorfoinnenden Rechte und Wirkungen find daher 
von zweifacher Ark, _ Giezielen 1) auf die Perfon, 
und 2) aufdieGüter der Kinder. Bei ienen Fömmt 
dorzüglih das Erziehungsgefchäft zum 
Borfeheine Mit Uebergehung deifen; was filh 
aus dem natürlichen und bürgerlichen Rechte fagen 
läßt; wilich nur einige hieher gehörige Stellen ‚fo 
aus fuidifcher andesordnung gefammelt find ; anfüh: 
ren. Vorzüglich find nach fuldifchem Gefege die El; 
tern angeiviefen, ihre Kinder sur&guf Anzupalten a); 

Nach: 


92 °  IdSuch, Ihauptfl 
Nachläffige, ober gar ihre Kinder von dem Schulgan: 
ge zurückhaftende Eltern find einer großen Strafe un: 
terworfen. Die Geldbuße wegen des Nichterfcheis 
. nens der Echulfinder zur gehörigen Schulzeit muß 
von den Eltern geleiftet werden b), Aufdas Betra: 
gen ihrer Kinder auffer der Schule find die Eltern 
bauptjächlic Acht zu haben’ verbunden c), Nach 
Häffigen und um die Kinderzucht fo wenig beforgten 
Eltern, welche fonderbar ihren Rindern das fehwer: 
mende Herumlaufen und andere austihende Ungebühr: 
lichkeiten auf offenen Straßen pflichtvergeffen nad 
feben, ift die [härffte Strafe gedrohet d). 

8) Am Beguge auf die ftädeifche Inwwohner ward im 
Sahre 1775 den 3, Yänner eine befondere DVerords 
nung gegeben, worinn Verfchiedeneg den Eltern fürs 
: gefehrieben if. Siehe $. 8. 

b) Allgemeine Drd. für die niedern Schulen des Biß 
tums urd Fürftentums Zuld von 1781 Eingangs 
88. 24, 26. wegen der Schulftrafe. GSiche aud) die 
DVerord. wegen Schuldeput. vom 21. Dec. 1776. 

©) Beilagen zur vorigen Verord. $.6. Dies find Ge 
genftände des Poligeitechted, wo fie weitläufiger anı 
auführen find. 

d) Verord, vom 23, Sept. 1780, $.I. 


9. 342 


PR) Züctigungsreht. 7) Das Recht des Eigen 
tums auf die Perfon der Kinder, 


DasZtchtigungsrecht gehört ebenfalis 
zue ar jener Rechte, welche zum Umfange der vis 
terlichen 
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tufihenGewalt gehören und auf. diePerfonen Der &ins 
der einen Bezug haben. Da diefes nach allgemeinen 
Grundfägen nicht bezweifelt wird: fo wird es auch 
bei fußdifchen Eltern allerdings Anwendung finden. 
Es gehört aber auhdas Eigentumsrecht auf 
die Perfonen der. Kinder bieber. Kraft deffelben Fönnen 
die Eltern ihre Kinder don einem dritten Befigei vinz 
diciren, ‚wenn fie noch) im elterlichen Brode wweren, 
und fih ohne Wiffen und Willen ihrer Eltern, oder 
ohne fonft hinreichende Urfache Anderen verdinget has 
ben.  Zreilich wird dieferSag eine Yusnahme finden, 
wenn es ausgewachfene. Kinder find; . denn ‚Diefen 
muß, wenn fie das elterfiche Brod verfaffen wollen, 
die Sreiheit zum Dienfteangehen um jo mehr.geflattet 
fein, als fonft mancher Güterbefiger feines gedunges 
nen Knechtes halber ‚nicht: verfichert wäre, - und. folgz 
fich bei deffen Verkuft: zur Unzeit in feinem -Hauss 
fifteme Schaden fühlen müßte a). Am ebeften 
Fann das: erwähnte” elterliche Eigentumstecht alsdenn 
wirffam werden, wenn die Rinder fremde Krieges 
dienfte bei den im Sande vergönnten Werbungen anges 
treten haben; denn ift diefes ohne Bewilligung der 
Eltern, welche im Sande wahrhaft angefeffen find, 
gefiheben: fo find fie vermögend, ihren Sohn von 
der Werbung wieder zurichjufodern; jedoch müfen 
die desfalls vom Sohne durch deffen Schuld veruns 
late Köften erfeget werden; £ömmt aber die Schuid 
auf die Werbung: fo fält der berübrte Röftenerfag 
hinweg. : Daß übrigens. das elterliche Eigentums; 
seht nach fuldifchen Rechte nicht dahin wirfen Föna 
ne, daß fich die Kinder ohne Bewilligung ihrer Eltern 
nieht verloben Fönnten, dies ift [chen oben [$390] 
ber 
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Berüpret,,. und zugleich" die Nusnahme wegen der 
Studenten dort angeführet worden. 


n Eine andere Frage ift ed: Ob nicht dem Vater und 
e der Mutter das Näherecht gebühre, wenn fich ihr 
ausgewachfener Son ober Tochter zwar verbdinget, 
“aber den Dienft noch nicht angetreten habe? Diefe 
Trage. toürde ich bei vorfommenden ‚Sälen immer 
eher bejahen; denn nad) der Analogie des Nähe 
zechte concentriren fi bier die nächfte "Verwahds 
schaft mit dem vorher. in der Jugend ihrer Kinder 
den Eltern über diefelbe unbegweifelt zufommenden 
*: Eigentumsrechte, wodurch getviß | den Eltern vor 
- einem Fremden das Borzugsreht zu geflatten wäre; 
"Man vergleiche and) :Hier, mag von Manchen vom 
. perfönlichen . Näherechte „Des Tiscus auf Unterthas 
. nen behauptet werden mil, Aug) würde die Einrede 
des Sohnes, feinem Vaser nicht dienen zu tollen, 
feine Wirfung haben, da bdiefed Vorgeben, went 
‚8 anderft an einer. ‚gegründeten Urfache fehlte, ale 
zefpsetöwibrig anzufeben , pin a iu sam 

fi. 


Se 343» 
3) Nahrungspfüht, 


Die Schulvigkeit, die Kinder zu ernähren, 
gehört unftreitig zum Znbegriffe der hier zu erläutern; 
den Gerechtfamen, Es ift aber diefes eigentlich ein 
Paffivrecht der väterlichen Gewalt, Schon nad 
dem natürlichen Rechte find Eftern verbunden, ihs 
ten Kindern wenigftens in folange die Nahrung abzus 
zeihelt, ais fie fich diefe zu fchaffen nicht felbft im 

Stande 
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Etande find, Auch unehelihe- Kinder mirtffen 
vom natürlichen Vater, wenn man deffen gewiß ifk, 
ernähret werden. Won den in einem folchen Falle den 
unehelichen‘ Rindern gebührenden XAlimentengeldert 
ift oben [9299] fihon gehandelt worden, s 


Se 3 : 
e) Der Kinder Pflichten gegen ihre Eltern. .. 


Die väterliche Gewalt, in fofern fie fd auf die 
Perfonen der Kinder erftrecfet, döhnet fich nıin end 
id) aud) auf.iene perfönliche Pflichten aus, welche 
die Kinder ipren-Eitern fchuldig find. - Zur-Siebe, 
Treue, zum Gehorfame, Arbeiten, wenn fie folder 
fähig ind; zu allen diefen Stücken find die Kinder 
ohne Ausnahme ihren Eftern verbunden. --- Diefer 
Carift:algemein undgewiß, und bedarf: folglich in: 
gegenwärtigen Pang Feiner weiteren Ausführung. 


$e 345. 


Rechte und. Wirkungen der väterlichen Gewalt; 
2. im Bejuge auf die Güter der Kinder, 


' Div Rechte und Wirkungen der väterlichen Ges 
walt, welche einen Bezug aufdie Güter der Kir: 
der haben, -beftehen in folgenden Puncten ; und 
zwar ift hier vorderfamft =) die elterliche Ydminis 
ftrafion zu betrachten, Auch nach fuldifchem 
Rechte haben die beiderfeitigen Eltern vermöge der 
natürlichen Vormundfchaft die Güter ihrer Kinder 
zu verwalten. Nurin befonderen Fällen, wo vom 
sehtmäßigen Vater oder Mirtter verfchwenderifch ge> 

“ banfet, 
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daufet,. and überhaupt eine tieberliche Haushaltung 
gefüpret würde, werden vom Richteramte Bormünz 
der beftellt. A) Berdienet bier der Peculienge 
nuß ebenfalls angeführt zu werden. - Hier findet 
alles das Anwendung, was nad) allgemeinem Gifte: 
me Rechtens if. Esiftder Mühe werth diefem Ges 
genftande nachfolgenden. $. allein zujueignen. 7) 
Kommen in ‚Beurtheilung der auf die Güter der 
Kinder zielenden Rechte andh Die desfalls einge 
fehränften Handlungen der Kinder. zum Vor 
feheine. Da die Kinder fowohl in Rücficht ihrer 
Perfonen als ihres Gutes unter der nattırlichen oder 
fonft beftimmten Bormundfchaft ftehen:. fo ifts ganz 
natürlich, daß auch nad) fuldifcheni Rechte die Hands 
‚lungen derfelben eingefchränft fein müffen. Die Fol 
gen davon find, daß die Hausfühne nicht.tefiiren, 
nichts veräußern Fönnen, daß denfelben. jo, wie nah 
der gemeinen Regel, auch der macedonianifihe Katts 
fhluß zuftatten fomme uf w. 


AEh, $. 346. 
"Bon Pecnlien der Kinder, . 


Unter dem Begriffe des Peculiums woird 
Alles das verftanden, was einem Hausfohne oder 
Tochter getrennt von dem den Eltern zufiehenden 
Vermögen eigen ift, oder was doch weniaftens, 
wenn e8 auch nicht zumEigentume der Kinder.gehöret, 
Feineswegs mit dem Übrigen elterlichen Vermögen vers 
mifcht werden darf, „Die gemeinen Eintpeilungen 
in peculium -militare und paganum , jenes in 
eaftrenfe und quali caftrenfe, diefesin profediitium 

und 
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und adventitium, leßteres wieder in ordinarium 
und extraordinarium, alle diefe finden aud; bier 
Anwendung. Daß nach fuldifchem Kechte das. 
peculium adventitium ordinarium feu regulare 
ah von der Mutter genoffen werden fönne, ift 
oben [$.339] fihon gefagt worden. Ueberhaupt 
will ich mit Uebergehung alles deflen, was aus ges 
meinen Gefegen bergeholet werden muß, nur noch 
einige Fragen zu erörteren fuchen, welche nach fuls 
difhem Sifteme zu beurtheifen find. 1) Ob und . 
wasfür ein Peculium der fuldifhe Voraus fe? 
2) Obman 13 nicht als ein profeckisifches Pecultiim 
beurtheilen müffe, wenn Eltern bei einem Kaufe 
ihre Kinder einfchreiben laffen ? 


$. 347. 
D5 und was für ein Peculium der fuldifche 
Voraus fei? 


Der Voraus, deffen Erklärung oben [$.318] 
gegeben worden, geböret unftreitig zum eigenen Ders 
mögen des Kindes, für welches derfelbe beftinimt 
if. Mit alem Rechte Farın man ihn alfo zur Kiaffe 
der Peculien zählen. Da er aber vom elterlichen Bers 
mögen herrühret: fo fiheint er eher mit den Profectis 
sifchen verwandt zu fein, Allein er ift es offenbar 
nicht, fondern richtet fich Tediglich nach den Grunds 
fügen eines adventiziichen Pecufiums; denn 1) 
ft er nicht freimilfig von den Eitern gegeben, fondern 
er wird vielmehr als ein vorläufiger Erbtpeil in Rück 
fiht des verftorbenen rechtmäßigen Vaters oder Mutz 
ter angefehen; 2) bat = Überlebende Epegatte nur 

Zr .& die 
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die Werwartung und den Genuß beffelben,, folange 
das Kind im väterlichen Brode iz 3) hängt es 
nicht vom Vater oder Mutter ab, darüber difponiren 
zu Eönnen, fondern er gehört lediglich zum Eigen; 
tume des Kindes; 4) flirbt das Kind: fo fÄlt der 
Voraus deflerr Erben zu. Alles diefes find Merk 
male, daß im Begriffe des Boraufes ein peculium 
"adventitium verborgen liege, 


$. 348. 
“Ein befonderes Beifpiel eines profectizifchen 
Peculiums, : 


Nach futdifchen Gebrauche laffen oft die EL 

tern bei Ankaufung eines Gutes oder Grundftückes 
Eines ihrer Kinder als Käufer gerichtlic) ein; 
fchreiben a); da es doc nichts Eigenes hat, fondern 
die Kauffumme vom elterlichen Vermögen unmittel: 
bar hergenommen werden muß. Hier ift Das Ancı; 
Eaufte zwar als ein Peculium des Kindes zu betrad; 
ten; allein, da es unmittelbar aus der Freigebigfeit 
der Eltern herfömmt: fo fann es nur alsein pecu 
lium profeätitium angefehen werden. Die Folgen 
davon find, 1) daß der für das Kind Faufende Da, 
fer oder Mutter das. Eigentumsrecht auf das Aner 
Faufte felöft auszunben und eigenmächtig darüber zu 
fepatten und zu walten befugt fei; daß 2) daffelbe 
nur bei Sonfiscationen oder Verganfungen des elferli- 
eben Vermögens dem Kinde’verbfeiben müffe; daß 
3), wenn das Kind aus väterlichen Brode tritt, die 
„Eltern aber feine Beftimmungen in Anfehung des ge’ 
Eauften Gutes oder Grundfüces machen, 'alsdenn 

= das 
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daffelbe dem Kinde als ftillfchweigend eingeräumt 
einsweilen zu achten fer b)5 endlich daB 4) nad) 
dem Zode der Eltern das dem Kinde als ein Pros 
fectigifches Vermögen zugefommene Gut oder Grunds 
ftüc zur Erhmaffe. confericet werden müffe c). 


8) 8 gefchieht Häufig, und die Abficht ft dag Lehnts 
geld nicht zu vervielfältigen. 

b) Daß über ein peculium profetitium anno) till 
führliche Beftimmungen von den Eltern gemacht.tvers 
den Eönnen, leidet nad) dem rechtlichen Begriffe dies 
fe8 Peculiumg feinen Zweifel. Wollen aber auf die- 
fe Weife die Eltern ein gefauftes Lchenzinggut mit: 
tel ihrer neueren Beflimmung nicht jenem Kinde, 
welches fie anfänglich haben einfchreiben laffen, fons 
dern seinem anderen zuwenden: fo kann biefes aller 
dings als eine folche Veränderung angefehen wer 
den, welche eine weitere Eehendbethätigung zur a 
ge hat. 

© Wenn das Vorausgefete, worinn man bag angeger 
bene Beifpiel alg ein peculium profedtiiium behanps 
tet, richtig ifts fo find auch ale diefe Folgen den 
gerneinen Kegeln ohne Bedenfen angemeffen. Jedoch 
zweifle ich nicht, daß es auch Vertheidiger geben 
werde,. welche diefeß Beifpiel nicht zur Klaffe diefer 
Peculien rechnen. E8 fümme alfo lediglich darauf 
an, ter ben befieren Grund feines Behauptene m 


babe, 


$. 349 
Quellen der väterlichen Gewalt, 
Die,väterfiche oder. elterliche Gewalt hat nun in 


Rückficht ihrer Entfiefungsart verfehiedene Quellen, 
62 Sie 
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Sie fließt 1) aus Achten Ehen 2) aus der tegitimas 
tion, und 3) aus der Annahme an Kindesftatt, 
Von Ehen , als der’ erften Quelle, ift fhon oben 
[$.288 u.w.] gehandelt worden; Die Legiti- 
mationen der Kinder richten fi im Fürftentus 
me Zulda lediglich nad den gemeinen dermal im 
teutjchen Reiche hergebrachten Gewohnheiten; von 
Adoptionen aber wird ins befondere in folgen 
dem $. gehandelt, 


$. 350. 


Bon Adoptionen der Kinder. Befondere Bemer: 
£ungen nad) fuldifchern Rechte, 


Eo felten heutiges Tages Ad optionenfind: 
fo ift es doch eine befannte Sache, Daß, im Zalle Bei; 
fpiefe von diefer Art vorforfinen follten, Diefelben le: 
diglih nach römifchen Grundfägen behandelt wer; 
den müffen. - Es findet daher auch im fuldifchen 
Etaate alles das Anwendung, was fi) desfalls nach 
gemeinen Rechten -fagen läßt. Einige Sragen find 
ausgenommen, welche ins befondere nach fuldifchen 
Begriffe zu beurtheilen find ; nemlih 1) Ob nicht 
auch Weiber für fi) alein adoptiren Eönnen? und 
‚ob. nicht 2) derer Bewilligung vermöge der Güterges 
meinfchaft nöthig fei, wenn ihre Männer adoptiren 
‚wollen? Da die Weiber der fogenannten väterlichen 
Gewalt für fih allein fähig find [$. 339]: fo wird 
es nicht bezweifelt werden, daß fie auch fremde Kin 
der an Kindesftatt annehmen dürfen; denn die’ Ans 
nahme an Kindesftatt ift eine Quelle von jener, und 
daher muß auch von Ceite eines Weribes eine Ads 

dar: m option ° 


v.elterl.Zuffande .d.väterl.Gewale. 1oı 


option um fo eher bewirfet werden Eönnen, ale bei 
ihnen alle Erwerbungsarten der väterlichen Gewalt 
Anwendung finden müffen. Eben fo leicht ift die 
zweite Srage zu beantworten; denn der allgemeinen 
Gütergemeinfhaft unter Eheleuten zufolge ift der 
Mann in Beftimmung feines Bermögens von Iotes 
wegen unmittelbar an die Bewilligung feiner Frau 
gebunden [$. 316]. Daher ift es offenbar, daß auch 
bei vorfommendenAdoptionen die Ehefrau einwilligen 
müfle, indem mit einer jeden ächten. und vollfomme; 
nen Annahme an Kindesftatt auch das Erbrecht vers 
bunden ift. 


$. 351. 
Wie die elterliche Gewalt aufpöre ? 


‚Mit Uebergehung mehrerer im allgemeinen Ned; 
te befindlichen Beendigungsurfachen, als des Todes, 
der Capitis diminution, erlangter Nemter und Würs 
den, der Emancipation u. |. w. berühre ich nur Die 
einzige, nemlich die abgefönderte Defonomie, 
Diefe gefchieht @) wenn fich Kinder durch Vereheli- 
dung von ihren Eltern trennen; B) wenn fie durd 
Anfaufung eines Gutes vom eignen oder aber von 
dem durch die bei Sedzeiten der Eltern gemachte Tods 
theitung fchon zugefalenen Vermögen eine abgefon; 
derte Nahrung anfangen, oder (nach, fuldifchem 
Eprüchworte) wenn fie fih aufihr Eignes fegen, 
Oft gefchieht eine Todtheilung d. i. jedem "Kinde ift 
Ichon bei Sebzeiten der Eltern das Seinige angewier 
fen, und meiftens vom Faufenden Sohne oder Tochter 
zu feiften dergeftaft, daß auch) die noch geringen Kin 

der 
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derden Yus-und Eingang indes Käufers Haus 
fe Haben, und auch zugleich fo voie die ausziehenden Ei 
tern am Zifche des Käufers miteffen follen. Deflen 
ungeachtet werden diefelben Immer noch als unter 
der väterlichen Gewalt ftebend geachtet; denn 
fie leben, ohne Rüdfiht, daß fie an des Bruders 
Zifche figen, immer noch) im eigentlichen Verftande 
"yon den Eltern, und find daher noch im elterlichen 
Brode, Es müffen alfo auch desfats ale Wirkungen 
der väterlichen Gewalt alerdings aufrecht verbleiben, 


$ 252. 
Bon dem Abfinden der Kinder. 


Sobald die zmweite Ehe durch den Tod desjenis 
gen Gatten, der Kinder aus erfter- Ehe beigebracht 
hat, wieder gefehieden wird; fo ift der Überlebende 
Stiefvater verbunden fogleich mit den Kindern er 
flerer Ehe abzutpeilen [$. 323]. Bier gefchieht 
nad fuldiihem Rechte eine nothwendige Abfonde: 
tung der Kinder, eine nothwendige Abtheilung oder 
Abfindung; und es verftehtfich von felbft, daß diefe 
Kinder nicht in der Gewalt des Stiefoaters oder 
Stiefmutter verbleiben. Sie erhalten vielmehr ein 
ganz abgefondertes Eigentum , ihr Erbrecht ift für 
die Folge erlofchen, und fo Fommen fie unter eine 
befondere Bormundfehaft. Syft aber die zweite Ehe 
noch nicht geendigt: fo ftehen die Vorfinder aller 
dings neh unter der Gewalt ihrer theils rechtmäßt- 
gen theils Etiefeltern, wenn fie auch fehon wirklich 
in Rückficht. ipres Serfiorbenen Vaters oder Mutter 

einen 
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einen Voraus zum eigenen Peculium haben follten; 
denn diefes abgefonderte Peculium macht nodj feine 
Sheilung aus. Es fann aber au) gefhehen, daß 
rhtmäßige Eltern Einem oder dem Anderen ibe 
ver vechtmäßigen Kindern zu Verhäitung zukünftiger 
Streitigkeiten und aus befonderer Urfashe fehon bei 
sebzeiten feinen ganzen Erbtheif ertheifen, sind dafs 
fele, wie man es zu nennen pflegt, völlig ausfaus 
fen, ohne daß unter fämtlichen Kindern eine Tods 
theifung gefhieht. In diefem Falle ift eine freiwils 
fige Abfindung oder Theilung vorhanden. Daß 
diefes abgefundene rechtmäßige Kind aus der. väter 
fichen Gewalt trete, ift um fo weniger zu bezweifeln, 
als es hiedurch vom väterlichen Brode gar; abge 
fondert wird, 


Drie 
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Drittes Hauprfiück. 
Don 
dem vormundfchaftlichen Zus 
ftande. 


Erfter Abfechnitt. 


Bon 
Bormundfchaften über Bupillen und Din 
derjahrige. 





9 353: 
Verfeiedenheit der Wormundfchaften. 


Der Zufammenhang vormundfchaftlicher Rechte 
und Pfiiehten machet den Inbegriff des vormund: 
febaftlichen Zuftandes aus. NahXer 
fehiedenpeit der Subiecte, welche der Vormundfchaft 
unterworfen find, zerfäut diefesHauptftück in drei Abs 
fhnitte, Diefe handeln 1) vonVormundfhaften über 
Pupilten und Minderjährige, 2) vonVormundfchaften 
über Tol-und Wahnfinnige, Verfchwender und Abs 
wefende, und 3) von Bormundfchaften über Kirchen, 


$. 354. 
Unterfehied unter Tutel und Curatef, 


Nach fuldifher Praris if in Rückficht der vor 
mundfcaftlihen Verwaltung über die Perfonen und 
Güter der Pupien und Minderjährigen oder Züng: 
finge unter Tutelund Curatel fein Unterfchied. 
Noch nicht vojährige Kinder, wenn fie ihre Eltern 

ver 
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vertoren haben, erhalten ihre Vormunde, fie be 
haiten diefelben bis zu ihrer Bolljährigkeit, ohne dag 
im Bezuge auf die erlangte Pupertät der Pflegbefoh: 
fenen in der vormundfchaftlichen Pflege eine Aendes 
ung, eine zumiederholende Beftätigung u.d. 9. nöz 
thigift. Die angeordnete Bormundfchaft ift alfo die 
nemliche, es mag der Pflegbefohlne nody unmündig 
fein, er mag die Pubertät erlangt. haben oder nicht. 
Die Zeit der Voljährigkeit if fo, wie im allgemeis 
nen Rechte, auf 25 Jahre feftgefeget. 


$. 355. 


Bon der teffamentarifchen , legalen und gegebenen 
Vormundfcaft. 


Sm gemeinen Rechte find die dreifachen Bor; 
mundfchaften, die teftäamentarifche, le 
gale und gegebene bekannt, Htady fuldifchem 
Gebrauche wird zwar der Richter, wenn er nichte Erz . 
hebliches zu erinneren hat, auch vorderfamft auf 
die im Teftamente beftimmten Vormunde, oder in 
derer Ermanglung auf die nächften Verwandten feis 
nen Bedacht zu nehmen haben. Allein es hänget 
denn doch nur platterdings von deffen Ermeffen ab, 
zum Vortheife der Pupilien auch mit Uebergehung der 
Erfteren einen fremden Bormund von Amtswegen zu 
fesen, oder aber die Erfteren zu beftätigen. Hieraus 
folget, daß die hier angeführte gemeine Eintheifung 
der Bormundfchaften auch im fuldifchen doch nur un: 
ter gewiffen Einfchränfungen annod) Anwendung fin 
den Eönne, 
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$. 356. 
Verpflichtung des Bormundes, 


Alle Vormunde müffen gerichtlich ver 
pflichtet fein, fie mögen unmittelbar vom Richter 
beftellet, oder wenn fie in einem legten Willen be- 
fiimmet und dem Richter annehmlich wären, nur de; 
fätiget werden. Die Verpflichtung gefchicht 
bei dergehörigenGerichtsftelledes|Wohnungsortes oder 
bei dem privifegirten Gerichteftande. Hat der Pfleg; 
befopine auch auffer dem Gerichtsbezirke feines Woh; 
nungsortcs unter anderen- Gerichtsftelfen Güter fies 
gen: fo ift zwar bei den übrigen Gerichten der giles 
genen Sachen Feine neue Verpflichtung nöthig; denn 
der in foro domicilii beftelfte ‘oder beftätigte Bors 
mund ift allgemein verpflichtet. Es-muß aber dod) 
auch den übrigen Gerichteftellen die Anzeige gemacht, 

„und der zu feiftenden Sicherheit halben Beiheini 
gung. der Züchtigfeit vom Amte des Wohnungsortes 
mitgetheilet werden, indem jeder Richter tiber die in 
feinem Bezirke. gelegenen Sachen als Dberyormund 
forgen muß. Auch) ift es nöthig, daß in folchen 
Filten abgefonderte Rechnungen geführet werden. 
Menn es den Richtern nöthig feheinet : fo ift es Feis 
nem Zweifel unterworfen, Daß auch.bei den Gerichte, 
<ftetten der gelegenen Sachen befondere Curatoren Eon; 
fen beftellet werden. Die gerichtliche Verpflichtung 
wird zu Protocole genommen, man erklärt den 
Bormunden ihre zukünftige Pflichten, und dann bes 
Eräftigen fie ihr Berfprechen mit einem Handgelöbniffe, 
oder nach des Richters Ermeffen mit einem förmlichen 
Eide, 
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Kormundfehaftspflichten in NRücficht der Perfon 
des Pflegbefohlenen. 


Elternlofe Pftegbefohfne fteben fomohl in Rüd: 
fit ihrer Perfon als ihres Vermögens unter vors 
mundfchaftlihem Schuge, Die Pflichten des Bors 
mundes find daher zweifach, I) auf die Perion, 
I) auf das Vermögen des anvertrauten Pu: 
pillen oder Minderjährigen. Die Pflichten der erften 
Art find, daß 1) für den perfönlichen Unterhalt, 
Koft und Kleidung geforget werde. Nach fuldijchen 
Gebrauche wird oft den Kindern durch eine väterliche 
Beftimmung der fogenannte Au s-und Eingang 
im Haufe desienigen, welcher die Güter erhalten 
hat, feftgefeget, wo denn diefe Kinder gewöhnlicher 
Weife zum gemeinfchaftlichen Tifche mitzugehen ber 
fugt find, Sn einem folchen Falle wird um deswilien 
noch) Feine eigentliche Bormundfehaft angeordnet, da 
meiftens das aus- und eingehende Kind vom Güter: 
befiger feinen Antheil no) nicht erhält, und einsweilen 
die perfönliche Aufficht , ‚wenn fonft Fein Bedenken 
obwalten follte, diefem erwähnten Befiger überlaf: 
fen wird. 2) Muß der Bormund zur GSittenbils 
dung feines Pfiegbefohnen die nöthige Sorge tragen, 
Was wegen der Schule und Sernaufficht bei Eltern 
[$. 341] gefagt worden it, findet auch hier Anwen: 
dung, Befonders ift in einem ausdrücklichen Gefege 
derordnnet, daß auch den ganz verarmten Kin 
dern durch Anwendung geroiffer Bormunde um dess 
wilten Vorfehung gefcheben fol, damit auch diefen: 
die Wopfthas siner chriftfichen Anferziehumg nicht. entz 

zogen, 


"108 Bub, II Saupeft., TAbfeb. 


zogen, fondern wegen der richtigen Anführung zur 
Kirche und Schule die nöthige Eorge beobadhtet wer: 
de, Es find demnach) die Schullehrer verbunden, 
folhe arme Kinder gleich jenen, die’ zahlen Fönnen, 
zur Schule und Ehriftenlehre aufzunehmen. Ge: 
fchieht es nicht: fo hat es der Bormund dem Amte, 
und diefes an höhere Drte zu berichten, wornächft 
die an einem oder dem andern Orte fich dufferende 
Sahrläffigfeit mit allem Nachdrucke geahndet werden 
fol a). Damit nun aber auch 3) fehon für die 
Zofge die gehörige Vorficht beobachtet werde: fo ift 
der VBormund verpflichtet, bei Zeiten zu beforgen, 
daß der Pfiegbefohlne ein nügliches Handwerk, eine 
Kunft oder MWiffenfchaft erlernee Unter dem 
Bauernftande wird es oft bei der Güterlibergabe bes 
dungen, daß der Güterfäufer feinen noch unerzogenen 
Bruder das Handwerf entweder felbft lehren b), 
oder doch lernen faffen fol, 

a) Verordnung vom 24. Novemb. 1757, $8.'3 und 4. 
Eie ift: der Conceursverordnung vom Sebre 1758 
angehängt worden. 

b) €8 ift gemößnlich, daß bie meiften Bauern auch zu 
gleich zum Leinenweberhbandmwerfe gehören; 
daher bie Yeftimmung diefer Verbindlichkeit nichts 
felteneg ift. 


358 
Sn Rüdfiht auf das Vermögen. 
Die vormundfhaftlichen Pflichten in Rüdficht 
des dem Pfiegbefoplnen zugehörigen Vermögens zie: 
Ion aufdeffen Erhaltung und Bermehrung, 


zur 
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Zur Erreichung diefer Zwecke find folgende Regeln zu 
beobachten. 1) Miüffen die Einkünfte des Pflegz 
befopinen fleißig eingetrieben werden. 2) Man fors 
ge, daß der Pupill oder Minderjährige aus dem Vers 
mögen allen möglichen Nusen ziehe. , Es gefihehe 
daher 3) eine eracte Verwaltung der unbeweglichen 
Güter. Dft ift es am beßten, wenn fie verpachz 
tet werden; nur hat der Bormund auf einen tüchtis 
gen Pachter zu fehen. Die Güter feines eigenen 
Pfegbefohfren feldft in Pacht zu nehmen, ift verdächz 
tig und unzuläffig. 4) Verdußerungen follen nur 
alsdenn gefihehen, wenn Noth, oder augenfiheinficher 
Vugen vorhanden if. Daß hiebei die gerichtliche 
Einwilligung nöthig fei, verfteht fich in Rrickficht der 
obervormundfchaftlichen Vorficht ohnehin. 5) Sind 
die ausftehenden Kapitalien richtig zu verwalten. 
Hauptfächlich muß fir das fichere Unterbringen derz 
felben geforget werden. 6) Abgetragene Kapitalien, 
wie auch das, mas von den fälligen Zinfen nad) abs 
gezogenem Unterhalte übrig ift, dürfen nicht lange 
unthätig liegen bleiben. Nach der fuldifchen Ges 
wohnheit ift bei Rapitalien ein viertel Jahr zur fernes 
ten Ausfeihung hergebracdht; bei Zinsgeldern aber Joll 
es alsdann gefchehen, wenn die Summe etwa von 
20 fl, zufammen gebracht werden fann.  Sft es 
fehwer, Gelder mit Sicherheit unterzubringen: dan 
entiedigt fich der Bormund feiner Pflicht, wenn er 
das liegende Geld im öffentlichen Wochenblatte gegen 
gerichtliche Verficherung wiederholter anbieten läßt, 
und zufegt dem Richter die Anzeige mache. Ein 
bierinn faumfeliger Bormund Fann felbft zur Zinfens 
feiftung angehalten werden. 7) Sind etwa Schuß 
den 
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den vorhanden: fo ift der Bormund verbunden, diefe 
auf die fhicklichfte WBeife abzufragen, und diefes, 

oenn es möglich ift, eber von eingegangenen Zinjen und 
Sreüchten als vom Kapitgle zu bewirfen. Ueber 
Die ganze Verwaltung ift endlich 8) die gehörige Rech 
nüng zu pflegen, wovon in folgendem $. gehandelt 
wird, 


$. 359 
Bon Bormundfhaftsrehnungen und Tabellen, 


Die VBormundfchaftsrechnungen 
find jährlich vom Tage der angetreienen Verwaltung 
an ohne alle Nahficht dem Gerichte vorzulegen. Die 
Wormunde, welche ohnehin des Schreibens erfahren 
fein foßen, find verbunden, über Einnahme und Aus; 
gabe ihr ordentliches Handbuch zu halten; aus Diejem 
verfertiget meiftens der Gerichtsfchreiber die förmliche 
Rechnung nach ihren Rubrifen; der Richter durdy 
gehet fie, und macht die nöthigen. Erinnerungen, 
sornächft nach gehobenen Anftänden die Rechnung 
felort gerichtlich adjouftiret wird. Der Beamte ev 
Hält dafıır gewöhnlich nur 1 fl. 30 £r., der Verferti 
ger aber no) etwas bejonderes für feine Müpe. Dem 
Pfleger felbft werden - gewöhnlicher MWeife für die 
ganze Verwaltung, wenn es eine Bormundfhoft auf 
dem Sande ift, nichtmehr dann 40 fr. zu berechgen 
augelaffen. in anderes wäre es, wenn die Vor 
‚mundfchaft von einer befonderen Bedeutung fein follte, 
and hauptfächtich große Güter Dabei zu verwalten od 
zen; in einem folchen Falle voirft Der Richter dem 
Bormunde ein verhäftnißmäßiges Honorarium aus, 

= Weber 
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Ueber diefe nun beim Amte beftellte Bormundfchaften 
und überreichte Berechnungen ift jedes Amt bei Ber: 
meidung 20 Rthlr. Strafe angewiefen, jährlich am 
erften Februar der weltlichen fandesregierung 
eine Tabelle einzufiefern, in welchem Verzeichz 
niffe auf das genauefte zus beiherfen ift, 1) wie wich’ 
Bormundfchaften im Amte wirklich vorhanden und 
richtig beftellt feien; -2) wie viel zu den vorjährigen 
für das faufende Jahr gefommen, und wie auch) diez 
fe befeget feien; 3) in welchem Monate und an wel 
chem Tage die jährliche Rechnung jeder einzelnen Bors 
mundfchaft bei Gerichte abgeleget worden, in wie bicd 
der Rezeß beftanden, und ob diefer wieder nüglich 
angeleget worden fe. Alles diefes hat der Gerichts; 
fehreiber, oder Bürgermeifter und Schultheis mitzus 
beicheinigen; dem Richter felbft aber wird die erfwähn: 
te Strafe zu zo Nthle. und eine noch höhere nochmals 
gedrohet, wenn von ihn in einem oder dem andern 
der berihrten Puncte Feine gehörige Fofge’geleiftet werz 
din folte a). : 

a) Die angeführte Verordnung vom. 1757, $$. 1, 2,5. 


$. 360, 
Auctorität des Vormundes. 


Bei der Nuctorität des Vorminds 
fimmt es lediglich auf die gemeinen Grundfäge cit, 
Sie wird daher entweder unmittelbar oder 
mittelbar fihtbar, je nachdem entweder der 
Vormund im Namen des Pflegbefohlnen alcin 
handelt, oder aber die unternommenen Handlungen 

des 
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des Sentern' von jenem nur befläfiget wirden. Hier 
bemerfe man überhaupt folgenden Gıundfag: ” Ein 
Minderjähriger kanıı dur feine Handlung Andere 
verbinden ohne die Auctorität des Vormundes nöthig 
zu haben, nicht aber fich felbft verbindlich machen. * 
$eteres leidet aber. feine Ausnahmen 1) bei Ver; 
brechen; 2) wo es die natürlich Biligkeit erfodert 
4.8. Jemand beförderte das Beßte des Pupilien, 
fehadete fih dur Koftenaufwand u. f. w. und 
verlangte von diefem Entihädigung; 3) bei Ehe 
verlöbniffen, wenigftens der Regel nad) [9.290]. 
In wiefern eine Verlegung bei der auch mit vor 
mundfohaftliter Auctorität unternommenen Hand 
fung die Wiedereinfetzung in den vorigen 
Stand begründen fünne, ift nach dem gemeinen 
Nechte zu beurtheilen. 


$. 361. 
Don der zu leiftenden Schuld des Bormundes, 


Obgleich die vormundfchaftliche Pflege befchwer; 
fich ift, und vom Vortmunde fein eigener Iiuge ge50s 
gen werden Eann: fo ift doch derfelbe wenigftens 
zum mittleren leiße, folglich zur feiftung 
des zweiten Schuldgrades in feiner Ber 
weltung verbunden. Es kann fich aber der Vor; 
mund der Üblen Kolgen diefer Verbindlichkeit entledis 
gen, wenn die [69-35 7,358] vorgefchriebenen Kegeln 
fleißig beobachtet werden. Kann dem Bormunde 
4. B. im Geldausleihen eine Schuld zur Laft ger 
leget werden, oder hat er Die peremptorifche Tag 
. fahrt nachläffiger Weife in einem Eoncurfe verfäumgt: 

f 
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fo wird der Pfiegbefohlene feiner ausgefallenen Kodes 
rung halber ausdrücktich zum Negrefle wider den Bors 
mund im Klaffenurtheile verwiefen, 


$. 362. 
Sicherheit für den Pflegbefoplenen, 


Zur Sicherheit des Pflegbefohlenen ift 
hm das ganze Bermögen des Bormundes ftilfehwei- 
gend verpfündet. Die Verpfändung wird vom Tage 
der vormundichaftlichen Verpflichtung woirffam, Es- 
it daher jedes Amt verbunden, alle Bormundfchafs 
ten dem gerichtlichen Schulden- und Hypothefens 
buche einzuverfeiben, damit daffelbe fogleich felbft erz 
fepen Eannn, ob dem mit einer Vormundfchaft beläftigs 
ten Amtsunterthanen zuzufaffen fei, fi) noch mehr 
bupothefarifch verbindlich zu machen. Daß der Pus 
yilt oder Minderjährige fein Unterpfandsrecht bei vor; 
fommenden Concurfen teils in der zweiten theils in 
der dritten Klaffe nach Verfchiedenheit des Falles gels 
tend machen fönne, wird unten in der Concursmas 
terie näher entwickelt. 

$. 363. 
Kichterliche Sorge und Dbervormundfhaft. 


Die richterliche Sorgeund Verbindlichkeiten bei 
den Vormundsbeftelfungen, bei der Verpflichtung, 
Nepnungsabnahme u.f.w. find bei Erörterung Dies 
‚fer einzelnen Gegenftände fehon angeführet worden. 
‚Alles diefes grindet fich auf die jedem Amte oder 
'andern befreiten Gerichteftande zuftehende Ober 
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vormundfchaft, worunter jene vichterliche 
Verbindung verftanden wird, vermöge welcher über 
alte im Amtshezirfe oder befreiten Gerichtsumfange 
befindliche Bormundfchaften in allen ihren. Iheilen 
die püncklichfte Auffich: beobachtet, und richterlih 
gewacht werden fol, Es ift daher der Richter der 
fusfidiarifchen Kiage unterworfen, wo.nn 
er fich im Bezuge auf diefe ihm obliegende Sorge etz 
was zu Schulden fommen läßt. Es ftehen demnach) 
fämttiche fürftliche Aenter auch im Bormuntfcaftes 
wefen unter der weltlichen Sandesregierung; daher 
“ perfelben eine Art von Oberftvormundfchaft 
beizulegen if.  Diefe oberfte Bormundfchaft hat 
aber Eeine fubfidiarifche Klage zur Folge; denn fie hat 
weder die vormundfchatrliche Beftellung no) Güter 
verwaltung zum Gefchätte, fondern wird nur als 
denn wirffam, wenn erhebliche in vormundichaft- 
lichen Sachen bei den Untergerichten fi) ergebende 
Haftände vorhanden find. Sind aber joldhe Eurans 
den vorhanden, welche der Gerichtbarfeit der landess 
regiernng unmittelbar unterworfen find: fo bat auch 
diefe die Pflichten eines wirklichen vormundfhaftkis 
chen Nichters unmittelbar zu erfüllen, und dafür, 
gleich einer andern vormundfhaftlichen Gerichte, 
flefe, zu haften. ä 


BE $. 364, 
Bon Entfeuldigungen der Vormunde, 


Wegen Entfcehuldigung der Dormun 
de ift im fuldifchen Provinziatrechte nichts Ausdrüch 
liches beftimmet. . Dedorh Fönnen folgende aug der 


fuls 
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fufdifchen Gewohnheit gefchöpfte Bemerfungen mit 
dem, was desfalls fomohlim römifchen als allgemeinin 
teutfchen Rechte angetroffen wird, verglichen werz 
den. Die Entihuldigungen theilen fidh befanntz 
fih in die freiwilligen und in die noth: 
wendigen ab a). Zu Erfteren gehören ı) 
die Kinderzahl. Nach fuldifcher Praris ift Feine ger 
wiffe Zahl feftgefeget, fondern es fömmt lediglich auf 
des Richters Ermeffen an, in twiefern er den Umftän; 
den zufolge mehr oder weniger Kinder zur Entfchuls 
digung hinreichend hält. 2) Die Entfchuldigung‘ 
voegen eines herrfchafttichen Dienftes wird nach ful- 
difher Obfervanz nicht immer fiir hinreichend 
angenommen, wenn diefer nicht fo befchaffen 
ft, daß entweder die vormundfehaftlidhen oder 
herrichaftfichen Dienftgefchäfte Dabei leiden müffen, 
oder wenigftens wegen. der doppelten fremden Ge 
fehäfte die eigene Haushaltungsforge nothtvendig das 
bei vermindert werde, Unter den nemiichen Eins 
f&hränfungen find 3) die Magiftratsperfonen und wifs 
fenfchaftfiche Sehrer, welche, wenn fie wollten , bei 
‚den Römern in jedem Salle frei warn, zu entfchul; 
digen. 4) Mehrere Vormundfehaften, Die Zahl 
ift im allgemeinen Kechte controvers, Im Hoc 
flüfte woird nicht auf die Zahl, fondern auf die Grös 
Be und Erheblichfeit der Bormundfchaften gefehen; 
daher auch die Gittigfe:t diefer Urfache Tediglich von 
des Nichters Ermeffen abhängt. 5) Kränfliche 
Umftände find unbezweifelt eine freiwillige Entfchulz 
digungsurfache. Eben fo 6) die Abwefenheit um 
des gemeinen Beßten willen. 7) MWird-das fiebens 
Gigiäprige Alter im afgemeinen Rechte als eine dchs 
92 te 
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te Urfache angegeben. An einigen Orten Teutfchs 
(andes entfchuldigen fehon fehszig Jahre b), weß 
ches legtere auch dem fuldijhen Sifteme um 
{0 angemeffener zu fein fcheinet, als im Hodflifte 
das jechszigfte Jahr als Das gefesmäßige Alter eis 
nes Auszügers ift, welcher natürlicher Weife wegen 
der abgegebenen Güter und folglich abfallenden Eau; 
tion zur Führung einer Bormundfhaft als unfähig 
angefehen werden muß. a bei einem no Ylnz 
geren, als welcher difpenfative (fo heißt es ge 
woöhntich in folhen Auszugsbeftätigungen) Die Gr 
ter. abgegeben hat,und fchon vor dem gefegmäßigenXiter 
einen Auszug genießet, wird die Führung einer Bor 
mundfehaft abrälig, da es erwähntermaßen an der 
gehörigen Sicherheit fehlet. Es thut alfo nichts zur 
Cache, wenn au) der Auszüger der Perfon halber 
als ein noch) tühtiger Vormund angejeben werden 
könnte. Notbwend ige Entjhuldigungen bins 
gegen find 1) Naferei, Wahnfinn, Zaub- und 
Stummbeit , Blindheit; '2) die Minderjährigkeitz 
5) der Soldatenftand c);5 4) ein Proceß mit dem 
Pupillen; 5) die Geiftfichfeit und zwar, nad) fuß 
difcher Obfervanz , ohne Unterjehied; und 6) eine 
bedeutende Geindfhaft mit den Eitern des Pfeabes 
fohlenen, wo fid) keine gute Verwaltung boffen läßt. 
7) Die Armut, fodenn 8) die Unwiffenbeit im tefen 
und Schreiben, welche fonft auch unter die freiwilligen 
Urfachen gerechnet werden, zähle ich eher zu den 
nothrvendigen ; denn bei jener ift eine Sicherheit für 
den Pflegbefoblenen, worauf doch vom Nichteramte 
gefehen werden fo, und bei diefer ift Feine ordent- 
fiche mit Rechnung 34 hewirfende Verwaltung zu 985 
woÄrtigen, 
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wärtigen. Ein anders wäre es wegen der legtern Urs 
fahe, wenn an einem Orte aud) fonft fein Zaugs 
ficner im fefen und Schreiven Better vorhanden fe; 
denn bier ift Die errodhnte Urfache derUnwiffenheit wer 
der als eine freiwillige noch als eine nothwendige 
Entfhultigungsurfache wirfiam, indem in einem fol 
chem Falle die fogenannte Kerbrechnung zur 
Hiothhilfe genommen werden muß. 


a) Bei einer nothwendigen Entfhulbigung fantt 
die Vormundfchaft nicht zugelajfen werden. Bei 
einer freiwilligen bingegen darf der Beftellte 
zwar Bormund fein, er braucht aber, wenn er nicht 
will, die Vormundfchaft nicht anzunehmen. Det 
Unterfchied diefer beiden Begriffe hat noch mehrere 
practifche Folgen; denn x) nüget eine freiwillige 
Entfhuldigung nur alsdann, wenn fle der Beftete. 
gleich) Anfangs anführee. If aber Yemand zum 
Bormunde beftellet, und diefer führet Die ihm zus 
fiebende freiwillige Entfhuldigung nicht an: fo if 
ftinfchtoeigend darauf Verzicht geleiftet. Line noth» 
mendige Entfchuldigung hingegen braudyt nicht ans 
geführt zu werden; fondern eg ift vom Nichteramte 
Darauf zu feben. 2) Die freimillige Entfchuldigung 
befreiet den Beftellten nur von der noch zu übers 
nebmenden Bormundfhaft; die nothmwendige 
aber. macht auch der fchon übernommenen 
ein Ende. d.i. Wenn Einer Bormund werben foll, 
und eine freimilige Entfehuldigung anführet: fo 
wird er mit der Bormundfchaft gefchont; wenn er 
aber (don Vormund ift, und während ber Bormund» 
fcyaft eine freiwillige Entfchuldigung erhält: fo 
ann er aug diefer Urfache feine Bormundfchaft nicht 
nieberlegen. Anderft verhält es fi) aber bei der 

noth- 
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nothtoendigen, auf welche zu jeber Zeit der Richter 
aus eigenem Triebe Rückficht nehmen muß. Dan 
f. de8 9. Oberappellationgratheg SHöpfner Com 
imentar ‚über die Snftit. $. 239. 


b) KnoRRE Obf. ad Lupovicı Pand. 560. wöpfner 
$. 244. 

©) Diefe fol noch Heut zu Tage als eine allgemeine nötbe 
wendige Urfache gelten. LEYSER Sp. 57. med. 5. 
PUFENDORF. Tom. 3. Obf. 83. 


$. 365. 
Bon der Beendigung der Bormundfchaft. 


ch üÜbergehe die im gemeinen Rechte ange 
führten Urfachen der Beendigung einer VBormund; 
fhaft, als des Todes, der-Capitisdiminution, 
der Volljährigkeit a) u.f.w., fondern füh: 
te im fuldifchen Rechte nur das Sonderbare-an, daß 
die blofe Verehelichung. des Pflegbefohlenen 
ohne Rückficht des Gefchlehtes, auch ohne Rück 
fiht, 06 der Pflegbefohlne die Volljährigkeit erlangt 
habe oder nicht, als eine Urfache zur Beendigung 
der Bormundfihaft angefehen werde, * Der Vor 
mund legt alsbald feine Rechnung ab, das Bermöds 
gen wird den Heirathenden übergeben, und fo-erhält 
die Bormundfchaft ihre Entledigung. Es ift diefes 
nicht in einem ausdrücklichen Gefege beftimmt , fons 
dern es gründet fich diefe fonderbare Beendigungsurs 
fache in einer allgemeinen Sandesobfervang, welche 
aber in der Praris feinem Zweifel unterworfen ift, 
Dog Übrigens nicht durch die bfofe Mündigkeit 

‚des 
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des Pfegbefohlnen eine Zutel geendiget werde, ift 
fhon aus dem gemeinen teutfchen Privatrechte zur : 
Genige befannt, da heut zu Tage zwifchen Zutel 
und Curatef fein Unterjchied mehr ift, und folgs 
tich die nemliche vormundjchaftliche Pflege bis ‚zur 
KHoltjährigkeit fortgeführet werden muß. 

) Zur Volljährigkeit wird im Hochflifte Fulda 


der im gemeinen Nechte vorgefchriebene Zeitverlauf 
von 25 Fahren erfodert, 





Zweiter Abfchnitt 
Bon 
Kormundfehaften über Toll- und MWahns 
finnige, Berfchwender und Abmwefende, 





$. 366, 
Vormundfchaftspfiege Uber Tol- und Wahns 
N finnige. 


Sowohl fiir die P-fonen als das Vermögen 
der Zolt- und Wahnfinnigen if duch 
Zeftelfung einer vormundfchaftlichen Pflege vom Richs 
teramte zu forgen. Hier treten alle Grundfäge 
vormundfchaftlicher Pflichten ein, welche. überhaupt 
bei Bormundfihaften zu beobachten find. Ein je; 
des Amt oder Dberamt ift verbunden, die in feis 
nem Bezirke fich befindenden und enttweder vermöge 
ihrer Geburt, oder ihres richtig aufgeftellten Domir 

& aliums 
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ciliums dahin gehörigen Zol-und Wahnfinnigen, 
wenn fie fein eigenes Vermögen haben, entweder 
in einem Zolhaufe oder fonft einem fhiclichen Dr; 
‘te zu unterhalten. Bei ganz verlaffenen folchen eur 
ten hingegen ift derfelben Unterhalt aus der Sandess 
Eaffe zu beitreiten. Da noch zur Zeit auffer dem 
zu Hammelburg für die dafigen Eingebohrne befons 
ders fundirten Zolfhaufe Feines mehr im Sande vor 
banden ift: fo hat zwar diefeg auch eine allgemeine 
Beftimmung jedoch nicht anderft erhalten, als daß 
die Köften für Auswärtige auf die fo eben berührte 
Weife bezahlt werden müflen a). 


a) DVermöge eines vorhergehenden fürftlichen Kefoluts 
foDten auch) bie im Lande befindlichen Hofpitäler ver» 
bunden fein, für die armen wahn- und tolfinnigen 
und nicht zur Stadt Hammelburg gehörigen Leute 
zu dem dafigen Tolhaufe Beiträge zu leiften. 8 
ward aber biefeg wieder abgeändert und die Sadıe 
auf den berühren Zuß gefegt. S. dag fürftliche Decret 
vom 8. Jänner 1779 auf die Relation der Hofpitaldı 
eommiffion vom 29. December 1778. 


$. 367. 
Ueber Verfhwender, 


Auch die Güter der Berfchmwender, menn 
fie als folche wirklich erfldret find, find von Amtewes 
gen einer vormundfoheftlihen&orgeunterworfen. Die 
Erklärung eines Solchen gefchieht gewöhnlicher Weife 
im offenen Worhenblatte, und dann ift der erflär 
te Berfchwender auffer Stande, feines Vermögens 

bals 
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halber die mindefte Handfung zu unternehmen ; 
Schanfungen, An- und Verkäufe, Verpfändungen 
u.f.w. find ungiltig; die nachherigen Gläubiger 
werden abgewielen; Furz ale Wirfungen des Eigen; 
tumes find befchräntet, und fo ift Alles derXdminiftras 
tion des Vormundes lediglich Überlaffen. Um den 
häufigen Verfehmwendungen vorzubeugen, fieß man 
verfchiedene. vorzüigliche Sandesgefege ergehen. 
Schmauffe bei Gemeinderehnungen, Bruderfchaf: 
ten und andern gemeinen Zufammenfünften find 
verboten; die Wirthe aller Gattungen Getränfes 
befonders des übermäßigen Brandenweins werden 
mit ihrer Foderung abgewiefen, wenn fie auf eine 
erwwiefene Saufjchuld gegründet ift; Karten- und 
Würfelfpiele, wie- auch das verderbfiche Sottofpiel 
find gänzlich unterfagt ; man hat dem $urus durch 
Kleiderordnungen und andere Erfparnißgefege vor; 
sebeuget, und es ift fogar den Concursmäßigen eine 
Zuchthausftrafe gedrohet, wenn $eute durch derfelben 
Berfchulden ihre Zoderung eingebüßet haben. 


$. 368. 
Ueber Abwefende, 


Nicht minder ift für das Vermögen der Ab- 
wefenden vom Nichteramte zu forgen. Ein 
befonderes Sandesgefez hat verihiedene Beftimmuns 
gen von abwefenden Sandesfindern und 
von derfelben Bermögen zum Gegenftande, 
Da aber diefe Verordnung mehr auf die Erbfolge 
im Vermögen des Abwefenden zielet: fo void. 

\ der 
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der breitere Inhalt diefes Gefeges im vierten Bu, 
che, wo vom Erbfolgsrechte die Kede ift, erfcheinen, 
Sch beziehe mich alfo bei diefem Puncte nur auf 
das, kung nad) gemeinem Rechte zu beobachten ift, 


’ 





Dritter Abfchnitt 


Bon 


Bormundfchaften über Kirchen und milde 
Stiftungen. 





$. 369. 


Verbindung mit vorigem. efege diefes Abs 
De -  fhnittes, 


Kirchen und milde Stiftungen gehören un 
fireitig zum. vormundjhaftlihen Sifteme, Die 
bier anfehlagenden Sandesgefege haben hauptfählih 
Kirchenrechnungen und Verwaltung der Kirchen- 
und milden Stiftungsfapitalien zum Gegenftande, 
Sie find folgende. 1) Domfapitufifhe Berord 
nung Sede vacante Kirchenfapitalien betreffend 
von dem Jahre 1757. 2) Verordnung wegen Füh: 
zung der. Kirchenrechnungen und anderer dahin ein 
- feplagender Gegenftände vom 26. Febr, 1767. 3) 
. Verordnung das Kirchenrechnungs- und Stiftungs 
wefen, fodenn die Pfarrei- und Stiftungsfapita; 
lien wie auch die Pfartrepofituren betreffend vom 
24 März 1781. 4) Geiftliches Regierungsdecret 

wegen 
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wegen Rechnungen Über geiftliche Güter vom 6. Jun. 
1785: Von diefen hier angeführten Der: 
ordnungen ift die vom Jahre 1767 das Hauptgefes. 
Sch werde Daher mit Anführung deflen, was aus den 
übrigen anno hinzuzufügen ift, den’ Inhalt ders 
felben nad) der Ordnung des Driginales in einem Aus; 
juge liefern. 


$. 370. 
Bon-Kirchenrechnungen. beraufficht der Geift: 
lichfeit und Schranken derfelben. 


I) Alten Pfarrern und Geiftlichen des fuldifchen 
Drdinariates ift bei Vermeidung 5 Rtblr, Strafe a) 
befopfen, fich der wirklichen Einnahme und Ausgabe 
der Kicchengelder und Führung der Rechnung felbft 
auf alle Weife zu entziehen, vielweniger die Rech: 
rung allein auf fich zu nehmen und nur die Namen 
ter Heifigenmeifter der Rechnung voran zu feren. 
Do aber find ID) Diele Pfarrer und andere 
ten milden Stiftungen Vorgefegte allerdings zur 
Dhberaufficht verbunden. Daher fol ohne 
derfelden Vorwiffen von den Adminiftratoren und fos 
genannten Heiligenmeiftern nicht das mindefte gefches 
ben,. und es haben fofort Erftere befonders bei Ab: 
tragung der Rapitalien forgfältig dahin zu fehen, ob 
folche von Sestern fogleich wieder ausgeliehen worden 
find,  Ueberhaupt follen diefe Dberauffeher ihren 
Bedacht dahin nehmen, daß die Kircheneinkünfte 
nicht gefhmälert , fondern beßtmöglichft vermehret, 
der menigftens in ihrem vorigen Stande erhalten 
werden b). 

“) 
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a) Verordnung vom 24. März 1781, 9.2. In der 
Verord. von 1767 war eine mwilltührliche Strafe 
gebrohet; in der neuen befliimmte man aber die 
erwähnten 5 Rtbir. ausdrüdlid. . 


b) Berord. vom 26. Febr. 1767, $$. ıund 2. Erfies 
re a.0.D. 


$. 371: 
Nröthiges Handregifter. 


III) Ein zeitlicher Pfarrer fol ein Negifter' 
in Handen haben, welches alle Kicchengefälle in fi) 
enthält; und eben fo find aud) die Heiligenmeifter 
und Rirchenpfleger angewiefen, zur Hebung der jähr: 
lichen Zinfen und fonftiger Einfünfte ein 'gleichlaus 
tendes zu halten. Hat der Heiligenmeifter oder Pfle: 
ger Kirchengelder erhoben: fo fol er am Ende jedes 
Monates fein Regifter dem Pfarrer vorzeigen, damit , 
diefer das den Monat hindurch) Erhobene in fein Res 
gifter aufzeichnen Fönne a). 


a) Verord. von 1767, $. 3. 


9 372 


Verwahrung der Kirchengelder und des Jahr 
meanuales. 


IV) Ute erhobene und eingefommene Gelder 
find von dem Heiligenmeifter oder Pfleger in einem 
biezuw beftimmten Fache der Pfarrrepofitur, welde 
im Pforshaufe nach den gehörigen Rubrifen in aler 

Drds 
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Drödnung eingerichtet fein muß, zu hinterlegen a). 
Auch das Kahrmanual, in welches die monat; 
fiche Einnahme einzutragen ift, wird in diefem Fache 
aufbehalten. Die fich ergebenden Ausgaben find 
von dem den Monat hindurch eingefommenen Kir; 
bengelde alsbald gegen Quittung zu beftreiten nnd 
in das erwähnte Sahrmanual unter die gehörige 
Kubrif einzufchreiben. Es muß aber die Quittung 
von dem zeitlichen Pfarrer mit eigner Unterfchrift 
bejchienen werden. Werden nun V) den Pfar 
gern und Kicchendienern ihre jährliche Bejoldungen 
aus den erwähnten Geldern ausbezahlet: fo joilen 
„diefe gehalten fein, eben fo gegen den Uinpfang jedesz 
mal eine Quittung auszjuftellen, welde Quittuns 
gen demnächftinebft amdern in dem beitimmten Sache 
zu Ginterfegen und bei der Rechnungsablage zur 
Kechtfertigung der berechneten Ausgabe vorguzeigen 
find b). 


a) Sn der Veordnung vom Jahre 1767 war verordnet, 
daß diefe Gelder und das Jahrmanual in einer im 
Prarrhaufe vertwahrlich aufzubehaltenden Kirchen: 
kifte aufbemahret werden folten. . Die Kifte (ollte 
mit jivei verichiedenenSchlöffern, fofort jeder,derPfars 
rer zu einen wie auch der Heiligenmeifter zum ans 
dern Schloffe, mit einem befondern Schlüffel: vero - 
fehen fein, damit beide jedesmal zugleich die Kifte 
zu eröffnen hätten, Es ward aber ind: veueren 
Verordnung vom Jahre 1781, $. 12. eine Veräns 
derung dahin getroffen, daß, um dad Kirchenrech 
nungsmefen, Hbligationen , Gelder, Urkunden u. f.w. 
in einer richtigen Ordnung zu erhalten, eine fürm- 
liche Pfarrrepofitur einzurichten, und der jeitherige 

Kir 
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Kirchenfaften nur zur Hinterlegung alter Kir, 
henrechnungen und Pfarrmatritul für die Zu 
uuft beiubehalten fe. Daß, aber auch die be 
rührten Gelder nunmehr in der Pfarrrepofitur auf 
die nemliche oben beftimmte Meile verfhloffen fein 
müffen, leidet feinen Zweifel. . Diefes fann daburd) 
gefchehen, mern in dem beftimmten Geldfache ein 
befonderes auf bie feftgefette Art derfchloffenes Gtid« 
Eifichen gehalten wird. 


b) Die angefürte Verod. von 1767 ı $9. 4 unds. 


.$e 37% . 


Unterftügung und qufeiftende Schuh der Heiligen 
meifter. 


VD Da ein zeitlicher Heiligenmeifter die Rech 
nung auf feine Gefahr zu führen verbunden ift: fo 
ift erauch befugt, fogleich wider den Pfarrer bei der 
bifchöftichen geiftlichen Regierung die Anzeige zu 
maden, wenn derfelbe die Ordnung nicht beibes 
halten, oder fich mehr, als ihm vorgefihrieben ift, 
onmafien wollte; und dann fol ihm fehleunige 
Hilfe geleiftet werben. Dahingegen muß aber auch) 
VII von Seite des Heifigenmeifters bei Vermeis 
dung winführlicher Strafe Alles auf das genauefte 
befofget werden; die Rechnungablage haftet allein 
auf demfelben, und er wird der Kirche und milden 
Stiftung dergeftalt verbunden, daß diefe den Er 
fag alfes unter feinen Rehnungsjahren fein 

Vers 
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Berfhufden entfpringenden Schadens an ihn recht 
fich zu fuchen im Stande find a). 


a) Verord. von 1767, SS. 6umd 7. 


$. 374 


Bon der Verwaltung der Rirchen- und Stiftungss 
Fapitalien. 


VIH, IX, X) Bei der Verwaltung der 
Kirchen- und Stiftungsfapitalien find folgende Res 
geln zu beobachten. 1) Sollen die Heiligenmeifter. 
auf Die ausftehenden Kirchengelder fleißig auffehen. - 
und für die Eintreibung der jährlichen Gefälle 
wahfem forgen, Es find daher 2) diejenigen - 
Uemter, worunter die Eenfiten und Schuldher ans 
fällig find, der Neftanten halber zeitlich um fehlen 
nige Hilfe zu erfuchen, von diefen aber alle möglis 
he Vouftrecfung zu leiften. 3) Rückftände wers 
den in den Rechnungen nicht zugelaffen, wenn fich . 
nicht der Heiligenmeifter mit einem Atteflate, voaz 
tinn fein fruchtlos emfiges Betreiben befchienen ift, 
techffertiget a). 4) Die Ausleihung eines von 
den banren vorräthigen Geldern hinzuleibenden Kaz 
pitales fol von den Heiligenmeiftern anderft nicht 
als mit Vorwiffen und Nathe der zeitlichen Pfarrer 
und zwar gegen gerichtliche Verficherung bewirfet 
werden. Die Gelder find nicht eher auszuzahfen, 
bis die gerichtliche Obligation wom neuen Schuldz 
her wirftich eingeleget ift bD), 5) Sol fein Rs 

pital 
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pital unter 20 fi. ausgeliehen, Die geringere aus; 
ftehenden aber, fo wie jene, welche mit gerichtlichen 
Schufdverfehreibungen gar nicht verfehen find, aufs 
gefindiget und für ein befferes Unterbringen gefors 
get werden c). 6) Die vorfindigen Pfarr- und 
Kaplaneifapitalien, wovon die Zinfen den Pfar 
vern zur Befoldung gehören, oder die Kapläne un: 
terhalten werden, find in den jährlichen Kirchen: 
technungen am Ende extra calculum zu verzeich 
nen. 7) Zur Entfernung aller Gefahr und eisen 
mächtigen Kapitalaufpebung follen die Pfarrer die 
Dbfigetionen tiber Pfarrfapitalien und fundierte 
Raplaneien, fo wie auch die Srühmeffer Über ihre 
Zundationsfapitalien in Urfchrift der geiftlichen Res 
gierung einfenden, und nur eine Achte Abfchrift der 
Urkunden, welche vom Amte, wo die Erpedition 
gefchehen, vorher zu vidimiren ift, zurüchehalten, 
Gefchieht nun aber 8) die Ablage eines Kapitals; 
fo ift folches bei der geiftfichen Regierung zu melden, 
worauf gegen Einlieferung der neuen Obligation 
die alte wieder ausgehändiget werden muß d). 


-a) Verord. von 1767, $. 8.5 don 1781, 9.6. 
5) Diefelbe $. 9. 

©) Diefelbe $. ı0. 

.d) Verord. von 1781, $$.9, Io und IL, 


$. 375. 
Bon der Verwaltung liegender Gründe, 
IX) Bei Verpachtungen der Kiegenden Grün: 


de und Zebenden haben die Pfarrer und Heiligens 
a meifter 
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meifter den vorgüglichften Bedacht dapin zu nehmen, 
daß diefelben an folche feute verlebnet werden, voriche 
nicht allein die Pachtfumme zu zahlen, fondern auch 
die Güter im Bane und Befferung zu erbalten Vermöz 
gend find a). 

a) Verord. von 1767, $. ın. 


$. 376. 
Aufföt über die Segaten für Satetage, 


XIL,XIN) Die für Japrtage gefchehenen $ e= 
gaten follen weder zu denKirchenparamenten, innerer 
Einzichtung und Gebäuden, - noch zur Zahlung der 
Pfarrer und Kirchendiener-Befoldungen oder zu an 
dern Erfoderniffen verwendet werden. Damit die 
für Sapıtage geftiftete Summe zur Beftreitung der 
Saprtagskoften hinreichend fei: fo mird für eine 
flilfe Meffe Eein fegat unter 25 fl. angenommen. Don 
den davon abfallendeu Zinfen erhält der Priefter 25 
fr, in der Mutterficche, in der Filialfircheiaber 30 Er., 
der Kirchendiener 4 Er. in der Mutterficche, in der Fi 
tiofficche, wohin dee Pfarrfchulmeifter etwa mät dem 
Pfarrer geben muß, 6 fr. Bei Stiftung eines 
Amtes foll das Kapital wenigftens in 30 fl. beftes 
hen, von deffen jährlichen Abzinfen dem Priefter 30 
fr. in der Pfarrkirche, in der Filialfirche aber 36 
Er,, und dem Kirchendiener famt dem Sängır zo 
Er, in der Pfarrfiche, in der Filinlficche, wo Fein 
Schulmeifter wohnet, 12 Er. zu Theile werden. - Zur 
Stiftung eines hohen Amtes mit Ziguralmuftt weich 

Ss ein 
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ein Rapital’ wenigftens zu 50 fl. gerechnet; und: 
dann gebühren dem Priefter 40 fr., dem Kirchen, 
Diener 12 Er., dem Mufifanten 3 fr. a), Wenn 
von dem Stifter größere Summen, als hier für die ers 
wähnten Perjonen verordnet find, beffimmet werden : 
fo ift es der geiftlichen Regierung einzuberichten. Die 
in der Wochen zu baltenden Yahrtage find am 
Sonntage vorher auf offener Kanzel zu verfüns 
digen b) 


a) Diefe Beftimmungen haben nur Bezug. auf jufünfs 
"tige Vermächtniffe nemlic) nach ‘dem Verorbnungss 
jahre 1767 , nicht aber auf die fhon vorher ‚gefches 
benen Stiftungen , welche bei ihren geflifteten Sums 
men verbleiben follen. - un 


b) Verord. ‚von 1767, $$. 12.und 13. 


$. 377« 
Unnötpige Rechnungsauslagen; 


XIV) Die fonft gewöhnfich von Seite der 
Pfarrer in der Ausgabe verrechneten Auslagen bei 
Ablage der Rechnung an Zebrung, für ein Pferd 
nach Fulda zu reiten u. [.w. find für.die Zukunft 
durchaus verrechnet zu werden verboten, - da nicht 
die Pfarrer, fondern die Heifigenmeifter nunmehr die 
Rechnungen allein zu beforgen, ‘und: gelegenheitlih) 
einzufiefern haben, ft aber des Pfarrers Gegen 
wart wegen eines Rechnungsumftandes nötbig:  [P 

z 2 erhält 
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echäft ge für feine Diät täglich 1 fl. 30 Er., Weihe 
aus den Kicchengefällen zu entrichten ift_ a), 


a) Verordnung ton 1767, $. 14. 


$ 378 


Dom Wechfel der Heiligenmeifter und derfelben 
Abtritte, 


XV) An jenen Orten, wo die jährliche Abs 
"wechslung der Deiligenmeifter berfömmlich ift, 
bat es dabei fein Berwenden. In jenen Drtfchaften 
hingegen, wo diefer Dienft mehrere Sabre hindurch) 
von Einem verfehen wird, fol die Abänderung alle 
Sabre mit dem Xelteren gefchehen, und jedesmaf 
ein Anderer hiezu genommen werden, gegen welchen 
die Kirche erfoderlichen Falls ihren: Regreß wirkfam 
machen Eönne a). XVI) Ein jeder Heiligenmeifter 
ift verbunden, beim Abtritte feines Dienftes in 
Gegenwatt des Pfarrers und neuen Pflegers die Kar 
pitofien, Zinfen und Rüdftände zu liquidiren, feis 
nen Paffivreceß auszuzahlen oder mit wahrhaft bes 
fhienenen Rücftänden -einzumeifen.  Sft-der abz 
gehende -Pfleger feinen fehuldigen Pafftvreceß zu ents 
tihten auffer Standes fo muß der Pfarrer inners 
halb 8 Tagen vom Tage der gepflogenen fiquidation 
dem Amte, worunter der Schuldner wohnet, die 
Anzeige machen. Kann der Kirche nicht fogleich 
geholfen werden: fo ift wenigftens diefe Schuld zur, 
ferneren Manßregel und zum Beten der Kirche dem 
Schufdenbuche einzuverleiben Die faumfeligen 
sa Pfarrer 
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Pfarrer innen, wenn fie fid) bierinn etwas zu 
Schutden fommen laffen, zum Schadenserfage des 
allenfalfigen Einbufes für die Kirche angehalten 
werden b). 


e) Verordnung von 1767, $. 15. 
b) Diefelbe $. 16. 


$. 379% 


Bon der jährlichen Rechnungsablage bei Kirchen und 
- anderen milden Stiftungen, 


XVID Die Kirchen. und Stiftungsrechnungen 
werden vom neuen Jahre bis zum andern neuen Xabs 
re geendiget; fie find aber wegen Beitreibung der 
Rückftändeund der zu bewirkendentiquidation von den 
Pfarrern und Rechnungsführern zuzrft am folgenden 
Peterstage der bijihöflichen geiftlichen Regies 
sung einzuliefern a)... Seder, der. diefe Einlieferung 
an beftimmten Tage nicht befolget, ift in ı Rthir. 
Strafe verfallen, und bei wieder verfäumter-fernerer 
Srift wird nebft fihärterer Ahndung das Rechnungsz 
manual iamt Beilagen abgenommen, wornächft die 
Rechnung durch einın Sadherfahrnen auf Koften des 
Rechnungsführers gefertiget werden fol. An Dr 
ten, wo. Pfarrer, Schulleprer und Kirchenpfleger 
in Fertigung einer förmlichen Rechnung nicht genug: 
fam Eindig find, werden nur die Manuale famt 
QDuittungen an dem feftgefeten Peterstage eingelies 
fert, wo fodann die Berichtigung der Rechnung 
duch einen dazu Beltelften gegen die gewöhnlichen 

Gr 
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Gebühren beforget wird b). Es ift aber Diele in den 
beftimmten Zeitfriften anbefoplene Rechnungseinties 
ferung nicht nur von’ "den Heiligenmeiftern und 
fämmitlichen Kirhentechnungsführern zu’ verftehen, 
fondern es hat diefes Gejer auch auf alle übrigen Ads 
miniftratoren milder Stiftungen und andere zii Nech> 
nungsablagen verpflichtete Diener einen Bezug c). 
Die Collegiatftifter haben ihre eigene KRapitelsrechs 
nungen, "twelche Bei der geiftlichen Negierung zur 
Hevifion nicht vorgeleget ; fondern von den Etifte> 
Fapiteln ‚Durch derjelben Sfficianten bejorget mers 
den; jedody muß jährlich von den Stiftsdechanten 
der Bericht erftartet werden, ob ihre Rechnungen 
gehörig vorgeleget und revidiret worden find d). 


a) Berord. von 1767, $. 17. 

b) Verord, von 1781, $6. 3 und 4 
©) Berord. vom 6. $unius 1785. 

d) Verord, von 1781, $. 8. 


$. 380. 
Pünctliche Befolgung diefer Verordnung, 


Zur pünctlichen Erfüllung diefer für die Kits 
en und Etifungspflege erfhienenen Verordnungen 
ift von jeder ein Eremplar in der Kiecchenrechnungss 
fifte (nunmehr in der Pfarrrepofitur, wo ohnehin 
alle Verordnungen mit : ; aufbewahret werden) zu 
hinterlegen , und jedem Heiligenmeifter der inhalt 
desfelben zw eröffnen, Endlich find ale fanddechan: 

ten 
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ten ernftlichft angewiefen , hei ihren Pfarr- und Kir 
Henvifl itstionen hauptfächfich darauf zu fehen, ob 
und wie der Inhalt diefer hier angeführten Gefege 
pinctlich befolget werde. Daher ift unter ı Athir, 
Strafe von denfelben in den jährlichen Bifitations; 
telationen bei jeder Pfarrei umftändlich anzumerken, 
ob das Rechnungswefen in vorgefchriebener Ordnung 
geführet worden fei, oder nicht, und auf wen m 
ders die Schuld hafte a), 


a) Berord, von 1767, $. 185 von 17817 9.7. 


‚Deittes 


Dritted Buch. 
Bon den 
Dingen und Nechten 
derfelben 
a 
Erftes Hauptfeück 
a Don 
der Verfchiedenheit der Dinge, 
hefonders ın Beziehung auf be 
wegliche und unbemwegliche. 





$ 381. 
Alrgemeine Betrachtung, 


Hi hieher gehörigen Begriffe der Dinge oder © as 
chen, als. welche den Perfonen im rechtlichen 
Verftande entgegengefegt werden , Überhaupt, fo, 
tie jbre verfchiedene Abtheilungen und Unterabs 
theifungen, haben fehon in der gemeinen Kechtslchre 
ihre vollkommene Beftimmung, und werden daher 
in gegenwärtigem Provinzialrechte mit beßtem Zuge 
Übergangen. Ich berüigre daher im erften Haupt 
fihke diefes Buches nur die einzige Zergliederung 
der Dinge in bewegliche und unbemweg 
liche, weil diefertpalben: befondere Erörterungen 
: in 
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in vaterländifchen Gefegen enthalten find; und ich 
werde fodann in einigen Abfehnitten bes zweiten 
Hauptftückes alles. dasjenige anzuführen fischen, 
was im Hochflifte wegen der dinglichen Rechte, als 
des Eigentumes, der Dienftbarkeiten 
und des Hppothefenrechtes, entweder in 
Sefegen oder im Gemopnbeitsreihte feine eigene Bes 
Rimmuag Nr 


z 


$ 382 
Bewegliche und unbemwegliche Dinge, Werfchiedens 
heit der erfieren. GStädtifche Mobilien. 


Die Eintheilung der Dinge in bewegliche 
und unbewegliche ift in manchen rechtlichen 
KRückfichten von Bedeutung. Unter den beiweglichen 
werden entweder ftädtifche Mobilien, oder 
aber Bauernfabrniß, fahrende Habe 
verftanden. Zu jenen gehören Gelder, Urkunden, 
Brieffhaften, Bibliothefen, gefammelte Schau: 
münzen, Mineralien u.d.g., ferner Kleinodien, 
Kleider, Weißzeug und Bette, alle Arten von 
Geräthe, Gewehr und Waffen, mufikalifhe Ins 
feumenten, Thiere zum ftädtifchen Gebrauche, vors 
räthige Früchte, Weine, bewegliche Drangerien, 
und was fihimmer noch von beweglicher Rädtifcher 
Habe gedenken läßt. Was aber nied- und na 
‚gelfeft ift, dies wird nad fuldifhen Gewohn; 
heitstechte als ein Accefforium des unbeweglichen 
Gchäudes oder Grundftückes angefehen. Daper ift 
[3 AR, daß angefchlngene Tapeten, feftgen 

machte 
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machte Schränfe, eingemanerte-Reffel u. f.w. bei 
dem Berfaufe eines Gebäudes als mitverfauft geach: 
tet werden, wehn fe nicht befonders ausgenommen 
find, . 


$. 383. 
Bon der Bauernfaheniß. Verfchiedenheit derfelben, 


- Die Bauernfahrniß oder fahrende 
Habe theilt fi nach fuldiichem Gefege in jene, 
welche in der Regel verfianden wird, und in eine 
folhe, welche nach Art einer Ausnahme befon: 
ders beftimmetift. Erftere hatin Rädficht ihrer 
zugehörigen Stücke zwar einen engeren Umfang als 
legtere , fie wird aber in allen Fällen, welche im 
Gefege nicht ausgenommen find , und wo der Vertrag 
nicht fekbft gehöriges Ziel und Maaß feget, als Res 
gel verftanden. Wenn daber z.B. die Eltern ihren 
Kindern, oder ein Anderer einem Dritten das Gut 
mit der ganzen, halben, oder dem dritten Theile der 
fahrenden Habe verfaufet oder fonft veräußert haben 5 
oder wenn ein Theil davon von Seite der Eltern in 
den Naprungsverträgen ‘vorbehalten wird; wenn in 
Eheberedungen und gewöhnlichen Erbverträgen, oder 
auch in allen anderen Arten der Contracte und legten 
Wilfensverordnungen von der fahrendenHabe Erwähs 
nung gefchieht, ohne daß in diefen und anderen Fdfs 
len der Umfang derfelben befonders und namentlich 
feftgefegt worden ift: fo muß jene Habe genommen 
werden, welche im Bezuge auf ihre Pertinenzien eis 
ten engeren Uinfang hat [$. 384], doch aber in der 

: An 
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Anwendung die Negel ift a). Dahingegen: wird 
letztere, als welche fich in Rücficht ihrer Zuges 
hörungen weit ausgedehnter derhätt [($ 387] ‚ dem 
ausdrüctichen Gefege gemäs nur in dem einzigen Salte 
verftanden, vvenn fich der Berpachter eines Bauern; 
gutes, nebft dem ihm oßnehin auf die invedta und 
illata gebührenden fitfehtweigenden Unterpfands; 
rechte, annoch befonders die ganze fahrende Habe 
des Pachters ausdrücklich verpfänden täßt b) 


a) Concure- und Prioritätsorbnung vom 3. PN 1759, 
dritte Klaffe $. VII, lit. b, Seite 32. 


b) Diefelbe a.a.D. ie 


$. 384 


a; der gewöhnlichen und als die Regel beftinsm; 
ten fahrenden Habe. 


Um nun diefe verfhiedenen Begriffe der Bauern; 
"fahrniß näher Fennen zu lernen, wird es nötbig fein, 
die fomoht zum befchränften, als ausgedehnten Um» 
fange ‘gehörigen einzelnen Stüde namentlich anzus 
führen, Esgehören aber, nad) dem ausdrücklichen 
Gefege, zu der. gewöhnlichen und als die 
Kegel befiimmten fahrenden Habe nur-allein jene 
bewegliche todte und lebende "Gerätpfchaften, welche 
zum nöthigen Anbaue, zur Unterhaltung, zum Nugen 
und Dienfte eines Bauerngutes unentbehrlich find, 
. nemlich das zum Anbaue nöthige Zugvieh an Pfer 
den und Dchfen, auch) nad Befchaffenpeit des Gutes 
und ertrogenden Zutters einige Stiere und Aufftel; 
fäb 
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fätber, Wagen, Pflug, Egen mit Ketten und Zus 
gehörung, famt allen zum Zeldbaue gewidmeten Ins 
firumenten, die erfoderlihen Saamfrüchte auf dem 
Zelde, oder nad) Erheifchung der Zeit auf dem Bos 
den, die Beflerung zu Hofe und Felde, Heu, Grom; 
met und Stroh, einige zum Unterhalte und Befördes 
sung der -unentbehrlichen Düngung nöthige Kühe 
und Schweine,. und endlich einige zum Dienfte des 
Bauerngutes wegen der derÖber- und Sehensherrfhaft 
entweder an Gelde oder in Natur zu erftattenden Zin: 
fen und Abgaben erfoderlichen Hahnen, Hühner und 
Gänfe a). 


a) Die angeführte Concursorb. a.a.D. lieb, ©. 33. 


$. 385. u 
Belchränkung diefes Umfanges, 


DieAnzaplund das Maaf der in vorigem $. an 
geführten Stücke hängt lediglich von der Betrachtung 
der Größe-einesGutes ab. Daher wird nur der wer 
fentliche Begriff der blos bei Bauerngütern 
üblichen fahrenden Habe im Gefege beftimmet, die 
fernereBeftimmung der Zahl und Des Manfes bei vors 
fommenden Streigkeiten aber dem pflichtmäßigen Erz 
meffen gefhrworner Schöpfen überlaffen. Damit 
nun ‘aber diefer wefentliche Begriff der befchränkten 
Sahınig noch näber erzielet werde: fo- find die 
Shranfen derfelben annody ausdrücklich folgender 
geftalt im Gefege berühret. I) Sol das Zuchte 
und Maftvieh an Küben, Ochfen und u 

weilhe ° 
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welche die Unterthanen nicht fowohl aus dem von den 
befragten Gütern herrührenden, als vielmehr aus ans 
deren Bei- oder Erbftücken erzogenem, oder fonft ans 
erfauften Futter über die Notpwendigkeit und den 
erfoderlichen Unterhalt des Gutes zum bfofen Handel 
und Gewinne erziehen,’ mäften, und vorrätbig has 
ten, feineswegs zur gewöhnlichen fahrenden 
Habe gezogen werden. II) Das übernüffige Ges 
dervieh, alle Aenten, welihe Hühner, Zauben 
und anderes blos zum Gewinne und Verlufte gereis 
chendesHofgeflügel haben ebenfalls dahier FeinenPlag. 
Noch weniger folen II) unter diefer- fahrenden 
Habe, der befonderen Gewohnheit nach, die Sch 
fe, Hämmel und Sämmer begriffen fein, ungeachtet 
das Schäfereirecht dem Gute fehon einverleibet fein 
folte. Hier werden zwar vermöge diefes einverleibs 
ten Rechtes der Pferh, Hütten und andere zur 
Schäferei vorräthige Inftrumenten zu der von beiden 
Xheilen unbeftiimmten fahrenden Habe gerechnet; als 
leindas vorräthige und öfters einen anfehnlichen Werth 
und Bermögenstheil abwerfende Schafvieh felbft-foll 
eben fo wenig Darunter verftanden werden, als ohne 
hin (dies find die Borte des Gefeges) nach) dem bes 
annten Rechte unter dem Verfaufe oder. Verdußes 
zung eines Gutes zwar das demfelben anflebende 
Schäfereireht, nicht aber die vorräthige Anzahl 
der Schafe. einbegriffen ift, fondern Desfalfs jedess 
mal ein befonderer Anfchlag und Dereinbarung erfos 
dert wird, Aedoch Fönnen fich die Theile opne Ans 
fand das Gegentheil ausdrüclich bedingen, fo, wie 
auch in einer fehten Willenserklärung eine andere 
Beftimmung gemasht werden Fan, ee. 
ofen 
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foren IV) das vorräthige Geld, und ausftehende 
Atiofchulden nicht zur gewöhnlichen Zahrniß ge305 
gen werden, wenn gleich der verfaufende oder abs 
teıtende Theil eine gewoiffe Summe jum Unterhalte 
und Anbaue der Güter bereit liegen hat. . Endlich 
geuören auch V’) die weiters im Haushalte zur Küs 
en, zum Tifche, Betten, wie auch zu einem Hands 
werfe oder anderen Gewerbe, welches aufler dem 
Zedbaue getrieben wird, gewidmeten Geräthfchafr 
ten und Werfzeug Feineswegs bieber; fondern es 
wird überhaupt, wie fehon ermwähnet worden, der 
eigentliche Umfang diefer fahrenden Habe nach der 
zum Seldbaue und Bearbeitung des Bauerngutes 
(ad inftruendum fundum rufticum heißt es im 
Gefege) nach deffen Befchaffenheit fomwopl an todten 
als lebendigen Etüicken vorandenen Bedürfniß Is 
diglich bemeffen a). ; 


a) Eoncursord, 0.0.0. in c.d, e und f, ©. 34 und 
35: i 


$. 386, 


Zernere Befchränfung der gewöhnlichen fahrenden 
Habe auf ihren Vorrath, 


Wenn nun diefe hier mit ihren Schranken bes 
fchriebene gew Ööhnliche fehrende Habe bei eis 
nem Verkaufe, oder einer anderen Abtretung, wie 
aud) legten Willensverordnung nad) der Schöpfens 
ermäßigung zur erfoderlichen Notb, Unterhaltung, 

‚ Nunen 
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Mugen und Dienfte des veräußerten Gutes nicht 
vorräthig befunden werden, und bei. Gerichte 
der Anftand entftehen folte ” ob der befundene 
” Abgang im tapirten Werthe oder etwa in Natur 
” yon dem zuruckbehaltenen Antheile zu 
” eraänzen, „der. aber die Zutheilung der fahren; 
* den Habe nach) Befchaffenheit des nicht Hinreichens 
.. ? den Borrathes zu bewirken fei? ? a): fo wird 
Die im Sonteacte oder legten Willenserklärung ent 
weder ganz oder zum Xheile zugeeignete fahrende, 
Habe, wenn fic) die ftreitenden Theile desfolts nicht 
vereinigen „ blos nach dem VBorrathe be 
teachtet und zuerfannt b). ö 


a) ch habe hier meiftens die eigenen Worte de So 
fee beibehalten. 


b) Die Eoncursord. a.0.D. lieg, ©. 35. . 


$. 387. 


. Yusgedehnter Begriff der nach Art einer Ausnahme 
beftimmten fahrenden Habe, 


.. Einen im Beguge auf ihre Zugehörungen weits. 
mehr ausgedehnten Umfang hät die in dem einzigen 
Mietpfalte [9.3837] nach Aıt einer Auss 
nahme verordnete fahrende Habe. Es gehören 

‚nemfich zu Diefer im erwähnten Sale anno ber. 

fonders verpfändeten Fapınig im breiteften Vers 

»ftande alle des Pachters eigentümliche, in das Mieths 

gut gebrachte, "und. bei dem Abzuge vorfindige, au) 

mit Arglit verfieckte todte und Iebendige bewegliche 
Sa 
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Sachen, als das Fahr- Zuht- Maft- Schaf- und 

Zedervieh, das zum Ader- und Feldbaue vorräthige 

Gefhirr, Früchte aller Art, Haus- und Handwerks; 

geräth, auch fogar das allenfalls vorfindliche baare 

Geld und überhaupt Alles, was fi) von bewegli- 

chen Dingen als ein Gegenftand des Sinventariums, 

welches befonders ein concursmäßigerPachter noch bes 

fhmwören muß, nur immer gebenfen läßt a), Da 

nun aber diefe ihrer Stücke halber mehr. ausgedehns 

te fahrende Habe nur auf den .einzigen Miethfol . 
gefegmäßig beftimmet ift, folglich diefe Ausnahme 

auf feinen anderen gezogen werden Fann: fo wird 

nicht nur berührtermaßen in jedem anderen Sale 

überhaupt, fondern fogar auch da, wo fih ein- 
Glaubiger auffer dem Mietbfalfe auf die 
biofe fahrende Habe ein befonderes und ausdrückt . 
des Unterpfand gerichtlich bat beftimmen Taffen, 

nicht diefe ausgedehnte, fonderndie gewöhns. 
liche Zabınig [$.384], und zwar, in fo weit 

fie zur Volftrecfungs- oder Ausfchägungszeit annoch 
vorräfbig ift [$- 388], verfianden b). , 


a) Eoncursorb. «a.D., li. a, ©. 32. 
b) Diefelbe lie. h, ©. 36. ° 


$. 388. 
Unbefchränkter Handel bei Verpfändung der fahren, 
, ben Habe. 27 


Wenn nun aber die fahrende Habe in einem 
Mieth- oder jedem anderen Falle zum ausdrücklichen 
- Hder 
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oder auch ftilffehweigenden Unterpfande beftimmet 
if fo wird hiedurch der Handel und Wandel dee 
{huldenden Unterthanen nicht gefperret; fondern es 
wird ihnen nach fuldifchem Rechte zugelaffen, Stüc 
£e aus der verpfändeten fahrenden Habe zw ihrem 
Nugen ohne Anftand zu veräußeren. Es hat da; 
her die Pfandverfchreibung nur auf jenen Borrath 
der Zahıniß einen Bezug, der fi} bei dem Abzuge 
des Pachters vorfindet [$. 386]. Nur darfnichte 
vorher aus Betruge gegen die Glaubiger hie 
von veräußert werden, in welchem Falle die in dem 
gemeinen Rechte gegsüändeten Klagen allerdings Ans 
wendung finden follen. Wil aber einer in folchen 
beweglichen Dingen oder Biehe das vollfommene 
Ainterpfandsrecht mit dem Verbote alfer Veräußerung 
(cum prohibitione alienationis & effe&tu fequelae 
aftionis hypothecariae heißt es im Gefege) er 
halten: fo muß er fih die zum Unterpfande vers 
langten Stücke ins befondere, und namentlich vers 
fchreiben laffen; und dann hat au die Hypos 
thefarifehe Klage wider jeden dritten Be 
figer ihre rechtliche Wirkung a) 


2) Concursord. a.a.D. lin is, ©. 36. 


$. 389. 


Bon undeweglihen Dingen. Nrothwendigfeit der 
gerichtlichen Anzeige bei derfelben Veräußerung. 


Bon den beweglichen Dingen Fomme 
ich zu den unbeweglichen, Bei diefen ift 
vo 
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vorzüglich zu bemerken, dnßdie Veräußerung 
derfelben auf das behutfamfte gefchehen müffe. Es 
wird daher in den gemeinen Grundfägen der teutz 
fhen Redtsiehre von Mehreren eine gerichtliche 
Handlung oder Abtretung (refignatio judicialis) 
bei allen Veräußerungen unbeweglicher Güter gefos 
dert a), FIm Hochflifte Zulda ift desfalls immer 
ein Unterfchied unter emphpteutifchen Sehengüs 
tern, und unter folhen, welche nicht Sehen find, 
gemacht worden. Bei jenen ift zurBollfommenheit 
des Verfaufes, Zaufches oder Pfandvertrages das 
Sehenherrliche Borwoiffen und die fehenherrliche Bewils 
ligung, welche aber in der Praris nur. durch die 
nachgefegten Beamten bewirfet werden Fann, gefeß- 
mäßig erfoderlich; denn im Negulative b) heißt es: 
” Und voeifen auch bißhero großer Mißbrauch) dars 
” innen wahrgenommen worden, daß, ohnerachtet 
” in allen und jeden Sehn- und Erb- Briefen außs 
druckfich enthalten, ia pro forma Contra&tus - 
vorgefchrieben ift, daß niemand deren Lehn- Ber 
figeren fih unterfangen folle ohne Vorbe 
wuft und Einwilligung des Sehnherns 
” etwas von dem fehn zu verpfänden, nod ders 
gleichen zu veräufferen zc. Gleichwohlen gedachter 
Sehen- Befigere fich Öffters unterftehen, allerhand 
Contracten vor fi eigenmächtig zu fchließen,, 
” und zu errichten, oßneden, um deswillen con- 
ftituirten und falarirten $ehn - Schultheißen zu 
denen fihließlihen Traktaten zu nehmen, tel 
” he gefliefentlihe Heimlichkeiten mehrentheils im 
” der firafbaren ne befchehen, damit die 
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” Contrahenten ihre Contra@tus clandeftinos 
” defto füglicher zum Stand zu bringen, und die 
Sehnheren zu bintergeben Gelegenheit haben mö; 
gen; als folle dergleichen einfeitiges,, auch Sehn- 
> und Erb- Brief widriges Zürnehmen führohin 
” nicht allein Feineswegs geftattet, fondern au 
” ale, fo Sehn- Güter zu veräufferen gedenken, 
folches bei Vermeidung wilführiger Straf mit 
” Zuziehung jedes Drets beflelten fehn- Schufthei; 
” Gen bewürfen, damit diefer die Contenta des 
» Contradts fogleich in Gegenwart deren contra- 
” hirenden ZTheilen niederfchreiben, foldhe vorles 
” fen, fodann"dem Sehn- Officianten treulich ans 
” zeigen möge, und darauf die Expeditiones de 
” ren Contralten defto richtiger vorgenommen, 
” auch die Recognitions- Gelder mit pflichtmd- 
” Giger Accuratefle erhoben werden Fönnen, ” 
(und in einem gemeinen Befcheide c): ” da fih 
” aber inzwilchen gerechte Befchwerden anderer 
fehnheren in jenem Falle geäufferet haben, wo 
ein Unterthan Sehngüter auffer der Juris 
diction feines Sehnheren befiget, und folche öj 
ters ohne deffen Borwiffen von einer Hand zut 
anderen verduffert, und dabey fomohl Erbzinn; 
fen als Sehngebührniffen unbethätiget bleiben , 
” diefem unfhuldigen Schaden aber Iänger nachjus 
” fehen man nicht gemeinet ift; als ift man pro 
” futuro des einmüthigen Schluffes geworden, 
” daß in fothanem beregten Falle, dazumal folde 
” Käufe und Verfänfe regulativomäßig ohnehin 
” null 
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” null und nichtig find, derley Nücfdände, 
” wenn fie auc) von vielen Jahren herrühren, dens 
” noch als eine Ausnahme von obbemelter Regel 
” jederzeit in prima clafle lociret werden fols 
” fen. ” Es haben ;war Diefe gefegliche Ber 
flimmungen ‚nur Convents- oder Probfteilehnbare 
Güter [$$. 31, 35] zum Gegenftande; doc 
gilt aber auch das nemliche von fürftlich lehenbaren 
Gütern , welches nicht nur in der Prafis, fondern 
auch in der Natur der Sache um fo gewiffer feis 
nen Grund hat, als auch eben fo gut für die Ger 
vechtfamen der fürftfichen Sehenherfchaft bei Ders 
dußerungen der derfelben zu Sehen gehenden Gründe 
gewacht werdenmuß. Bei Kirchen- Stifts- 
und Pfarrieben ift bei Verpfändungen oder 
Beräußerungsfälen vermöge eines befonderen Ger 
feges die bfofe gerichtliche Amtsbeftätigung nicht 
hinreichend; fondern es ift annoch vor derfelben die 
Bewiligung unmittelbar vom eigentlichen $ebenz 
berrn felbft einzuholen d). Dapingegen ift bei 
lebensfreien ;3. B. Burgergütern u. f. w., 
wenn fie wirffich veräußert werden, eine folche ger 
richtliche Anzeige und Beftätigung nicht fo zur Wer 
fengeit erfoderlich; weswegen denn auch die Hands 
fungen vom Tage des abgefchloffenen Wertinges 
{don als vollfommen und verbindend angefehen 
werden Eönnen. Doch aber ift hieraus feine Bols 
ge, daß auch bei Verpfändungen der Iehensfreien 
Güter. die gerichtliche Beftätigung. unnöthig, und 
nicht erfoderkh fei; es “ vielmehr auch hiebei die, 
"82 e 
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fe gerichtliche Eonfirmation eine abfolute Nothwenz 
digkeit, da ausdrückliche do aber nur aufferges 
tichtliche Verpfändungen fowohl in Beziehung auf 
bewegliche. als unbewegliche Güter, auch ohne Rück: 
fiht, zu welcher Klaffe Diefe gehören, nach fuldifchem 
Nechte auf Feine Weile [9.436] geltend find, 


a) Man vergleiche de8 Herren von Selchows Ele. 
menta juris germ. privat. hodiern. $.551, und die 
dort angeführten Autoren und Randesredhte. 


° b) Regulativ zwifchen Fürften und Kapitel vom 8. 
j April 1726, befonderd defjen Additamenta vom 
29. Mai 1741, ie L 


©) Gem. Befcheide vom Jahre 1776, IH. d. 
d) Verordnung vom 9. März 1784. 


$. 39% 
Wirkungen diefer Nothwendigfeit. 


Die Wirkungen diefer in vorigem $. ange 
führten und bei Gerichte nothmwendig zu bewirken: 
den Anzeige und Betätigung find nun aber vorzüg 
ih, daß 1) bei Veräußerungen dergleichen fiegens 
den ehensgründe- vor diefem gerichtlichen Zeitpuncte 
die Reue eines oder des anderen contrahirenden 
Theiles anno Plag finde; Daß 2) erft alsdenn 
das fihuldige Sehengeld, und nicht vom Tage des 
Anflergerichtlich fchon abgefchloffenen Vertrages , ev 

= fie 
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fhienen fi; daß 3) die Verjährung des Eins 
foruchsrechtes zuerft von diefer Zeit an gerechnet 
werden müffe; Daß 4) vorher nicht einmal ‚zur 
Mertragserfüllung von einem oder dem anderen 
Theile geflagt werden fönne u.f.w. Alles diefes 
ift um fo zuverläffiger, als die gedachte Anzeige und 
Beftätigung pro forma contrafus und zwar uns 


ter Strafe der Nichtigkeit-andefohlen if. Es 


' fömmt auch diefes mit des Herrn von Selchows 


} 
| 


! 
| 
| 
! 
} 
| 


Meinung überein. Nur ift annoch anzumerken, 
daß der Zeitpund zur wahren Bollfommenheit des 


! Vertrages in jenem Falle, wo die gerichtliche Ans 


zeige und lehenherrliche Bewilligung oder gerichtliche 


' Behätigung nicht zugleich auf einen Zag gefchehen, 
"nicht fo firenge zu nehmen fei; denn hier fommt es 


nicht auf die etwa vom Nichter annoch ausgefegte 


Beltätigung anz fondern es wird immer Der ge 


‚ cihtlihe Präfentationstag zur Befeftigung . 


der wechfelfeitigen Verbindlichkeit fehon als hinreis 
end und wirfjam angefehen, und es hängt daher als; 
! denn nicht mehr von der Winkihr eines oder des 
‘ anderen Contrahenten ab, vom Bertrage abzugeben, 
| wenn nicht eine claufula refolutiva oder die 
| Befugniß, zurücktreten zu Dürfen, ausdrüclih im 
‚ Auflage bedungen worden if. Diefes ift nicht nur 
in einem neuen gemeinen Befcheide a) gefeglich 
‚ beftimmet, fondern es ift auch der Natur der Sache 
am angemeffenften ; denn es Fann gefchehen, daß 
| der Nichter einen zum Beftätigen präfentirten Kauf- 
| der Taufchauffag unbeftätiget fiegen läßt, unge 
i ‚ ahtet es eigentlich des Richters Pflicht ift, den vor 
gelegten 


ı5o Ich, Ipaupeft,, 1Abfch.1Abf. 


gelegten Vertrag fogleich zu beftätigen, oder ihn als; 
bald von der Hand zu weifen, oder bei noch obwal; 
tenden Anftänden in einem Refolute Berichkigungen 
zu fodern, in welchem fegteren Galle aber auch fchon auf 
jenen Sal, wo der richterlichen Auflage Genüge ge: 
fbiept, eine bedingte Beftätigung ftilffchweigend 
verborgen lieget b). Kann aber wohl deriinterlaß 
des Richters jenem Contrahenten, welcher den Ver; 
trag gehalten wiffen wit, zum Nachtheile gereis 
chen ? 


a) Zweite Sortfegung ber gerneinen Befcheide vom Jahı 
re 1789, Ziffer XIX, lic. b 


db) Man vergleiche die gem. Befcheide von 1776, Ziff. 
v1 


Zwei 
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Zweites Aauptftück. 


Bon 
den Dinglichen Rechten, 


Erfter Abfchnitkt 
Vom Eigentume. 


Erfter Abfatz 
Bom \ 
Eigentume auf öffentliche Sachen 


$. 391. 
Einleitung. 


Unter allen dinglichen Nechten verdienet das 
Eigentumsrecht als das vorzügfichfte bes 
merfet zu werden. Entweder hat es öffent 
liche Sachen, oder Eachen der Privaten 
zum Gegenftande. Die der erften Art find heut 
iu Tage nicht mehr das, mas fie bei den Römern 
waren, fie gehören nicht mehr zum öffentlichen Ges 
nuffe; fondern find Theile des herrfchaftlichen oder 
aud) zuweilen eines Privatpatrimoniums, Sch 
techne das Eigentum auf Flüffe, Mühlen, Bergs 
werke, auch Waldungen u, d, gl. hicher, 


$. 392. 
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9. 392. 


Vom Eigentumsrehte auf Zlüffe, Sloßredht, 
Zifehereirecht, 


Die offenen Flüffe famt dem dazugehöti, 
gen Sifhereirechte und dem, was noch im übrigen 
damit verbunden ift, gehören der Kegel nach ent: 
weder zum unmittelbaren Eigentume bes fandesre; 
genten, oder es wird das Recht auf dergleichen 
Geroäffer auch von einer Vogteiberrfchaft meiftens, 
in wie weit fie fi in derfelden Bezirke erftrecken , 
ausgeübet. Es find zwar hie und da auch einzelne 
Gemeinden, Stiftungen oder auch blofe Privaten 
mit dem Sifchereitechte in fließenden Gewäffern auf 
eine gewiffe Strecke oder auch inZeichen verfehen; dies 
ift aber eine Ausnahme von der Regel, und es find ges 
wöhnlicher Weife diefe Eigentlimer verbunden, hies, 
von entweder mit ihrem Haupfgute, wenn fie als 
Pertinenzftücke damit vererbet find, oder aber. ins 
befondere die gewöhnlichen feben- auch beftimmten 
Zinsgebühren u,.fw, ihrer Herrfchaft zu entrichten, 
Das Floßrecht auf dem Fuldafluffe u.f.w. 
wird ‚von der fürftlichen Hoffammer ausgeibet. 
Sm übrigen finde ich in. Nüdficht des Fifcher 
rechtes weiter nichts befonders anzuführen, als 
was in Anfehung der wegen. der Fifhereiftevel im 
Hochfifte feftgefesten eigenen Beftrafung zu bemers 
Ten ift. Ein befonderes Sandesgefeg entpäft fol, 
gende Beftimmungen. 1) Sind die Säle in 
Rüdficht der vorhandenen Gefahr zu unterfcheiden, 

‚ob die Fifch- und Krebsdiebereien mit berwaffneter 
und zur Schugwehre gerichteter Hand verfucht oder 
ver 
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verübet worden find; oder nicht. 2) Im Falle, 
wo ein auf folche Diebereien Ausgehender dabei 
mit Wehr und Waffen angetroffen wird, ift die 
Strafe Karrenfchieben auf ein Jahr; oder bei Wie, 
derholungen lebenslängliche Arbeitsftrafe. Sind 
aber 3) Zween oder mehrere bewaffnet: fo 
werden fie zum erftenmal mit ewiger Arbeitsbuße, 
und bei ferneren Betretungsfällen mit Prangerftellen, 
Auspeitfhen, Brandmarken und ewiger Sandes; 
säumung geahndet. 4) Senen, welche nur mit 
Garn ‚oder anderem Fifchereizeuge, ohne noch gefi: 
fhet und wirklichen Schaden verübet zu haben, 
angetroffen werden, find ihre Geräthfchaften abzu; 
nehmen; haben fie aber fihon wirklich gefifchet: 
dann ift wider diefelben ohne Nückficht der Quantis 
tät, wie Ziff. 3, zu verfahren. . 5) Sind die Dieb; 
ftähle in Weyern und umfangenen Behältern gleich 
den Wilddiebereien in gefchloffenen Thiergärten 
[$. 407, X1L] zu beftrafen. 6) Gilt wegen der. Heh: 
ler, Helfer, Helfershelfer, Participanten und Par: 
tirer das, was auch desfalls bei wirklichen Wild: 
diebftähfen [$.407, VII] verordnet ift, Diefe 
Beftrafungsfäge find endlich 7) nach dem wörtfis- 
hen Ausdrude des Gefeges zu befolgen, es may 
die Rede von fürftlichen, von probfteilichen oder 
au Privatwäflern, Bächen, Weyern oder Bez 
hältniffen fein a). 


a) Verordnnng wider die Wild- Fifch- Krebs- und Bies 
nenbieberei vom 12. Dec. 1764, ©. 14 0.0. 


6. 393, 
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$. 393. 
Bom Mühlensechte, 
Befchwerden der Müpfenbefizer, 


Mit dem herrfchaftlihen Eigentumsrehte auf 
offene fließende Gewäffer ift auch das Mühlen 
recht verbunden. Nach fuldifhen Sifteme ift 
es ein Fleines nügliches Regal, welches entweder 
vom Regenten feloft, oder auch von einer Vogteis 
berrfhaft ausgeübet wird. Die berrjchaftlichen 
fowopf fürftfichen als vogteilichen Mühlen find meis 
fiens an Privatunterthanen, gleich anderen Sehen: 
erbjinsgiitern, vererbet, wobei die Mühler nur als 
nügliche Eigentümer anzufehen, und zu einem be 
fimmten Erbzinfe fo, wie zu den Iibrigen der Ge; 
wohnheit nach fhuldigen Erblehensgebühren u. f. w. 
verbunden find. Der Müblenzins haftet 
entweder auf den Mahlgängen und dem Waflers 
falle zugleich, oder er ift zumeilen abgefondert, be 
fonders da, wo zweierlei Sehensherrfchaften concurz 
riren.  Diefer Zins ift nach Mehrheit der Mahl; 
Hänge oder auch der vortheilbaften Sage noch ‚höher 
oder geringer und meiftens an Gelde feftgefegt. Die 
Miüpten ferbft find in NRücficht ihres zu bearbeitens 
den Gegenftandes verfchieden ; fie theilen fich 
in Mahl- Schlag- Schneid- Walf- Papiermühlen 
u.f.w. Einer seden Mühle Natur ift in den Regie 
flern und .Sagerbüchern befchrieben; es hängt alfo 
nicht vom nügfichen Eigentümer ab, bei einer Mahl; 
mühle zugleich eine Schneid- oder au Schlagmühle 

ufm. nah Winführ anzubringen, wenn nichts 
, bier 
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hievon im Erbleendriefe oder der Befihreibung ent; 
halten, oder fonft von der Herefchaft die befondere 
Beroilligung ertheilet worden ift.. Eben fo wenig 
fiept es in den Mächten des Müplers, feine Mapt: 
gänge zu vermehren. Bei Schneidmüpfen find die 
Miüblenbefiger gewöhnlich verbunden, eine gewiffe 
Summe Schneidpftöce jährlich zu liefern, und bei 
Papiermühlen werden gewiffe Nieße Papier zum 
Erbzinfe geleiftet. Daß Übrigens die Mühler ges 
wöhnlicher Beife fehuldigfeien, für ihre Herefchaft 
Sagdbunde zu unterhalten, oder dagegen Hundes: 
brod abzugeben, dies if fchon oben [$.210] an: 
gefüühret worden,  Nächft der Nefidenzftadt find 
auch einige Mühler verbunden, auf fürftlichen Dos 
mainen einen fahrenden Dienft, als Dungfuhren 
n.d.gl. zu verrichten. Die Unterhaltung des Mühl: 
wehres und Wafferbettes fat ohnehin dem Befiger 
zur Saft, wenn nicht auch indere wegen einer WBäf; 
ferung oder fonftigen Gebrauches dabei intereffiret 
find, und der Unterhaltung wegen etwas befonderes 
beftimmet worden if. Gemöhnlicher Weife ift die 
Höhe des Mühlwehres und Größe des Wafferbettes 
püncttich befchrieben, tiber welche Schranken bei 
Reparaturen oder neuen Einrichtungen zum Nach: 
theile des. Flußganges oder fonft einer nahe geleges 
nen Mühle Feineswegs gefchritten werden darf. 
Bei folchen Borfommenheitenift oft ein Gutachten 
don Mühl- und Wafferverfändigen, Müplärzten 
nöthig, bei derer Auswahl hefonders auf den Uns 
terfchied der Sluß- oder oberfchlägtigen Mühlen 
Rüdficht genommen werden muß, 


$. 394- 
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$- 394. 


Vom Nuten diefer Befiger. Bemerfung twegen des 
Aalfanges, 


Gegen die in vorigem $. befchriebenen Saften 
find nun aber auch die Befizer der vererbten oder 
auf eine andere Weife ihnen überlaffenen Mühlen 
mit dem gebührenden Vortheile verfeben. Es be; 
ftehet aber derfelbe hauptfächli im Genuffe des 
von den Mapifrüchten zu entnehmenden Duantums; 
denn es ift im Mübhlenrechte geftattet, den Mahl: 
gäften den fogenannten Molter nemlich von ie 
dem Maafe aller Sruchtgattungen ein Köpfchen 
(den I6ten Theil eines Manßes) als Mahlerlohn 
vorderfamft hintwegzuziehen. Bei Schneid- und 
Walkmühlen wird der fohn an Gelde bezahlet. Es 
ift auch mit diefem Muühlengenuffe gewöhnlicher 
Meife der Aalfang verfnüpfet, nicht als wenn 
derfelbe eine nothiwendige Zubehörde der Mübhfe fei, 
fondern weil er gemeiniglich dem nemlichen Mühl 
befiser zugleich vererbet oder verlehnet il. Man 
findet ihn nebft der vererbten Mühle meiftens bes 
fonders befchrieben, und es ift auch derfelbe mit 
einem befonderen Erbzinfe an gewiflen Stüden 
Aatfifchen zu 20, -auc mehreren oder wenigeren 
beläfliget. Qom Unterfhiede der mahlfreien 
und der gebannten Mühlen ift unten bei Ew 
Örterung der Bannrechte [9.433] die Rede, 
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Vom Rechte auf Ersgruben, Mineralguelien 
u. m 


Das Keht auf Erzgeuben, Mineralguehen, 
das Recht der E alzwerfe, der Steinbrühe, Stein- 
und Holzfohlen, Tyon- fett- Kalk- und Salpetergras 
ben, und was dergleichen mehr ift, alle diefe Bes 
fugniffe gehören ebenfalls zur Kaffe des der Herr: 
haft auf öffentliche Sachen zuftehenden Eigentums; 
tehtes. Db und in wie weit die VogteifichEeit aud) 
bier im Bezuge auf die Austibung dergleichen Ber 
fugniffe in ihren Bezirken wirffom werde? dies ers 
hält theils aus den Grundfägen des teutfchen 
Staatsrechtes der gefammten Neichslande, theils 
and vorzüglich aber auch aus der befonderen Zerriz 
torialverfaffung eines Sandes feine Entledigung, Die 
Aushbung felbft gefehieht entweder durch eigene Vers 
anftaltung, oder durch Verpachtung, oder auch) 
DVererbungen. Auf diefe Weife findet man Steinz 
brüche, Seimenfauten, Thongruben n. mw. als 
dererbet befchrieben, wovon auch) die gebührenden 
Schen- und Zinsjchudigfeiten entrichtet werden müßs 
fen. Mit dem Rechte Eifenfteine zu graben, und 
der dazugehörigen Eifenfhmel; zu Kothpen war die 
Somilie von danrleden beliehen, weldes nun 
aber dermal Durch einen Abfauf wieder zur fürftlichen 
Rentfommer gefommen if. Im Dorfe. Satz 
fhtirf ift eine fürfttiche Satine fo, wie ehedem auch 
im Städtchen Soden eine war; und am Kurorte 
bei Brücenau wird von Seite des Fürften: das 

Redt 
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Kecht auf Mineralquellen ist noch) ausgeübet, Auch 
das Domkapitel hatte im domkapitulifchen Dorfe 
Großenlüder eine eigene Galine, welche aber der; 
mal zufäliger WBeife nicht im Gange ift. 


$. 396. 
Bom Eigentumsrechte auf Waldungen, 
Gegenftände bes Waldrechtes, 


Das Waldrecht umfaßt drei Hauptge 
genftände; 1) die obrigfeitlichen Befugnifle, 2) 
das blofe Waldeigentum, und 3) die mit legterem 
gewiffermaßen verbundene Jagdgerechtigkeit. Die 
Perfonen der Forftobrigkeit, des Eigentümers und 
der ngoherrfchaft find entweder in einem Subjecte 
beifammen, oder fie find getheifet. m jedem Be 
trachte find verjehiedene Gerechtfamen zu erörtern, 


$. 397. 
Bon der Forftobrigkeit. 


Am Hochflifte Fulda fäßt fih die Forft 
sbrigkeit ineinem zweifachen Verftande betrach: 
fen, nemlich 1) in dem vorzüglichften, und 2) in 
einem folchen Berftande, welcher im Verhältniffe ges 
gen jenen in einem minderen Grade genommen 
‚werden muß. Dort wird die allgemeine Fort 
berrfichkeit (fuperioritas foreftalis), hier 
aber die befondere Forftaufficht nd Gew 
richtbarfeit (infpetio, jurisdietio foreftalis) 

fh 
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fihtbar.  Erftere enthält im Bezuge auf die all: 
gemeine Sandesforftwirtpfchaft Die oberfte Forftauf; 
fit im ganzen Sande, ift eine Wirfung der fandes; 
poheit, und folglich dem Sandesregenten zuftändig. 
$egtere di. die befondere Forftaufficht und 
Gerichtbarfeit hingegen ftehet dem Sandess 
fürften im Zürftlichen, fodenn aber auch den Bog- 
teiherren in ihren Privatwaldungen und den Wal: 
dungen ihrer untergebenen Gemeinden, oder aber 
auch ihrer Privatiehenfeute zu. Diefe umfaffet 
die befondere Sorftpofizeiauffiht, fiebt auf Wald; 
ordnung und Hege, hat das Anweifungsgefe häft 
unter fi, rüget Forft- und Waldfrevel u. f. w. 
Diefe Iegtere fürftliche Zorftgerichtbarfeit wird von 
einem befonders angeordneten fürftlihen D ber 
forftamte, wovon ich fhon in meinem Ent 
wurfe der fuldifchen Gerichtsverfaffung $.52 eine 
kurze Schilderung gemacht habe, die vogteiliche aber 
von den Domfapitulifchen oder probfteilichen Gerich- 
ten‘ausgeübet a). Daher Eömmt es, daß auch 
die unbefihränfte Vogteiherren ihr eigenes Zorftamt 
[$. 30] halten, daß fie durch ihre Vogteibenmten 
die Srevel rügen affen, und daß fie is die fit 
figen Strafen zu erheben haben, 


a) Die untergeordnete toeitere Sorflaufficht und Anmei- 
fung felbft gefchieht auf Seite des Fürften durdy bie 
angeftellten Oberforftmeifter; Dberförfter, Wilbmeifter 
undFörfter ; vogteilicher Seite hingegen:durc) die be 
Ba son biefer Derrfchaft angeftellten Sorfibebien- 

en. 


$. 398. 


a 


160 1Such, Thanpeft., Abfch., IAbf. 
$. 398. 
Dom Waldeigentume, 


Die mehreften Waldungen des Hodftiftes ge: 
hören zum fürftlichen Eigentume ; ‚jedoch befizen 
auch das Domkapitel, die Pröhfte, Stifter, Städte, 
Gemeinden, ja auch bie und da einige Privaten 
peträchtliche eigene Walpdiftricte. Es ift aber im 
Begriffe des Waldeigentumes, in fofern es in eis 
nem vollfommenen Derflande genommen 
wird, nicht nur der eigene Holzgenuß und freie 
Verkauf und Handel, als welcher aber allerdings 
der allgemeinen Sandesforftpolizei angemeffen fein 
muß, fondern auch die eigene forftmiäßige Benugung 
der Waldhut, das Maftreht und die Eichellefe, 
das Grafens- faub- Haide- und Moftcommerz , tie 
auch das der Kegel nad) meiftens mit dem Wald 
eigentume verfnäpfte Jagdrecht enthalten, Sn 
deß Fann der hier gegebene ausgedehnte Begriff nur 
von fürftfichen, oder auch anderen herrfchaftlichen 
Waldungen, d. i. den domfapitulifchen und probftei 
lichen, verftanden werden; bei den Privatwaldun 
gen der Stifter, Städte, Bauerngemeinden und 
einzelnen Unterthanen hingegen findet ein weit be 
febränfteres Waldeigentum Anwendung; denn 
vines Theile ift diefes Tegtere nicht nur der fandesforft 
polizei, fondern auch einer nod, befonderen Forte 
aufficht untergeordnet, und anderen Theils werden 
aud) bier, wie es aus folgenden $$. erhellen wird, 
mehrere Wirkungen abfätig, welche ich im Umfans 
ge des fo eben entworfenen Begriffes nn habe, 
ind 


Ee 
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Sind nun diefe Privatwaldungen noch über dies Fein 
freies oder Bürgergut,, fondern Erbzinsiehen : fo 
tritt noch die befondere Befchränkung ein, daß pies 
von aud) die gebührenden Saften entrichtet werden 
möfen 


$. 399. 


Wirkungen des Waldeigentumes. Beholigungss 
recht. 


Das Bebolzigungerecht Tann in & 
nem zweifachen Einne genommen werden, je nadds 
dem es auf Ceite des Waldeigentumers, oder auf 
Seite deflen, welcher des Holges benöthiget ift, bes 
trahtet wir. Letzteres ift Dasıenige, wenn 
von beftimmten Unterthanen gefodert werden Tann, 
in diefem oder jenem Walddiftricte behofzinet zu 
werden. Erfteres aber, di. das auf Geite 
des Waldeigentümers , beftchet im forfimäßigen 
Genuffe der Bäume und Gefträuche zum eigenen 
Sehrauche oder auch zugleich in dem durd) den 
Holzverfauf einzuziehenden Gewinne, Auch diefes 
Hat bei dem befchränften Waldeigentinme [$. 398] 
feine Schranken, und fann nur unter der gehörigen 
befonderen Forftaufficht ausgeibet werden. Daher 
äft es den mit Waldungen Herfehenen Etiftern, Städs 
ten, Gemeinden [$$, 131, 132] und Privaten 
zum Gefee gemacht, bei ihrem Holzfällen die Anz 


 Wweifung jedesmal duch Die Herrfehaftlichen Förfter 
verrichten zu faffen a), Zu jedem abgefonderten 
| DIR - 6. 


derts 
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herrfchafttichen Forfte find geroiffe Sorftunterthanen 
_ angerviefen ober eingeforftet, welche in dem ange 
wiefenen Forfte ihr Holz gegen Zahlung zu empfan, 
gen haben. Daß diefe Forfiunterthan:n zur allge 
meinen Zorftfropnde verbunden feien, ift [chen oden 
[$.203] angeführet worden. Beim Fällen und 
Machen des Holzes find fowohl im Bezuge auf 
Brenn- als auch auf Bau- und Werkpol; befonde: 
ze Regeln b) vorgeichrieven, worauf die Korftbe; 
dienten und Unterthanen ein genaues Augenmerk zu 
richten haben. Bei dem Hölzeommerze genießt die 
Sorfidienerfhaft noch zur Zeit nebft dem Anweifungs- 
und Auffchreibgelde ein gewiffes Acc idenz, wek 
des nad) Proportian des Holzpreifes noch über Diefen 
gehoben wird. Das Dber-undzZäplgetz; vomBau-und 
erkholze, wie auch Windbrüce, find ebenfalls bis 
bieher als Befoldungstheife diefer Dienerfchaft über 
faffen worden; das Dserholz vom Brennholze und 
sBindfälte hingegen werden der Herrfchaft verrechnet, 
Sobald das den Untertanen angerviefene und ver 
aufte Holz zugezählet und aufgefchrieben ft, gehet 
es in die Gefahr des Käufers Über, und es wird die 
Zuzäblung als die wirkliche Uebergabe angefehen; 
jedoch faffen fich immer noch Umftände ‚gedenken, 
wo dem Hofzeäufer Vergütung gefehehen muß, br 
fonders, wenn das Holz im Walde entwendet ward, 
. bie Verfäumniß im Abtügren aber nicht dem Kiw 
fer, fondern einer andern Urfache beigemeflen wer 
den muß. So viel ift gewiß, daß diefe ebergabe 
nicht fo firenge genommen werden Tann, als went 
des Käufer die Sache in feine Hände erhält - - 
2) ) 
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a) Verordnung vom 31. Jänner 1755. 


b) Fürftliche Provifionalnerordnungen im Sorflivefen 
nebft angehängtem Strafreglement für Holzmacher 
nom 17.8ebr.1787, und von 23.Dck. deffelben japreg, 


$ 400, 


Bon Bdumen auf Gränzen und dem Heberhanges 
rechte, 


Das Eigentum eines auf der Gränze flehenden 
Waldbaumes wird der fuldifchen Obfervanz. gemäs 
nicht nach dem Veberhange der Aefte, fondern nach 
dem Hauptftamme bemeflen. &tehet der 
Baum mitten auf der ränze mit einer auswärtigen 
Herifchaft oder auch einem inländifchenBogteiheren: fo 
wird dasEigenfum getheilet. Allein auf Ördnzen mit 
Privatanftößern wird fürftlicher Seits das ganze Eis 
gentum aus dem obfervanzmäßigen Grunde: 7 der 
” Here theife mit feinem Untertäanen ”, behauptet, 
Ienes befondere mit’ einem oder dem anderen Gränz 
nachhbar etwa annod) ftatthabende Herfommen , vers 
möge meffen das Eigentum jenem Theile zugehöret, 
auf defen Grund und Boden der Baum fäht, ohne 
Rüdfiht, ob er mitten auf der Gränze oder nächft 
derfelben ganz auf diefer oder ganz auf jener Geite 
geftanden ft, ift als eine blofe Ausnahme von der 
Regel anzufehen. Obgleich nun aber das Eigen; 
tum eines Gränzbaumes erwähntermaßen nad) 
dem Stamme zu beuztheilen ift: fo verhält es 
FD dad) dem Gehrauche zufolge ganz. ander mit 

{2 dem 
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dem an einem foldhen Baume auszuübenden Mas 
ftungsrechte, als, welches nach den gemeinen 
Grundfägen des Veberhanges ohne Küdfiht des 
Stammes auch an den Überhängenden Xeften aus: 
geibet werden kann; jedoch leidet diejes auf rans 
zen mit Privatunterthanen eine Ausnahme, da dies 
fen überhaupt Fein Maftungsreht [$. 402] in 
der Regel zugeftanden werden will, 


$. 461: 
Bon der Waldput und Grafensgerechtigfeit, 


Die Waldhus wird entweder vom Wald 
eigentümer Eraft feines Eigentumes felbft, oder aber 
von einem andern, einer Gemeinde oder fonft einem 
privaten Gutbefiger nach Art einer Dienftbarfeit be; 
nuget. Gelöft die Herrfhaft, als !aldeigentümer 
betrachtet, über ihre Eigenhut nicht andırft als 
forftmäßig aus, ‘da es fonft der allgemeinen fandes; 
forftpotizei zu habe gehen würde, Ein Privateigen, 
tümer ift ohnehin vermöge feines befchränften Eigen, 
tumes an die gehörige Waldordnung und BVorfchrif 
ten gebunden. Auch jenem, dem die Hut als eine 
Dienftbarkeit zuftehet, find desfalis um fo eher 
forftmäßige Schranken gefent , als ohnehin jede 
-Dienftbarfeit im flrengften Verflande genommen 
werden muß. Daher ann die Hutgerechtigfeit, 
wenn fie im herrfchaftlichen oder fonft einem Pris 
Yatwalde hergebracht if, zwar da, mo fie weder 
dem Holzwuchfe noch) fonft auf eine Weife (cbddiih 

wird, 


! 


} 
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wird, jederzeit ungehindert ausgeibet werden ; if 
aser eine Waldpege nöthig : fo muß fih der Huts 
benuger allerdings gefallen laffen, mit feinem Hs 
ten einsweilen in den foritn:äßig zunebenften Walds 
diftricken einzuhalten, Nach fuldifcher Sorftords. 
nung und eingeführtem Gebrauche wird ih den 
berefchaftlichen Waldungen, to die Untertanen 
zur Hut oder Blumenfucht gegen einen gewifs 
fen Zins, oder, befler zu fagen, Hutgeld berechtiget 
find, ein Drittheil in die Hege gefchlagen; bei sus 


‚Fleinen Hutdiftricten hingegen, welche fich der Hege 


halber nicht wohl theiten faffen, hört die Hutbenus 
gung fo lange auf, bis das dienende Prädium nad) 
forfimäßigen Grundfägen wieder hutbar if. Das 
Grafen in herrfehaftlichen Waldungen ift durchs 
aus verboten; man findet daher an Feinem Dre 
die Dienftbarfeit der Grafensgerechtigkeit 
hergebracht. Zedoh haben hie und da Privat 


 untertbanen ganze Waldwiefen im Befige, welche 


ihnen gegen Zins. und Sehensfchuldigkeiten vererbet 
find, und folglich fo, wie iede andere Wiefe, als Eis 
genftum benugt werden Fönnen, Wenn fonft Feine 
gemeine Waldivege vorhanden find: fo haben auch 
diefe vererbte Privatwiefen zur Folge, dag ihnen ein 
befonderer Heu- Grommet- und Srafensweg nad) 
Urt einer Dienfdarfeit zugelaffen werden muß. 
Dran hat daher der bedeutenden Befchwerden halber 
dieje (hddlichen Privatgriinde durch Austaufche aus 
den Waldungen zu verdrängen gefucht, - welches man 
aber bis hieher noch nicht ganz hat ‚bewerffteliigen 
Fönnen.  Herrfhaftliche Waldwiefen, welche zum 
Holz; 
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Holzanfiuge nicht tauglich und gelegen find, find 
imeiftens den Forftbedienten als ein Befoldungstheil 
zum (enuffe überlaffen worden; jene berrichaftti; 
&e zum Zutterertrage geringhaltige WBaldwiefen hin: 
gegen, welche füglich zum Holzanfluge benuget wer; 
den können, find der neueren Einrichtung zufolge 
auch biezw,; jedoch; gegen Vergütung des Körflers, 
wenn er feinen feither mit Rechte gehabten Genuß 
vorzulegen im Stande ift, in jedem Falle Kegen zu 
lofiens 


$% 402 
. Dom Maftungstcchte, 


Dis Möftungsrecht if eine Kölge des 
ünbefchränften * vollkommenen Waldeigentumes 
[$: 398]  &s ift daher nicht jedem Privatwald 
eigentumer zuftändig; fordern es wird vielmehr in 
der Regel als eine herrfchaftliche Gerechtfame ange 
fehen; welche dem Sandesregenten im Zürftlichen,, 
dem Dormfapitel im Domfapitulifhen , und den 
Brobfteitichen Vogteiherrfchaften im Probfteilichen a) 
eigen if: Hieraus felget,, daß die Maftung in 
ftädtifchen oder fonft gemeinen Waldungen der Res 
äel nach Feineswwegs der Stadt oder der Gemeinde, 
als weiche nur ein befchränktes Waldeigentum 
{$: 397] für fih haben, zufemtie, fondern daß 
dns Maflunigstecht diefer Waldungen jener Herr 
fchaft gebühte ; ih deren Bezirken die berühtten ges 
- Heinen Waldungen gelegen find, wenn nicht de 
Städf 
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Etadt oder Gemeinde ein befonderer Vertrag oder ein 
fenft nad) rechtlichen Erfoderniffen gegründetes Herz. 
kommen eines eigenen Maftungsrechtes nad) Art eis 
ner Ausnahme zur Seite ftehet. Mit der Maftung 
in der Waldung eines biofen Privatmannes hat es nas 
törlicher Weife die nemliche Bewandnifg. Gogar 
het man im Hochftifte behauptet, daß die Maftung 
von den auf Privatgrundfiücken als Aeckern v. [.1%- 
fiehenden einzelnen Eich- und Buchbäumen der Hertz 
faft zuftehe, ungeachtet der Stamm des Baumes 
dem Grundfücsbefiger eigen fei, wobei man abet 
doch gleichwohl Feine Folge auf wilde Obfibäume, 
derer Genuß nie zum Maftrechte gezogen worden 
if, machte, SDb aber tiefes alte Behaupten nicht 
zum ‚offenbaren Nachtheile des Privateigentumes zu 
weit getrieben worden, und ob es nicht nad) reines 
sen Grundjägen völlig auffer Acht zu laffen fei? ift 
eine Frage, welche meiner Meinung nad). immer 
eher beiabet zu werden verdienet. Ze nachdem die 
Moftung völlig, mittel, fehlecht oder gar nicht ges 
rarhın.iftz; wird für die Maftfchweine mehr oder 
weniger Maftgeld bezahlet, oder es wird der 
Nioftungstrieb ganz abfälie, Won einem alten 
Echweine wird bei einer vollen Maftüng. ungefeht 
1fl, 30 fr. zuweilen auch nur 1 fl. oder 40 fr. u.f.w. 
und von einem jungen Schweine jedesmal die Hälfs 
te entrichtet. Der obfervanzmäßigen Maftordnung 
iufolge müffen alle diejenigen Schweine des beftimm 
ten Sorftbezirkes vermafteechtet werden, weldhe 8 
Tage vor dem Michelstage unter der Hirtenpeitiche 
flepen, opne Rüdficht, ob fie demnähft zur Mas 
 flung 


168 III Buch, I Gaupefk., TAbfch., LAbf. 


flung getrieben werden, oder nicht. Sie werden 
vom Förfter oder Refieriäger um jene Zeit bei der 
Heerde aufgezeichnet und zum Maftregifter gebracht, 
wobei ein gewöhnliches Auffchreißgeld zu 2 Pfennin: 
gen fürs Stück entrichtet wird.  Nebfl dem Maft: 
gelde, weiches der Herifchafs verrechnet wird, ifk 
au den Serfbedienten der gewöhnliche Maftz 
baber als ein Befoldungstheil abzugeben. Don 
einem jeden Stüce ohne Küdficht, ob. es jung oden 
alt, auch ob eine volle oder mindere Maftung vors 
handen ift, wird ein Megen geleiftet. Sin gewifs 
fen Bezirken entrichtet der Untertyan: flatt der ge; 
wöhnlichen Mesgen Haber etwas weniges an Geld. — 
Zum Schluffe diejes Punckes ift noch eine Frage 
zu erörtern; nemfich Da, wo einer Probftei in ei 
nem fürftlichen Walddiftricte, oder umgekehrt, nach 
Art einerDienftbarfeit das Jagdrecht zuftehet, fragt 
fihs ob dem Wealdeigentümer oder aber dem Kagdz 
heren das Maftrecht zuftehe? Die Sage ift im aflz 
gemeinen Rechte controvers; beide Theile haben 
Gründe zur Seite; dee Waldhere, weil durch 
die Maftungsfeucht die Bäume forfgepfranzet,. for 
fort das Waldeigentum dadurch in gehörigem Stans 
de unterhalten wird; der Zagdherr, wei die 
erwähnten Srüchte auch zur Nahrung und zum Unters 
halte des Wildes dienen miffen. Nach futdifchem 
Gewohnpeitstechte, fo viel ich nemfich Durch genaue 
Erfundigung habe erfayren Eönnen, ift die Maftung 
dent Wealdeigentümer und nicht dem Yagdberrn eis 
gen, und meines Erachtens hat auch jener einen 
beflern Grund für fih, Zedoch ift zu bemerken, 
def 
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aß der erwähnte Waldeigentümer, wenn diefer 
Sag gelten fol, auch fonft ein des Maftungsrechs 
tes fähiges Subject fein müffes es fällt daher die 
Anwendung diefes Sapes bei Semeinden und andern 
Privatwaldeigentimern hinweg, da diefe der Regel 
nach nie mit einem eigenen Maftungsrechte verfehen 
find, . ' 

3) Das adeliche Eonvent ift in feinen Waldungen eben 

fang mit dem Maflungsrechte verfehen. 


$. 403. 
Don der Eichef- und Bücheteie 


Mit dem Maftungsrechte ift die Eichel. 
und Büchellefe als eine unmittelbare Folge 
verbunden. Daher fteht jenem, der das erftere 
auszuüben befugt ift, auch, diefe Befugniß unbe, 
zweifelt zu, und eg’find fofort im Gegenthrife nach 
den gegebenen Grundfägen die Gemeinden und übris 
ge Privatwaldeigentümer, weit fle Fein Maftungsz 
teht auszuüben haben, der Negef nah au 
dievon ausgefehloffen. Daß diefe fefe nur atsdenn 
ausgelibet werden Fönne, wenn vorderfamft noch 
über dies zur Sortpflanzung des Waldes, zur Wilds 
nahrung und zur Maftung hinreichende Srüchte vers 
bleiben, feidet um fo weniger Zweifel, als Diefe Grüchs 
te von Natur aus zu den beiden erften diefer Dreien 
Puncte beftimmet find, und der dritte Punct, die 
Moftung nemtih, nach dem Verhältniffe, deffen, 
was von Seite des Unterthanen dafür geleiftet wird, 

be: 


‘ 
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befaffen werden muß. Die Herrfchaft läßt ihre 
Eichel- und Büchellefe, in fofern diefe Früchte zur 
bäustichen Defonomie.verwendet werden follen, dur) 
Miethlinge gegen Sohn, oder auch, welches das ge: 
voöhnlichfte ift, gegen. den halben Genuß beforgen; 
wenn aber das Eicheln-und Büchelnlefen zur Zort: 

pflanzung des Waldes, um andere Bezirke zu 
befämen, nöthig ift: fo gefchieht es, twie bei Samm 
fung des Tannenfamens u,fer., durch) jene Beftohnz 
dung, welche die eingeforfteten Unterthanen den im 
erften Buche [$.194] gegebenen Begriffen gemäs 


zum gemeinen Beßten zu leiften verbunden find. , 


$. 404 
Dom Saubrechen, Moftkeagen und Heidehadken, 


Den Unterthanen wird ihrer Dürftigkeit halber 
zugelaffen, in berrfchaftlihen Waldungen, jedod 
nur an jenen Orten, die ihnen vom Sörfter befons 
ders angeriefen werden, Laub zu techen, auch), wenn 
es ohne Jrachtheil des Waldes gefchehen Fann, Mo ft 
zu fragen und Heide zu baden. Der fürftlichen 
Kentfammer wird einer ganz neuen Verfügung ges 
mäs, nad) vier jedem Unterthanen frei zu belaffen; 
den Wägen, von jedem der übrigen etwas weniges 
an Geld entrichtet, Auch dieBogteiherren Laffen fih 
von dem, was in ihren Waldungen an Saub, Moft 
und Heide gebolet wird, ein von ihnen felbft ber 
flimmtes Quantum bezahlen. Nebft dem, was 
von fürftichen Waldungen desfals der Nentkammter 

ders 
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verrechnet wird, ift auch der übliche fogenannte 
faubhaber anzuführen. _ Diefer ift für die 
Forftbedienten als Sohn und Befoldungstheil beftims 
met. €s ift Feine dingliche Befchwerde; daher jene, 
vorfche Fein Saub zu ihrer Bedürfniß nöthig haben, audh- 
nicht zur Abgabe des Habers verbunden find. Ein 
Saubjcharrender Bauer giebt und Tiefert 2 Maaße, 
ein Hinterfiedler 1 Maaß, und ein Hüttner 4 Meaß 
ohne Rückficht, wieviel er zufammenfcharret. Bon 
diejem Saubhaber ift der fogenannte Forfthaber 
unterfehieden, welcher als eine dingliche Beichwerz 
de anzufehen ift, auch aus einem andern Grunde ges 
geben, und der Herrfchaft verrechnet wird. Dies 
fer Forfthaber wird als eine regiftermäßige dingliche 
Schufdigfeit von beftimmten Bauerngütern gefeiftet, 
Ein hiezu befonders fihuldiger Bauer giebt von feis 
nem Gute 8, 4 au 2 Manße, je nachdem er ein 
ganzes, halbes oder viertels Gut befiget ; wogegen 
aber auch dem Gutshefiger und zwar für die zu 
entrichtenden 3 Manfe oder I Malter Haber jedesmal 
ein ganzes Gefchocf fogenanntes Forftreifig, 
und fo nach) dem Verhältniffe für 4 Maaße 4 Ges 
{hoc von Seite der Herrfehaft frei abgegeben ‚ters 
den muß. Wird das Neifig nicht in Natur geges 
ben: fo werden dem Bauer 1 fl. oder Z0-ft, oder 
au 15 fr., je nachdem er 1 oder 3 oder 4 Mals 
ter zu liefern hat, an feinem fehuldigen Holzgelde. 
05= und zu gut gefchrieben.. Beifpiele von diefem 
Forftpaber finden fich zu an le und. im, 
Gerichte Tüder, 


5408 
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$. 405. 
Don der Yagdgerechtigkeit. 


Sm Hochflifte Fulda ftehet die Jagdges 
rechtigfeit gewöhnlicher Weife dem Sandes; 
bern, oder dem Domfapitel, oder auch einzelnen 
Probfleien zu. Entweder wird fie als eine Wir; 
£ung des unbefchränkten Eigentumes in den eigenen 
Waldungen und Feldern ausgehbt [$. 398], oder 
fie ift Einem im beftimmten Bezitfe eines Anderen 
entweder in Beziehung auf das ganze oder nur auf 
"das fleine Sagdrecht nach Art einer Dienftbarfeit 
zuftändig. Die Tagdgerechtigfeit wird in die Al: 
fein- oder Privatiagd und in die Gefammt- 
oder Koppeliagd eingetheilt. Sowohl der 
Sandeshere als auch verfchiedene der Übrigen Jagd; 
berefchaften haben mit angränzenden Nachbarn Kops 
peljagd auszuüben, und fo haben au, inländifche 
Sagöperren hie und da Koppel unter fh. Es 
Eömmt nun aber auch bei dem agdrechte der Be 
griff Der fogenannten Zagdfolge vor, ale wel 
che in einem zweifachen Sinne zu nehmen ift; denn 
entweder wird darunter die gemöhnlihe Käger 
folge, vermöge welcher die Unterthanen theils 
gehenden theils fahrenden Kagddienft zu verrichten 
haben [$. 204 u.m, ] , oder die fogenannte Wild; 
folge 2.1. die Verfolgung des angefchoffenen Wils 
des in den Bezirk des Zagdnachbars, verftanden. 
$egtere gebühret dem Hochftifte in alle benachbarte 
ritterfchaftliche Bezirfe, ungeachtet diefen die wechs 
felfeitige Folge nicht zugeflanden wird, wenn nicht 

- des; 
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desfalls ein befonderer Vertrag vorhanden ifl, —— 
Sm übrigen ift auffer den berührten Zagdperrfchafs 
‚ten in der Regel feinem Privaten das Jagdrecht ger 
frattet, und eben diefes ift, was man im eigentli- 
chen rechtlichen Einne Wildbann nennet. er 

doch find auch einige Ausnahmen vorhanden. Auf 
diefe Weife bat die Familie von Suerlar in eis 
nem gewiflen Bezirke das Eleine Jagdrecht auszus 
üben, und eben fo ift die Munizipafftadt Hammel: 
burg in einem gewiffen Diftricte ihrer Felder und 
Weinberge [$. 108] mit dem Eleinen Sappeate 
verfeben a). 

a) Vom Gifte zur Kaßbdorf ward, In den Nafdörfer 
Markungsfeldern den Hafenfang ausüben zu 
dürfen, behauptet; e# if aber zur Entfernung aller 
Jrrung diefes vermeintliche Fangreht von Geite 


des Fürften dem in neueren Zeiten abgefauft 
worden. - 


% 406, 
Unterfehied der hoben und niedern Yagd, 


Die Abteilung der Jagdbarfeit-in die hohe 
And niedere Jagd, oder. in das geoße und Eleis 
ne Waidwerf findet auch im Hochftifte ihre Anwens 
dung. VBonder Mitteliagd, weldhean meh: 
teren Drten hergebracdht ift, weiß man im Zuldis 
fehen nichts. Der Unterfchied der fo eben berühes 
ten großen und Fleinen Jagd hingegen fo, wie er 
nemlich im Hochflifte Fulda hergebracht ift,: Fans 

aus 
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aus folgendem tabellarifchen SSnhalte erfehen werden, 
Zur hohen Jagd, und zwar I) unter dem 
nußbaren Wildpret, werden gerechnet das Roth. 
Schwarz und Zannwildpret; IL) unter dem mug; 
baren Wildgeftügel, Auerhahnen und Hühner, Fa; 
fonen, Zrappen, Schwanen und Kraniche a); 
III) unter den Raubthieren, Bieber, Iuchfe , Wöl; 
fe und Bäbren; IV) unter den Kaubvögeln ,. der 
Adler, Steinadfer, Reiher und Schup- oder Buhn, 
auch die Rolfraben. — Dabingegen find zur 
niederen Jagd zu zählen, I) unter dem 
nusbaren Wildpret , Rebe und Hafen; LI) unter Dem 
nugbaren Witdgeftügel, die Birfpahnen und. Hühs 
ner, Feld- oder Rebhühner, große und Eleine Brady: 
nögel, Wald- Wiefen- Pful- und alle Arten von 
Wafferfchnepfen, Krieshühner oder, Sandläufer, 
‚MWildgänfe, Kingel- Hohl und Zurteltauben, alle 
Arten von Wildänten, als Stod- Mittel- Eis- 
Pfeif- und Kruckänten, große und Eleine Waffer; 
taudyer, alle Arten von Nohrhühnern und Pläßen, 
große und Fleine Seefchwalben, Giebige, Kram 
metspögel, Ziemer, Zipp- und Weindroffel, Meer- 
oder Schil- auch Schwarzamfel, Serchen und alle 
Arten von Fleinen .nusberen Bögen; I) unter 
den Kaubthieren, Sifchotter, Südfe, Wildfagen, 
Dähfe, Buc- und Steinmarder, Zitis oder Re, 
Wiefeln, Igel und Eichhörner, welche den Soamen 
zauben; IV) unter den Raubvögeln, die Mül- 
anen oder Gabelhabige, die Mundfitge, Zifchgeyer, 
Zelfen und Zaubenhabige, die Sperber, Mäufer- 
and Bogelgeper,, Krien und Doplen, en 
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und wong fi) von dergleichem geringem Raubgeflügel 
noch mehr gedenfen läßt. 


a) Man will auch die Hafelhühner zum großen 
Sagdrechte zäplen. ö 


$. 407. 
Bon den Strafen und Ruge der Wilddicherei, 


Damit nun aber theils die Jagdherrfihaft in 
Anfehung des ihr zugehörigen Bildes gefichert bieis 
be, theils aber auch und vorzüglich mörderifche 
Asfichten und Thätigkeiten, welche oft mit Wild; 
freveln verfnüpfet. find, völlig entfernet werden, 
fo find in einem befonderen Sandesgefege a) wider 
die Witddiebereien die fchärfeften Strafen beftimmet. 
Sch fiefere nur einen fummarifihen Inhalt des Ger 
fees, ° I) Niemand, der nicht Dienftes. halber 
befähiget, oder dur, Erfaubniß oder Päffe dazu 
beglaubiget ift, fol Gewehr ‚oder Hunde bei fich 
führen. Den dawider Handelnden werden ihre Ger 
wehre und Hunde genommen, Iegtere and) todt ges 
fhloffen; es wird der Drtsobrigfeit, wo die Ber 
trefung gefchehen, die Anzeige gemacht, bierüber 
ein furzes Protocol geführet, und die Ausbeute 
dem Dberforftamte eingefendet. II) Ssene, wel; 
he Gewehr mit fih führen dürfen, folen fih in 
den Schranken des Dienfles, ihter Erlaubniß und 
der Neife gemäs, unter Bedropung der nemfichen fo 
ebess berührten Behandlung Kstragen, Meifends 

. find 
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find desfalis bei der erften Station zu ermahnen, 
III) Diejenigen, welche auf. feine Weife Gewehr 
und Hunde zu führen berechtiget find, werden des 
rer verluftiget, wenn fie gleichwohl auf ordentlicher 
Straffen betreten werden b),. Was nun aber die 
Strafen der Dieberei feldft belanget:; fo ift IV) 
die Etrofe derjenigen, welche unerlaubter Weije 
mit Gewehr oder Hunden in Waldungen, Gebii: 
fhen, Zeldern u.f.w. betreten, und nur des Wil; 
Iens, zu fchießen oder zu jagen, überführet we. 
den, Karrenfchieben auf ein Jahr, oder bei Wieder; 
bofungen aucy Iebenslängliche Arbeitsftrafe, Die 
Einfangenden erhalten von jedem Gefangenen 2Athie. 
zum Sopne c). V) Seute, welde auf dem An: 
ftande, im Pürfchen, Zreiven, Sihießen und fonft 
im Sagen wirklich betreten werden, find, wenn fie 
auch noch nichts angefchoffen , eriaget , gefäuet und 
eingefangen haben, als wirkliche. Wildvdiebe. anzu 
fehen.  Shre Strafe ift den Umftäinden nad) fihwe; 
re Arbeitsbufe, oder bei NBiederholungen Pranger 
fielen, Auspeitichen, Brandmarken und ewige fan 
desräumung d),. VD) Wider diejenigen Wilddie 
be hingegen, welche durch ihre Diesereien wirklichen 
Nugen gefchöpfet haben, ift fogleih zum erftenmal 
ewige Arbeitsftenfe, bei wiederholten Diebftdien, 
wo noch Feine Züchtigung vorausgegangen, Prans 
gerfteen u.f.w. wie unter Ziffer v, und bei Wie 
‚derhofungen und nach fchon vorhergegangener Be 
firafung fo, wie bei anderen ohne erfolgte B flerung 
gezüchtigten Dieben, die Zodesftrafe des Stranges 
befiimmes e), VII) Die dabei fich ergebenden 
 Hehler, 


».Eigentume auf öffentl. Sachen. 177 


Sehler; Beberberger, Rathfchlägegeber und Zheils 
nehmer am Naube, ale diefe find nur höchitens 
sit Prangerftellen, Uuspeitfchen u. f.w. zu beftraz 
fen £).. VID Souten aud) pie und da einige 
milderende Urjachen obwalten: fo ift doch die Etras 
fe nie untee die öffentlichen Züchtigungen herunter 
zu fegen 8). IX) Wenn einzeine und wieteicht 
gar befannte Wilddiebe, melde fih in Zeidern vder 
Wealdungen mit Gewehr betreten Iaffen, und von 
der Yägerei angerufen werden, auf den gefchehenen 
Zuruf fiehen bleiben, das Gewehr ablegen, und 
fich freiwitiig ergeben: fo find fie gegen einen Sohn 
zu IO Atbit. an das Oberforfiamt zur verdienten 
Strafe. einzufiefern. X) Gefchiehet aber dag 
Stepenbteiben und Gemehrablegen von einzeln des 
tretenen "Wilddieben nicht, oder fehicfen fi Dies 
felben vieleicht gar zur Gegenwehre an: fo ift ohne 
weiteres auf fie zu fchießen. a es ifk der Yageres, 
wie auch anderen zum Streifen beonderten Manns 
haften, im Sale fi zufammengerottete, mit Ge 
Vorhr verfehene, wohl auch gar gefchwärzte Purfhe 
in Feldern oder Wäldern fehen daffen, geftattet, 
ohne vorhergehendes Zurufen die Betretenen nieder 
sufhießen. Sene,die folche erlegen, verwunden, oder 
auch einbringen, erhalten in beiden vorbenannten Sit 
In 20 Rthlr,, und die verwundet oder auch unver; 
fundet eingebrachten Sträflinge fofen unmittelber 
mit dem Tode durch) Galgen oder Rad beftrafet wer; 
den h), XI) Es fann auch die ZTodesftrafe durch 
Zwicen mit Zangen u.few. noch, mebr erfchweret 
werden, wenn gefliffentliches Aufpaffen, Neglas 
.M gern, 
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gern, Hinterlift und andere aggranirende Umftände 
die begangene Mordthat erfhweren follten. XI) 
MWilddiebereien in fürftlichen mit Mauern umfaßs 
ten Ipier- und Zafanengärten, welche nach vorhes 
eigem Einfteigen oder Erbrechen verübet werden, 
find mit dem Strange zu beftrafen ; für jene aber, 
welche fich einzeln mit oder ohne Gewehr jedod) obs 
ne Ueberfteigung oder Erbrechen eingefchlichen haben, 
und eine folche Dieberei begehen , ift Prangerftellen, 
Sandesverweifung u.f.w. zur Etrafe feftgefeget i). 
XIII) Endtid werden jene Wilddiebe, welche aufs 
fer dem Gefängniffe und freimüthig andere Coms 
plicen angeben, ftrafftei belaffen, und follen den 
Umftänden nad) no) Belohnung erhalten k). Was 
übrigens wegen Fifh- und Krebsdiebereien zugleich 
verordnet, dies ift.fhon oben [$. 392 ] gefngt 
"worden; und was insbefondere noch wegen der Dies 
nendieberei im Bezuge auf Waldungen anzuführen 
wäre, diefes fömmt noch) unten [$. 413] vor. 


8) Verordnung gegen die Bild- Fifh- Krebs- und Die 
nendiebereien vom 12. Dec. 1764. 
b) Diefe Berord. 6.2, 30.4 
©) Ebendiefelbe $. 5. 
d) Diefelde .6. 
€) Diefelbe $.7. 
£) Diefelbe $. 8. 
8) Dieielde $. 9. 
a 
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h) Gefchärfte Verord. gegen die Wilddiche vom 16, 
Aug. 1787. Man vergleiche auch die Yorige son 
1764, $$. IC, 12, ı2 u. 17. 


i) Die angeführte Berord. von 1764, $. 15. 
&) Diefelbe $. 16. 


Zweiter Abfarz 


Bon 
Eigentumsrechte auf Privatfachen, 





$. 408. 


Berfchiedenheit des Privateigentumes, 
Volffommenes und nicht volfommenes Eigentum. 


Nach zergliedertem Eigentumsrechte auf öffentlis 
he Sachen gehe ich zum Eigentumsrechte auf Pri 
vatfachen Über, Beidiefem ift vorderfamft bie 
Verfchiedenheit des volffommenen und des 
nicht vollfommenen oder getheilten 
Eigentumes anzumerken. Sesteres oder bag ger 
theilte Eigentum ift nun weiters entweder eim 
Dber- oder nur ein -nutzbares Eigentum 
(dominium diretum, dominium utile), Bes 
toegliche Sachen, faßrende Habe [$- 383 uw. 
flehen gewöhnlicher MWeife in einem voßfommenen 
Eigentume der m s bei unbeweglichen oder 

M 2 1177) 
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fiegenden Gründen hingegen wird der berührte Uns 
terjchied des getheilten Eigentumes fihtbar. Die 
eigentlichen domfapitulifchen und probfteilihen Pris 
vatgiiter [$. 30], die Privatgüter und Höfe des 
adelichen Convents [9.3577 wie auch die Pfrund: 
güter der Stifter firferen ung zwar meiftens Beis 
foiele eines vollkommenen und nicht getheilten Ei; 
gentumes, und eben fo gehet:das, was man Bür; 
gergut [$. 11T] mennet, mehr auf ein vollfom; 
mes als nicht vollfommenes Eigentum hinaus; al; 
fein bei den im ganzen Sande fi) aligemein verbreis 
tenden fogenannten tebenerbzinsgäütern er 
feheinet die berührte Berfchiedenheit eines wahrhaft 
zertheiften d.i. eines DO ber- und eines nut; ba 
ren Eigentumes in ihrer vollen Größe. Ih has 
be die Natur diefer Güter in dem oben behandelten 
Bauernfifteme [$. 139 u.w.] fehon größten Tprils 
zu erörtern gefucht, und ich babe daher gegenwodrtig 
nur no in der Kürze anzuführen, was für recht: 
liche. Wirkungen beiderfeits d.i., fowohl- in einem 
als dem andern diefes getheilten Eigentumssechtes 
fonderbar nach dem Znbegeiffe der futdifchen Sehen: 
zinsnatur verborgen liegen. 


$. 409. 
Dom getheilten Privateigentume: 
Shereigentum nad) fuldijher Emphyteufts, 


Sn Betrachtung des-getheilten folglich beider 
feits mindervoßen Eigentumes fommt ein zweife 


tes 
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dhes Eigentum, nemlichein D bereigentum und 
ein nugbares auf die Eade vor [$. 408]. 
Das Dbereigentum (Dominum emphyteufeos 
diredtum) ftehet der Sehen-, oder in der Regel 
beffer zw fagen, der Sehenzinsherrichaft zu. Wer 
möge deffelben Fann dieje Herrichaft 1) eine gewißs 
fe sährliche Abgabe , einen Canon oder Erbzing 
[$.151u.{.mw.} fodern, welcher nicht als ein Erz 
fag fiir die rüchte, welche der fehenzinsmann gez 
nießet, fondern als ein Ziichen zur Anerfennung des 
Shereigentumes entrichtet werden muß. 2) Sf 
diefe Herrfchaft zumeilen Kraft diefes Dbereigentuz 
mes befugt, Zrohnden oder Dienfle ju verlangen 
[$.180u.f.w.]. 3) Etihen derfelben die im fans 
de hergebrachten Saudemialgefälte [$. 155 n.f.w.] 
zu. 4) Kann kin Schenzinsgut oder Güterftück 
ohne gerichtliche Anzeige und Iehensherrliche Beftätis 
gung [$. 389] veräußeret werden. Hiebei aber 
vertreten die nachgefegten Beamten als Repräfen: 
tanten die Stelle des Sehenherrn, und nur bei bes 
fonderen Sehen, 3.8. bei den Kirchen- Pfarr- und 
Stiftsichengütern, mie auch bei folchen, derer Ober: 
eigentum hie und da im Sande einer Gemeinde oder 
au einem Privatunterthanen zugehöret, ft nebft 
der gerichtlichen Anzeige und Beftätigung die unmitz 
telbare Bewilligung des wirklichen Sehenherens anz 
noch erfoderlich. Es ziclet aber diefes Iehenherrliche 
Beftätigungrecht eigentlich nur dahin, damit von 
Eeite des Sebenherrn die gehörige Vorbeugung gefcher 
hen Fönne, daß das Gut Feinem untüchtigen fehens 
manne überlaffen werde, 5) Endlich ift auch der 
Dhberz 
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Dbereigentümer berechtiget,. in geroiffem Betrachte 
bei wirklichen Verkäufen des Gutes ein Vorfaufs: 
recht -(jus Protimifeos) nad) gemeinen Grundfägen 
geltend zu machen. Daß zumweilen die Zins- und 
Sehenberefchaft nach Art einer Ausnahme unter ziwo 
Perfonen getheilet fein Eönne, ift fehon oben 
[$. 154] gefagt worden. . 


9 410 
Dom nusbaren Privateigentume, 


Das im Gegentheile dem Schenerdzinsmanne 
auf die nemliche Sache zuftehende nusbare Eis 
gentum enthält nachfehende Rechte infih. 1) Ges 
hören diefem Eigentümer ale Nugungen und Srüch: 
te der Srundftüce, 2) Eriftim Stande Servitu 
ten auf das Gut zu legen, in fofern fie jedoch 
nicht dem lehenherrlichen Intereffe zumider find, 
3) Eriftbefugt, fich zu vergleichen, wenn des Gus 
tes oder liegender Grundftücke halber fowohl im Be 
auge auf die Marfung als fonft auf dingliche Rech: 
te Serungen und Proceffe entftehen. 4) Er kann 
die Geflalt des Gutes Ändern, aus der Wiefe 
einen Acker machen u.f. w., jedoch darf dem Gute 
biedurch fein Schaden zumachen. Befonders lei; 
det diefe wilführige Umfehaffung bei Beiftücken 
[$. 141] eine Ausnahme, weil meiftens die auf; 
gelegten Zinfen nach der Geftalt des Stüdes, ie 
nachdem es Acer oder Wiefe it, entweder an 
‚Srüchten oder Gelbe fhon ihre Beftimmungen haben, 

i 5) 
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5) Hat der Sehnzinsmann.das Recht, über das Gut 
zu disponiren, oder :es fällt dafjelbe den gefegmäßis 
gen Erben diefes Mannes ab inteftato zu; und 
eben fo ift er vermögend, daffelbe unter Lebenden, oder 
auch des Zodes wegen zu verfchenfen, zu vertaus 
fen, zu verfaufen und noc) vielmehr zu verpfäns 
den; nur müffen- bei den unter diefer Ziffer, tie 
auch unter den Ziffern 2 und 3 bemerften Hands 
jungen die in den Sandesgefegen beftimmten förmiis 
chen Exfoderniffe beobachtet werden, wobei haupt 
füg lich auf die fuldifche Gütergemeinfchaft unter Eher 
fexten und die damit verfnüpften Echranfen, in 
foferne fi aud) diefer Sehenzinsmann darinn befins 
den folte, Kücfiht genommen werden muß. — 
Daß aber auch der Eigentümer, welcher die Sache 
zu benugen hat, gegen die hier berüßrten Wortheife 
die auf feinem Gute haftenden Saften, wovon im 
erften Buche weitläufig gehandelt worden ift, zu 
tragen habe, dieß ift ohnehin eine ganz natürliche 
Folge, . 


$. 411. 


Dom Privateigentume auf berwegliche Dinge, fon 
derbar auf Thiere, 


Verfehiedene im Hochftifte vorhandene befons 
dere Rechte, welche auf bewegliche Dinge, fonderr 
bar Bauernfaprniß, d. i. todte und lebendige fahren: 
de Habe einen Einfug haben, find fhon: im erften 
Hauptfiicke diefes Buches [$. 382 u. w.] ans 
gefüühret worden, :- Es find daher. bei Ausführung 

der 
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der Eigentumsrechte nur wegen der häuslichen Thies 
re noch einige Bemerkungen ‚nöthig. Hier -ift vor: 
zugiid) zu erinneren, daß den’ Eigentümern in An; 
fehung -verfchiedener dDiefer Thiere z.8. in Haftung 
der Hof- und Haushunde, Zauben u. |. mw. befon; 
dıre E chranfen gefeet find. Ein weitläufiger Ent: 
vourf der bier einfchlagenden Sandesgefege gehörct 
zwar zum Polizeirechte; um aber jedoch die desfalk: 
fige Beichränfung des Eigentümers wenigftens in der 
Kürze darzuftellen, iefere ich einen fummarijchen Sins 
hatt derfeiben. Wermöge der Sandesverordnung wegen 
Haltung der Hunde werden alle Unterthanen ermah; 
net, unnöthige Hunde abzufchaffen. Sr den Mona 
ten December, Jänner, Februar, fodenn in den 
Hundstagen vom 22, Sulius bisden 24. Huguft follen 
. die freiherumlaufenden Hunde, wenn fie nicht mit ei: 
nem beftimmten Zeichen verfehen find, von den Mad; 
tichtersEnechten gefchlagen werden. Hunde auf abgeler 
genen Mühlen und Höfen find jederzeit an Ketten zu 
legen.  Schäferhunde müffen auffer ihrer Hegens: 
niorhdurft an Stricken geführet, zur Nachtszeit an 
die Hütten gebunden, und im Winter zu Haufe be; 
halten werden. Den Meggern find wegen ihrer Hunde 
mehrere zwechmäßige Bedingungen vorgefchrieben. 
Herrfchaftliche fowohl, als andere Sagdhunde, wie 
auch die nöthigen Sta’ihunde müffen ebenfalls zur 
beftimmten Zeit ihre Zeichen haben, und erftere fol 
fen ohnehin auffer dem Dienftgebrauche nicht frei 
berumlaufen dürfen. Unter 6 fl, Strafe darf fein 
Hund in die Kirche mitgenommen worrden. Wider 
die wüthenden Hunde find endlich im nemlichen Ge 
feße 
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fege verfchiedene Manfregeln verordnet, welcheaber 
eigentlich nicht zum: gegenwärtigen Sifteme gehd: 
ven 2) — Wegen Haltung der Tauben ift 
verordnet, daß diefelden fowohl in den Städten 
als auf dem Sande zu jeder Gaatzeit eingefperret 
und in den Schlägen gehalten werden follen.: Die 
fi dagegen Berfehlenden haben nicht nur zu befah: 
ten, daß ihre Tauben auf dem Felde todt gefchofs 
fen werden , jondern fie find auch nebft dem Sche- 
denserfage ciner beiondeaen Strafe und zwar zur 
5 Athlr, unterworfen. Ein Unbegüterter darf uns 
ter der nemlichen Etrafe zum Nachtheile der mit 
Seldftüchn angefiffenen Nachbarn gar Feine Tau: 
ben halten; und jene, welchen es geftattet ift, 
find ohne aen Unterfehied und zwar unter ebenders 
felben Strafsbedropung nicht befugt, über 5 Paar 
fi) zuzueignen b),. Sn einem gewiffen Bezirke, 
fonderbar um die Nefidenzftadt muß auch ein acwifz 
fer Taubenzins entrichter werden; von jedem Schlas 
ge werden 16 fr. geleiftet. — Gänfe, Hahbnen, 
Hühner und anderes Hofgeflügel ift einem jeden 
Hof- und Hüttenbefiger zu halten erlaubt, wenn 
gleich die Wohnung von der Gemeinde abgeföndert 
und im Feldbezirfe angeleget if; denn es find die 
Bifiger verbunden, am Erbzinfe dergleichen Geflü- 
gels der Herrfchaft zu entrichten. Sedo) verftchet 
es fi, daß der Inhaber diejes Viehes für allen 
Eıhaden haften muß, welcher vieleicht dem Nach: 
bar durch diefe Thiere zugefüüget "worden ift, und 
€8 Fann der gewöhntiche Vorwand, man müffe dies 
fes Hofgeflügel, um die Herefchaft befriedigen zw 
fon 
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können, halten, zu feinem Behufe gereichen. Zu; 
weilen wird es auch dem in das Feld Bauenden 
bei Der Eonceffion des Aufbauens aus befonderen 
Urfachen ausdrücklich für immer unterfaget, Hip: 
ner, Bänfe und Tauben zu halten, Sin einem fol: 
chen Kalle verftehet es fich von felbft, daß der Hüt: 
tendefiger, der an eıner Rauhbupn, Yaftnachts; 
büpnern u. few. zu leiftenden Schuldigfeit ungead; 
tet, fich folcher Zhiere enthalten muüffe, und es wird 
auch bei folchen ausfchlüßlichen Beftimmungen das 
fonft in Natur zu entrichtende Zinsgeftügel fhon mei; 
flens in dem Grundvertrage in einen gewiffen Geldan; 
fhlag gebracht, welcher als ein Surrogat des er 
fleren zu entrichten if. 


) Hieher gehören mehrere ältere Gefehe, fonberdar 
von den Jahren 1723, 1737, 1739, 1740 und 
1762; die Hauptlandesverorbnung über diefen Ge 
genftand hingecen ift die vom 13. Jänner 1780. 


b) Der allgemeine Befehl, die Tauben zur Saatzelt 
eingefperret zu halten, ift in.den Generalrefcripten 
vom 4. Märg 1733, 16. April 1739, 15. April 
1749 und vom 19. Mai 1770 enthalten , in tvek 
chem legteren auch die berührte Verminderung ver 
srönet if. . 


$. 412. 
. Dom befonderen Eigentumsrechte auf Biene, 
Snshefondere verdienen die Bienen mit dem 


darauf gebührenden Eigentumerechte angemerkt ju 
: wer 


„.lEigeneumerechte auf Privarfachen. 1897 
werden. Die Bienenzucht ift dem fuldifchen Unter 
shanen befonders dem Sandmanne in einem zweckmäs 
figen Sandesgefege a) vorzüglich anempfohlen. Man 
hat den Nugen und Gewinn. bafelbft zu jergliedern 
gefucht;' Die Vorgefegten sunrden zum Borgange mit 
einem guten. Beifpiele ermabnet; und jeder Unter 
than, der 3 Körbe hält, wird befonders von der 
Shuldigkeit, jährlich eine gewiffe Anzahl Spagens 
£öpfe zu liefern b), entbunden. Damit aber auch 
das Eigentumsrecht auf diefe Thiere, fonderbar im 
Bezuge auf die zwifchen dem Wald- und Privateigens 
tümer bei ihrem Sluge oft entflandene Collifion, defto 
näher beflimmet werde: fo find nachftehende Süße 
als die hieher gehörigen Gtänzienien feftgefegt. T) 
Bienen, weldhe aus eines Privaten Eigentume 
(Hwarmmeife mit Verlaffung ihrer Stöcfe fliegen, 
bleiben demfelben fo lange eigen, als ex fie fehen, 
und ihnen nachkommen Fann.. - ID) Kann der. is 
gentüimer anno in Zeit 3 Tagen feinem entflohes 
nen Bienenfehwarme nachfolgen, ıind ihn auf red: 
liche Anzeige zurickfodern. III) Der Eigentümer 
des Baumes oder der Hecken, woran fi) folcher ent: 
fiohene Schwarm gehangen, Tann fi alfo nicht fos 
gleich deffelben eigentümtich hemächtigen, wenn er 
ihn auch gleichwohl fehon gefaffet, und in feine Ver- 
tahrung jgebracht hätte. Es Fan auch diefer 
Schwarm, ungeachtet er fi in einem Baume der 
Waldung eingelaffen und darinn geneftet hat, ans 
no) indiefen 3 Tagen Feineswegs als ein Wilbfang 
angefehen werden, Sindeg muß IV) der Bieneneis 
gentümer in diefen Fäden die Koften der fehon ges 

(de: 
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{hepenen Zaffung bezahlen. Es ift aber zw bemer, 
‘fen, daß feine Bäume mit Einzund Umhauen be; 
-fhädiget werden dürfen, woran und. worinn fi 
der Schwarm etwa. den: ten Zag annoch befinden 
foste. Wenn daher V) der Schwarm ohne merf: 
fiche Befchadigung diefes Baumes, Hecken oder Zau; 
‚nes; woran fich die Bienen gehangen, nicht erhalten 
werden fann; fo fällt er dem Forftherrn der Waldung 
oder auch dem Privateigentiimer des Baumes odır 
‚Heden zu. VI) Diefes Heim- oder Zufallsteht 
fon auch den Eigentümern der gemeinen und Privat; 
waldungen, Hegen und Hecken zu. Theile werden, 
Wenn endlich VII) die Bienen auffer der Nachfol; 
ge nicht vom- Eigentümer fondern von einem Anden 
in Wäldern und Wildfuhren gefunden worden, un 
folches den Korftbedienten angezeiget wird: fo erhält 
Der Finder und Anzeiger die Hälfte des Schwarmes 
zur Belohnung; die andere Hälfte bingegen muf 
vom Förfter feiner Herrfihaft verrechnet werden; 
welches denn auch von gemeinen und Privatwaldun 
gen zu verftehen ift. c) - : 

a) Verordnung wegen Beförderung ber RL Bis 
nenzucht, vom 17. Det. 1765. 

b) Ein jeder Unterthan am Lande ift fchuldig eine gu 
toiffe Anzahl Spagenföpfe. zur Ausrottung diefer 
Thiere zu liefern. Die desfans erlaffenen Verord 
nungen find oben [$. 125. Not. bb. 7 angeführt 
worden. 

©) Anhang der Verordnung gegen die Witd- Fisch- Krebe- 
:and Dienendiebereien von 1764 ünter der Kubrif 

: ” von.bemn Bienen ober Iummendiebftal, Lit. A bie H. 
$.413. 
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$..413- 
Strafen der Bienendiebereien.: - 


Um nun aber auch zur Sicherheit der Bienens 
eigentümer den häufigen Entwendungen diefer Tpiere‘ 


| vorzubeugen, ‚wurden diefes Gegenftandes halber in 
nachftehender Reihe die fehärfeften Strafen gefeget, 
und zwar follen I) Diejenigen ‚ welche wirkliche 
| MWilddiebe find, und aud) zugleich in diefer, Eigeris. 


fhaft gefährlicher Weife mit Gewehr und Waffen: 
auf Bienenraub ausgeben ,. gleich den wahren MWild-, 
dieben [$. 407] behandelt und beftrafet werden.- 
11) Ein fehlechter Diebftal, welcher an einem ges 
föhloffi enen Drte, aber zum erfienmaf Vefehlsget, 
und in Entwendung eines der ‚Hertfchaft Dder 
aud) Privaten zugehörigen Stoces- -mit--Bienen, 
Hönig und Wachs beftehet, wird, nebft der vom 
Diebe ohnehin zu leiftenden Pribatentfhddigung , 
mit 10 fl. oder mit . Stocfchlägen pro habi- 
tudine Corporis- geahndet. .. XBerden III) das erfte 
mal a Stöce entwendet: fo ift,. nach vorhergegans 
gener Züchtigung mit Schlägen und nach geleifteter 
Urphed, Sandesverweifung auf 6 Jahre die Strafe, 
Cote fich aber IV’) diefer erfie Diebftal auf 3, 4, 
oder 5 Stöcke belaufen: fo fol Ausftelung an den 
Pranger, Stauppenfchlag und ewige fandesverweis 
fung Anwendung finden. V) .Sft:Hei einem zweis 


‚fen Diebftafe die fo,eben berührte Sandesverweifung jes 


doc mit noch hinzugufügender Brandmarkfung beflims 
inet ; und fo it VI) beiferneren Bergehungen ohne Uns 
terfchied des Werttes uf. die Strafe des Stranges 


w“ 
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zu erkennen. Kommen nun aber VII) fo viele verdh, 
te Bienenentwendungen auf einmal zufammen, de, 
ser Werth 25 fl. bettäget, fo Fann ebenfalls fon 
mt Erkennung der Zodesflrafe verfahren werden, 
VII) Sf auf die bei’gefchloffenen Orten und 2, 
hältniffen angewendeten Gewalt befondere Rückficht 
zu machen.  Endfich wird IX) die Befttafung der 
She Bienen und nur an Wachs -und Hönig dert, 
ten Diebereien fo, wie auch ber blofen Ertödung der 
Bienen, ohne daß jedoch bei legterer eine weitere die, 
. Bifche Entwendung gefhehen ift, dem Ermeffen des 
Richters fediglich überlaffen. a) 


Bier a big. 





Dritter Abfatz 


Ben 


Der insar und Berforgung des 
 Eigentumes, 





$ 414 
Bezug auf allgemeine Geundfäge. 
Befondere Verfolgung des Eigentumes in Rücfät 
der Güterergänzung, 


Ueber die Erwerbung und die gemöpntiche 
Derfotgung des Eigentumes yoicd im fuldifchen 
Provinzialtechte nichts befonderes angetroffen. €s 
Bös daher wsegen der urfprünglichen fotwopf als deri 

vatı 
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yativen Erlangung des Eigentumes, wie auch wer: 
gen ber dabei vorfommenden näheren und entfernten 
Erwerbungsarten, nicht minder in Nücficht der 
pieher gebörgen fehre von der Verjährung, als - 
welche als eine der vorzüglichften Erwerkungsarten 
angefehen wird, u. f.w. bei den gemeinen und haupts 
fähtih vömifchen Rechten fein Bewenden, Eben 
fo findet auch in Anfehung Iegterer d. i. der Verfoß 
gung des Eigentumes bei den Gerichten des Hochflifs 
tes alles das feine Anwendung, was wegen der ges 
wöpnlichen Eigentumsflage, und überhaupt wegen 
aller petitorifchen fomopl- ats: poffefforifchen Mittel 
in den gemeinen theoretifchen und practifchen Grunds 
fägen enthaften ift, Der einzige Gegenftand, wels 
her im fufdifchen Provinzialrechte erfcheinet, und 
in gegenwärtigem Abfage. in Beziehung auf die 
Verfolgung des Eigentumes befonders verdienet anz 
gemerkt zu werden, ift die fogenannte.Güt.grer 
'gänzung. Hier wird eine befondere Eigentums: 
Hage wirffam; die Ergänzung felbft hat im Hodis 
fifte eine befondere Natur; fie ift Daher auch einer 
"bejonderen Erörterung würdig. 


$. 415. © 
Duelle zur fehre von der fuldifchen Güterergänzung, 


Die erfte Quelle zur Sehre der fukdifchen Güters 
ergänzung ift ein altes Sandesgefeg, das fogenannte 
Edidum de bonisredintegrandis, auf weldes man 
W nachfolgenden Gefegen einen Iediglichen Bezug 

machte, 
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machte, und das immer in der Folge- zum Grunde 
genommen worden ift, a) Unter dem Zürilabte 
Adolph erfhien am 4. Sept. 1734 eine Eurze 
Erläuterung tiber diefes. Edict, welcher aber fchon 
im folgenden Jahre unter dem nemlichen Negenten 
nemiih am 20. Junius 1735 eine zum Theis 
fe ‚vollftändigere Erflärung folgte. Es find bierz 
nächft in den beiden Verordnungen vom Juftisiwes 
fen vom 29. Yulius 1737, und vom.23. Det. 
1765 $. 30, fodenn in der zweiten Fortfegung der 
gemeinen Befcheide vom 12. Jänner 1789 noch eis 
nige. Beftimmungen von diefem 'Gegenftande nacdr 
getragen worden. Dies ift die ganze Sammlung 
der hieher gehörigen Sandesgefeße, aus welchen ich 
folgendes Ergänzungsfiftem herausgezogen babe. 
a) In welchem Jahre das alte Edict inegen Ergänzung 
der Güter erlaffen worden, dies ift mir ımbefannt. 
E..3. Welle fagt in feiner oben [$. 10] angeführs 
- ten. Streitfchrift de praelatione in rebus alienatis &c. 
..„ Giffae 1712. Cap. vn. 2. ”Jus, quod.Congrui dici- 
“ru, ——— per famofifimum Ediäum Fuldenfe de 
» bonis’reuniendis feu redintegrandis, prout noftri di- 
» cunt, corroboratum fatis conftar; cujus tenor et: 
”,ur bona feparatacum corpore fuo iterum reuniauzur.” 
Daß auch; in folgenden Gefegen ein Bezug auf diefes 
Edict gemacht worden fei, zeiget der Eingang der 
7 Esietderflärung vom 20. Jun. 1735, Wo es heißt: 
Bon Gottes Gnaden Wir x. 
:» Zügen hiermit zu jedermanns Nachricht offentlih 
» 3 wiffen. Nachtemalen Wir von Zeit Unferer 
©» gngetretenen fürflichen Regierung in mehrerem 
© wahrgenommen; Was maflen Das von lnferen in 
: ” Gott 
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” Gott ruhenden Heiren Vorfahren emanirte Edi- 
” cum de bonis redintegrandis oder von Ergängung 
” deren gefchloffenen Güteren nicht allein gu befferem 
” Behuff deren Uns auf fothanen Gütern comp.ti, 
” renden Zing und Dienften, fondern auch &c. big 
” anbero obferviget worden feye ıc, 


$. 416, 


Begriff und Berwegurfache der eingeführten Güter; 
ergänzung. e 


Unterder Güterergängung wird eigents 
fi jene Dingliche Befugniß verfianden, vermöge 
welcher der Befizer eines gefchloffenen unbeweglichen 
Gutes [$.140] ein-zu diefem Gute vorher gehös 
riges Particularftiick oder auch eirien ganzen Güter 
theil, wie auch zuweilen die Hälfte des Ganzen, wis 
der jeden dritten Befiger mittels der Eigentumsklas 
ge in Anfpruch zu nehmen, und gegen Erftattung 
des wahren Werthes wieder an fich zur bringen im 
Stande ift, in fofern das einzelne Grundfthck, oder 
der ganze Gütertheil aus dem Gute durch einen 
Verkauf oder fonft auf eine Weife enttommen wis 
te, ohne daß jedoch die ehemats gefchehene Verftiickes 
fung vom Sandesregenten, und zugleich vom Se 
ben- und Zinsheren, nicht minder in nöthigen 
Säten vom Domkapitel, zugelaffen und bewilfiget 
worden ft a), Der Grund diefer eingeführten 
Befugnig war, die aus Wilffüht und Eigenmacht 

. durch Abreiffung der beten Gründftücke nerunftal- 
teten Güter nad) der Regel des Güterfchluffes wies 
Rn der 
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der in ihre vorige Wefenheit zurichzubringen. Man 
wagte es bereits in vorigen Zeiten von Seite des 
Bauernftandes, mit ven zu den Gütern gehörigen 
Grundftüden, ungearhtet jene im Unfange des Vers 
erbungsfiltems [$. 117] blos als gejchloffen übers 
laffen worden waren, eigenmächtig zu fehalten, dies 
fe nad) eigenem Wohlgefallen zu verftückeln, und 
vom Gute zu verdußeren b). Notürlicher Weife 
entftand Jretum und Verwirrung. Man dachte 
daher von Seite der Herrihaft auf Verbefferung 
diefes eingefehlichenen Mißbrauches, und fo fente 
man zur Wiederergänzung der zerriffenen Güter die fo 
eben berührte Befugniß fer; eine Werfügung, 
welche nicht nur auf das Beßte der Herrfchaft zielet, 
fondern aud) zum Vortheile Des Unterthanen erlaf; 
fen ward; wegen der Herefchaft, weil die derfelben 
auf folhen Gütern gebührenden fehen- Zins- und 
Dienftfehuldigkeiten defto beffer und zuverläffiger 
fönnen geleiftet werden; und wegen des Unterthas 
nen, weil er bei vollen Gütern flärfer und vermös 
gender ift, fih und die. Geinigen zu unterhalten. 
Ueberhaupt mag es Eeinem Zweifel unterworfen fein, 
daß in einem gemijjen Betrachte ordentlich gefchlofs 
fene Güter, derer Erhaltung das Ergänzungsedick 
berübrtermaßen zum Zwecfe hat, einem Ctante 
vortheilhafter find, als die unendlichen Verftückeluns 
gen. Der Untertyan ftchet bei jenen beifer; er ift, 
wie fchon erwähnet worden, vermögender zum herts 
fchaftlihen Dienfte und Entrihtung feiner [huldi- 
gen Abgaben, und er ift aud) fähiger, oefonomifche 
Diane auf feinem gefihloffenen Gute auszuführen, 
Bei 
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Bei diefen ift er-unmächtig; die einzelnen Gtüde 
fiehen ihm im Anfaufe zu hoch, und Doch ift er drz 
mer; man fieht bei zu großen allgemeinen Berfincke: 
lungen ganze Dörfer arm, w.few. c), - Sc jie 
be hieraus die Folge, daß die eingeführte Gütererz 
gänzung ihren guten Grund habe, und daß fie im 
Hochftifte füglih allgemein, fofort nicht nur für 
die fürftfichen Sehenunterthanen, fondern au für 
die domfapitulifhen, probfteifichen und die Sehen: 
untergebenen des adelichen Convents d) zu ihrem 
und ihrer Sehenherrfhaft Nusen als zuläffig Herord; 
net worden fei. . 


8) Die berührte Erflärung dee Ergänjungsebictes vom 
20. Sun, 1735 im erfien Ybfaße, 


b) €. J. Welle, a.a.D. Cap. V. n.7. 


£) So zuverläfiig es ift, daß der Güferfchluß im 
Bauernfifteme bei Gütern mittlerer Größe vortheils 
baft fei, eben fo ift e8 auch auf der anderen Seite 
ein unverwerflicher Sag, Daß zugroße gefchloffene 
Banerngüter dem Staate fhädlich find, befonderg, 
ba ein einzelner Bauer oft nicht im Stande ift, eig 
au großes Gut in gehörigem Baue und Befferung g1 
erhalten. Daher hat man in neuern Zeiten mit ger 
böriger Vorficht Verftücelungen zugelaffen, bei” 
welchen die Güterergänzung in der Folge abfällig 
wird, Herr Hoffanzler von Raifer Hat in feir 
ner Bauernphnfif von 1770, im erften Theile, 
©. 77 u.w. mehrere erhebliche Gründe angegeben, 
moburcd)- der allzugroße Güterfhluß ale (hädlich 
Dargefteller if, Man vergleiche auch, mag ich 

N 2 fon 
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fhon oben [$. 141] von Beiftücken angeführet 
babe. 


d) Died ward fchen im Mequlative zreifchen Fürften 
und Kapitel vom X 1726, 9. XV, &. 13 u.14 um 
ter den Worten feftgeiet: ” .Sindemeauch allen und 
” jeden Lehenberren, er feye Capirul, Probflen, oder 
» föblihed Convent, merflic) Daran gelegen, deros 
» felben von vielen und jüngern Jahren hero zer» 
» theilte Höff und Güter zu redintegriren, auff daf 

" » die Zinns- und Lehen- Regifira defto auffrechter 
» gehalten werben fünnen; Derohalben wird denen» 
” felben, als eine an fich feibft denen Rechten ge: 
” mäße Sad), biemit zugeftanden, umb fi dee 
» Edi&i de redintegrandis bonis auff alle in Nech» 

 » ten oder Gemohnheitswegen zuläßige Weiß ohns 
” wiederfprechlich diegfalg zu gebrauchen. ” U: dim 
Eingange der angrführten Edictserflärung heißt ed: 
” alfo daß auch in Anfchung deffen befonderen Nußı 
” barfeit Wir Ing nidyt haben entg:gen feyn laffen, 
” fothanes Benchcium Unferera adelichen Capitul, 
” Nrobftcyen urd. Convent ad $. Salvatorem befag 
” Regulativi $. XV. guädigft zu geftatten. ” 


$. 417. 
Nähere Beftiimmungen, 


Um nun aber die- im vorigen $. nur fummaz 
tif befchriebene Güterergänzung näher Eennen zu 
fernen, find folgende Cäge hauptfächlich zu bemers 
fen. 1) Findet Die Eigentumsflage, wodurd) die 
berügete Güterergänzung wirffam gemacht werden 

kann, 
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ann, auf alle und jede vom gefchloffenen Gute entz 
Fommene Stüde ihre Anwendung. Es können das 
her nicht nur allein Aecer und Miefenftüce, fons 
dern auch Gärten, Weyden, wir auch Gebäude oder 
alte Baupläge u. f.w., welche zu einem Hauptgute 
geböret haben, zur Ergänzung in Anfpruch genoms 
men werden, Eben fo wird ein ehemals zu einem 
Gute als gefchloffen befchriebenes und nachher davon, 
veräußertes Schäfereirecht, welches natürlicher Weis 
fe den unbeweglichen Dingen gleich zu achten ift, 
mit beßtem Zuge zurücgefodert. II) Kann diefe 
Eigentumsflage angewendet werden ohne Unterfchied, 
08 die zu vedintegrirenden Güterftlicke fchon lange 
oder erft in der Kürze vom Hauptgute entfommen 
find. Hieraus folget, daß -der feitherige Befiger,, 
wider weldyen die Ergänzung. geltend gemacht werz 
den fol, Feineswegs im Stande fei, fi wider den 
Kläger und Impforanten mit einem fben weit von 
feinen Borfahrern her und zwar im beten Stauben 
beftandenen ruhigen Befize des angefprochenen 
Etüdes, oder gar mit je einer Verjährung, zu fh 
gen. ID ZThuet es auch nichts zur Cache, ob. 
die ehemalige Veräußerung des Güterftückes mit 
oder ohne Lehenherrliche Erlaubniß gefchehen it; nur 
bleibt hier der fhon im vorigen $. berüßrte einzige 
Fall ausgenommen, wo nebft der Sehen - und Zins; 
herifchaft auch der Sandesregent mit eingewilfigef 
bet; denn die einmal zur Verftückelung oder Abreif 
fung eines Güterftückes ertheilte Iandesberrlic be 
Berwilfigung fließt in derFolge jede Ergänzungsflage 
sus, IV) Kann diefeßiage dem ausdrücktichenGefege 
. gemäs 
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gemäs als wirffam angeftellet werden, ohne Rück 
fiht, 06 der Befizer des Hauptgutes, weldir res 
Dintegriret,, ohne das wiedergefoderte Stück feine 
Dienftfcehutdigkeiten zu leiften fähig fei oder nicht; 
denn, wenn gleich hierauf als eine Miturfache bei 
Einführung der Güterergänzung einiger Bedacht 
[$- 416] genommen worden ift, fo’ war es Doch 
nicht der alleinige Beweggrund, indem man viel 
mehr auch aus anderen Rüdfichten diefes eingeführs 
te Redintegrationsfiftem dem Etaate vortheilhaft 
zu fein erachtete.. V) Gilt diefes Bindicationsger 
fuch in der Regel zu jeder Zeit. Es-ift daher auch 
Feine Nothwendigfeit, Daß der Redintegrant der Nes 
gel nach zur Bewirfung feiner Klage eine Verdufles 
tung oder einen Exbfall abwarte; jedoch giebt es 
aber auch in diefem Puncte Ausnahmen, welche 
in folgenden $$. annoch erfcheinen werden. a) VI) 
ft zu bemerken, daß diefes im Hochftifte einge 
führte Ergänzungsrecht jedem anderen Näherrechte 
4: B, wegen des Geblütes oder wegen des Anftoßens 
Be fe. vorgezogen werde. Esmuß daher dem Be: 
figer des Hauptgutes bei feinem Nedintegrationgges 
fuche ein oorzüglicheres Gehör gegeben werden, uns 
geachtet das nemliche Grundftück, welches zum Gu; 
te ergänget werden fol, bei einem etwa vorhandenen 
Berfaufe von einem Anderen und zwar einem Bluts; 
freunde oderAnftoßenden vermöge Desfonft in denNechz 
te gegründeten Näher- und Abtriebsrechtes zur nems 
lichen Zeit in Anfpruch genommen werden follte. b) 
Was nun im Übrigen VII) tmegen Erftattung des 
Werthes, VIII) ‚wegen der Redintegration ganzer 
Güter 
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Gütertheife, tie auch IX) ftädtifcher Prädien und 
Leitüicke, nicht minder X) wegen des bei einem 
folchen :Redintegrationsgefuche zufübrenden Beweis 
fes, fodenn X1) wegen der Sehensbethätigung, fer 
ner XIL) wegen inehrerer colidirenden Kedintegrans 
ten, und endlich XIIT) wegen der Säle, wo diefes 
Redintegrationsgefuch abfällig wird, befonders vers 
ordnet und in gegenwärtigem Abfage annoch anzus 
führen ift,, alles diefes it aus nachftehenden $$- 
im Breiteren zu entnehmen. 


a) Ueber vorfichende Eäse ift ber erfte Abfak ber 
Edic:gerklärung nachzufehen. 


b) Die erwähnte Erflärung im jweiten Abfage. 


9 41”, 
Bon Erftattung des Wertbes, 


Bei einem vorfommenden Ergänzungsfalle hat 
der Keunient den wahren Werth des zu .erz 
gänzenten Grundftücdes zu erftatten [$. 416]. 
Die Beftimmung diefes Werthes gefehieht durdh die 
CS chägung, wobei die fchägend.n Sadhverftändigen 
insbefondere folgende Manßregeln zu beobachten har 
ben. Alle auf dem Hauptgute haftende Befchwerden 
find nad) dem Verbältniffe auf alle und jede Zubehös 
rungen, folglich auch auf das zu ergänzende Grund: 
fiück, auszutheiln, Weiß man auf folhe Weile 

.dA8 
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das auf das befragte Appertinenzfisck gefommene 
* Befchwerdeguantum: fo ift weiter zu erfennen, wie 
"hoch nach Abzuge deffen und in Betrachtung der darauf 
zu übernehmenden Zinfen, Dienfte und anderer herrs 
f&hartlichen öffentlichen Iehen- und nachbarfchaftliz 
Shen Beichwerden der wahre Sehenwertp zu 
beftimmen fei. Es ift demnach diefer fo eben berübrte 
wahre Werth auch derjenige, welcher dem ausdrück; 
lichen Gefege gemäs vom Redintegranten zu bezahlen 
if a). ‚Man fege daher den Fau, das zu ergänzen: 
de Grundftüc fei wirftih dem feitherigen Befiger 
mehr werth gewefen, als es nach dem gefegmäßigen 
Anjchlage des wahren Sehenmwerthes gefchägt werden 
Fonnte, und zwar aus einem doppelten Grunde, 
weil es als ein Beifiick im täglichen Commerze ans 
geiehen ward, und weil die nunmehr darauf vers 
theilten Befchwerden diefe Zeit bindurd) entweder 
gar nicht, oder wenigftens nicht in der Manfe ent: 
richtet worden find: fo Eanın jedennoc) der Neunient 
zu mehrerem nicht angehalten werden, als was die 
Sahverftändigen nach der ihnen im Gefeße aus» 
drücktich gegebenen Vorfchrift erkannt haben. Es 
thuet auch nichts zur Sache, wenn- gleich der feitz 
herige Inhaber im beften Glauben war, und etwa 
felöft für das nun vom Nedintegranten in Anfpruch 
genommene Örundjtück bei feinem Anfaufe mehr ba; 
be entrichten müffen, als es nunmehr nach dem wahr 
ven MWerthe gefhdst worden if. Eben fo ift 
der zu redintegeiren Gefinnte befugt, fich fehlechters 
dings an die nach der Vorfchrift gefchehene Schi 
gung zu halten, wenn aud) der beftagte Befiger im 
Stans - 
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Stande fein follte, das Grundftüc an einen Dritz 
ten böher anzubringen. Sreilich fcheinen diefe Fol: 
gen für den feitherigen Befiger hart zu fein; es ‚se 
aber das Necht des Nedintegranten zu fehr gegrün: 
det, und die Sache im Gefege felbft zu deutlich bes 
flimmet, als daß für jenen eine milderende Erfld- 
ung ertheilet werden fönnte b). 


2) Die Edictderflärung am Ende bes erfien Abfas 
GB. 


b) Die angeführte Stelle des Sefeges it: ” Folgfamb 
” darauff von Unfern nachgefegten Dicafteriis, nicht 
” minder allen und jeden biefigen fuldifchen Unter 
” gerichten in judicando feft gehalten, mithin bey 
» sedlich erfolgender Tarirung eines folchen zu reus 
” niren gefinten Grundflücks fürnehmlich) a Taxa- 
” toribus dahin gefehen werben folle, auff daß ges 
» (amte anff dem Haubt- Guth haftende Befchwer: 
” de nach Proporrion aller und jeder Zugehörung , 
” folfam aud) auff Da zu redintegriren intendirfeg 
.” Grund» Stüd repartiret, und wann folches vor« 
” ergangen, alfo man wiffe, twieviel an Befchwers 
” den nad) der Proportion auff folch quaeftionirteg 
» Appertineng- Stäcf, fo reincorporiret werden fols 
” fe, gefommen, auch erfennet tverde, wie hoch 
” nach Abzug deffen, und in Confideration deren dare 
” auff zu übernehmen feyenden Zinnfen, Dienflen, 
” und anderen berrfchaftlichen Publiguen, Lehen- 
” und Nachbarfchaftlichen Befchwerden der wahre 
” gehn- Werth zu fegen feye, fo der Redintegrant 
” zu bezahlen haben wird. » 


$. 419% 
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Bon der Ergänzung ganzer Gütertheile, 


Die auf folche Weife vorzunehmende, Redintes 
gration findet nun aber nicht nur bei einzelnen 
Grunpftücen, fondern aud) in jenem Falle ihre Anz 
wendung, wo ein gefchloffenes Gut in Hauptheile 
(partes integrantes fagt die Verordnung) als zween, 
drei, vier und mehrere gefchloffene Theile zergliedert 
ift. Es follen aber in einem folchen Falle die Ums 
fände dem Gefege gemäs dergeftalt befchaffen fein, 
daß diefer oder jener Befiger bei feinem ganzen Theis 
fe nicht wohl beftehen Fönnte; und dann folt bei jes 
desmaligen Beräufferungs-oder Erbfällen 
von Amtswegen, ohne daß hiebei das Näherrecht 
wegen des Geblütes in Betrachtung zu ziehen ift, 
dabhingefehen werden, damit dergleichen gefchwächte 
Giüterantheile wieder zufammengebraht werden. 
Eben fo fo die erwähnte Ergänzung eines Haupt- 
tbeiles Plag finden, wenn fich ein-oder Der andere 
Befiger anerbieten follte, entweder feinen Antheil 
Hub oder Guts demjenigen, welcher das Gegenge: 
fpiefde hat, auf einen gewiffen Werth oder auf eine 
unparteitfche Schägung abzutreten, oder jenem defs 
fen{ntheif abzufaufen,beiwelcdhem alternativen Begebs 
ren imlirthiilen hierauf zu achten,und diefer rechtlichen 
Bitte zu willfahren wäre a). — So wenigftens 
fpricht das Sandesgefeg, und es fcheinet hieraus die 
Sotge zu fließen, daß die Ergänzung dergleichen ganz 
zen Gütertheile eben fo nad) der Regel zu jeder Zeit, 

di. 
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d.i. ohne einen Berdußerung- oder Erbfall abzuwars 
ten, um fo zuverläffiger geltend gemacht werden 
önne, als der fo eben berührte und im Gefege aus: 
drüctih enthaltene Fall, wo der Befiger eines 
Haupttheiles das Begehren, entweder feinen Theil 
dem Anderen abzutreten, oder Diefem den feinigen abs 
zufaufen, gewähret‘ werden fol, weder eine Vers 
dußerung noch einen Erbfal zum voraus feßet; denn 
der zu redintegriren Sefinnte giebt erft zu einer fünf: 
tigen Verdußerung den Anlaß, da er will, daß fei: 
ne GSäche entweder vom Anderen übernommen, 
oder von jenem felhft eine Veräußerung des Gegen: 
gefpieldes bewirfet werde. Allein, in der Praris’ 
wird der Nedintegration folcher ganzen Gütertheile 
nur blos alsdenn Pla gegeben, wenn.eine®Berdufz 
ferung oder ein Erbfall vorhanden ift; und man 
gründet diefes Behaupten hauptiächlich auf die im 
Gefepe eingemifchten Worte ”da dann bei jedesmaz 
” figen Verdußerungs - oder Vererbungsfällen von. 
” Amtswegen gefehen werden folle. ” b) Daß 
diefes practifche Behaupten der Billigfeit näher Eom- 
me, als der ftrenge Einn des Sandesgefeges, ift Eeiz 
nem Zweifel unterworfen; denn wie driüickend wäre 
es nicht für jenen Unterthanen, welcher zu jeder 
Zeit zu befahren hätte, daß ihm fein ganzer Güter 
theil, voovon er feine Nahrung erhält, aufeinmal 
in Anfpruch genommen würde? 


a) Die Ebietserflärung im seiten Abfage. 


b) Die Hieher gehörige Stelle ift im Ganzen folgende: 
” Eben alfo folle eg un werben bey dem Faß, 
n wo 
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” po ein gefchloffeneg Guth in partes integrantes al® 
” Halbicheid 3. 4. und miehreren gefchloffenen Theis 
” fen fabrepartirt, und die Umftände bergeftalten das 

 » hey bewandet wären, daß diß- oder jener Pofleffor 
” hey deffen integralen Antheil nicht: wohl fubfiltiren 
» fönte, da bann bey jedesmaligen Veräufferungs - 
» oder Vererbungs- Sällen von Amts wegen, ohne 
” das näher Recht ex jure fanguinis in Confideration 
» sm ziehen gelehen werden fole, bamit dergleichen 
” gefchwächte integrale Güther- Antheil wieder zufam» 
” men gebracht, oder fofern ein, und ander Pofleflor 
» fich erbiethen würde, entweder feinen Antheil hub, 
» oder Guts demjenigen, fo dad Gegengefpielte hat, 
» quff gewiffen, oder unpartheylichen Tax abzutrets 
» ten, ober jenem fein Antheil abzukauffen, in judi- 
» cando darauff regardirt, und diefer rechtlichen Peti- 
” tion deferiret werde 2c. ” 


$. 420. 


Von der Ergänzung ftädtifcher Prädien und der 
Beiftücke. 


Auch bei den ftädtifchen Prädien, als 
Häufern oder den grundzinsbaren Gütern, worauf 
Bodenzins ohne Sehenfchaft haftet, fol die Ergäns 
zung ftatt finden; jedoch muß auch hiebei jedesmal 
eine Veräußerung oder ein Erbfall abgewartet wer; 
den, und es ift fogar auch. bier das Richteramt ans 
gewiefen, bei folhen Säulen für eine fchickliche Ner 
Dintegration zu forgen, damit das Zinsregifter uns 
ter der Hand wieder in den alten Stand gefenet 
werde, a) Hier entftand aber eine befondere Frage : 

m 


m 
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D6 das Ergänzungsrecht auch bei den Sudenhdus 
fern, wovon ehedeß ein zugehöriges Stud abgerifs 
fen, und veräußert worden war, Anwendung fins 
de? Die $rage ward beftritten, für die Zukunft aber 
ift fie in einem gemeinen Befcheide dahin entfchieden, 
und feftgefeget , ‘daß Juden gegen Ehriften ohne 
Rücficht, ob die Behaufung des Juden urfprüngs 
lich ein Audenhaus gewefen, oder erft in neueren 
Zeiten zu einem folchen umgefchaffen worden, auch) 
ob das Haus des chriftlichen Befizers, wovon das 
Appertinenzftück zum anderen_gefodert wird, vorher 
felöft ein Zudenhaus war oder nicht, nie eines Erz 
gänzungsrechtes zu erfreuen haben, fondern hievon 
ausgefchloffen fein folen. In jenem Sale hingegen, 
wo derErgänzungsftreit blos zwwifhenuden entftehet, 
d. i. wo ein jüdifcher Hausbefizer vermöge Des 
Edicts eine Zugehörung von einem anderen nod) 
voirklich beftehenden Zudenhaufe fodert, Fimmt ihs 
nen auch gleiche Befugniß zu flatten. b)— Was 
nun von der Ergänzung ftädtifcher Prädien gilt, 
dies ift auch auf die Ergänzung blofer Beiftäcke 
in einem Nachtrage C) ausgedehnet, Daber find 
aud) diefe in den nemlichen Sällen d. i, nur bei eis 
nem Verdußerungs- oder Erbfalle der Redintegration 
unterworfen, und es follaud) bier der Reunient ges 
balten fein, das Vindicationsgefuch binnen 30 Tas 
gen zu bewirfen, wornädhft er den aufrichtig bethäs 
tigten Kaufwerth, oder in Erb- und anderen Ber 
dußerungsfällen, wo fein eigentlicher Werth beitims 
met worden ift, denfelben nach der Schägung und 
zwar ebenfals innerhalb der 30 Tagen, von des Erbs 
faffers 


206 111Such, Inaupefk., TXbfb., IIAbf. . 


laffers Tode oder der gefchehenen Veräußerung an: 
gerechnet, zu erlegen derbunden ift, wenn er nicht 
gewärtigen will, daß er in deffen Entftehung feines 
Kechtes für diesmal verluftiget werde. d) Im U% 
tigen habe ich hier nur noch anzumerken, daB die 
Beflimmung diefer fo eben berührten 30 Tage nicht 
in der Edictserklärung vom Jahre 1735 bei jenem 
Artikel, wo von der Ergänzung ftädtifcher Pradien 
die Kede ift, zu erfehen fei; fondern fie Fömmt ei» 
gentlid in dem wegen der Beiftücke angeführten 
Nachtrage vom Jahre 1765 vor, wo es nur ganz 
dunkel zu erfehen ift, daß diefe 30 Tage auch auf Die 
Ergänzung ftädtifcher Pradien einen Bezug haben 
folen, &s wird aber in der Praris gar nicht bes 
zweifelt, daß die verordneten 30 Zage in beiden 
Fätten d. i. bei der Ergänzung. fowopt ftädtifcher 
Prädien als aud) der Beiftücke zu beobachten feien. €) 


a) Die Edictserflärung am Ende des zweiten Abfaged, 


b) Zweite Sortfegung ber gemeinen Befcheide vom 12. 
Sänner 1789. Ziffer XV. Der G:und diefer gefeß> 
lichen Beffimmung liegt in der genommenen Rüdficht 
auf dag ungleiche perfönliche Verhältnig der Juden 
gegen die Chriften. Daher verhält fih die Sache 
gang anderft, wo Chriften gegen Suben das Re 
dintegrationgrecht geltend zu machen gifonnen find, 
in welchem Falle demfelben allerdings Pla& gegeben 
werden muß. 

ce) Diefer Nachtrag wegen der Beiftücke ift in der 
Aufligordnung vom 23. Oct. 1765 $. 30 enthalten, 

d) ‚Hierüber vergleiche man bie berührte Jufligordnung 
aD. 


e) 
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e) Die Beflimmung der 30 Tage gefchiehet in der ange 
führten Yuftigordnung auf folgende Weife: ” So 
” viel Diefemnad) bag Edidtum de bonis redintegran- 
» dis betrifft, fo wird der wegen Ergängung deren 
” Beiftücken fich erhobene neuerliche Anfand dahin 
” erörtert, baß and) diefe fo, twie bey denen mit 
-” Grund- und Gobden- Zinng verhaffteten bürger 
” fichen Häufferen ausbrüdlich verordnet if, der 
” mieber Ergängung in denen nemlichen Fällen uns 
” terworffen, fomit die Reunienten gehalten feyn fols 
” len, da8 intendirende Vindicafiong - Gefud) in Zeit 
” 30 Tagen zu bewwürcen 2c. ” 


421. 


Ton dem bei einem folhen Vindicationsgefuche zus 
führenden Beweife, und von der Aufrechthaltung 
einer zuerfannten Nedintegration, 


Wenn nun bei einem folchen Vindicationsgez 
fuche vom Gegentheile geldugnet wird, daß das zu 
ergänzende Grundftüc je zum Hauptgute gehöret haz 
be: fo ift nothmwendiger MBeife der Bindicant zum 
DBeweife feines Klagegrundes verbunden. Ein fol 
cher Beweis, wodurd) das jus appertinentiarum 
dargethan wird, fol aber (fo giebt es das Gefeg 
zu erfennen a) durch Flare Regifter und Do; 
eumenten geführet werden. NHieher gehören fa: 
gerbücher, Güterbefehreibungen, gerichtliche Kaufs 
briefe, Pfandverfchreibungen u. f. w. Es Eönnen 
aber nur folhe Sagerbücher und Güterbefchreibungen 
iu. einem we erfoderlichen Beweife angenommen 

wir 
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‚werben, welche fomwohl in Beziehung auf ihren Urs 
fprung und ipre®rundeinrichtung als auch inKüdficht 
der Art und MWeife, wie fie fortgeführet worden, 
nicht dem mindeften Bedenken unterworfen find. Blo: 
* fe dapin zielende Bermuthungen, als habe das bes 
fragte Stück ehedeß zum Hauptgute gehöre, find 
nicht hinreichend, den Berweisfag zu entfchönfen, 
wenn fie auch von Seite des Redintegranten durch 
ein Beglaubigungseid zur Erfüllung beftärfet werden 
wollten. Auch wird dem gegebenen Grundfage zus 
folge Feine blofe Eideszufhiebung, ob nemlich Bes 
Elagter nicht felbft daflır halte, daß das in Frage 
ftepende StH€ vorher als ein Appertinenzftüick zum 
Hauptgute gehöret habe, die Stelle des fchuldigen 
Beweifes vertreten; denn das Gefeg will eine, 
volle Gewißheit haben, welche aber anderft nicht 
als durd) unverwerfliche Urfunden oder gleich 
zeitige Zeugenausfagen dargethan werden fönnen, 
Ob aber ein folcher Beweis nicht auch dur einen 
Augenfihein geführet werden Eönne? ift eine Frage, 
welche allerdings beiahet werden muß. Augenfcheis 
ne find bei Dingen, welche Merfmate zurücklaffen, 
die beften Beweife; fie find daher den dzutlichkten 
Urkunden gleich zu achten; nur verftehet es fich in 
gegenwärtigem Falle, daß der Augenfchein die Zuges 
hörung zur vollen Ueberzeugung des Richters fonz 
nenffar vor Augen lege; denn bei dem mindeften 
Zweifel macht der Augenfchein Feine zur Gewißheit 
fügrende Probe, fondern- nur eine größere oder Fleis 
nere Bermuthung aus, und dann bleibt es bei dem, 
was oben [ehon gefegt worden ifl, — Ungeachtet 
nun 
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nun aber der zu tedintegeiren Gefinnte:den ihm aufs 
erlegten Beweis wirklich angetreten hat, und auch) 
diefen zu führen vermeinet: fo ift Doch der Beklags 
te. nit vom Gegenbeweife ausgefchloffen ; 
fondern eräft allerdings berehfiget, ienem entgegens 
zufegen‘, daß das in Frage befangene Grundftück 
nicht zum Gefchloffenen gehöre, fondern urfprüng: 
lich einBeiftick gervefen fei. Indeß aber verftehet eg 
fi von felbft, daß derBeklagte diefenGegenbeweis nur 
lsdenn zu bewirken nötlig habe, wenn erden Beweis 
feines- Gegners hieduch zu eiidiren gedenket, Ganz 
anderft verhäft fi die Sad, wenn der Beklagte 
zwar nicht in Abrede feet, dag das Grundftück 
zum Hauptgute gehöret habe, dahingegen erwirdert, 
Daß die Abreißung unter der gehörigen Vorficht und 
mit affen nöthigen Bewilligungen [$. 416] gefches 
den, woduch das Ergänzungsrecht abfalle; dens 
in Diefem Falle äft der Beklagte fogleich und fchleche 
terdings Shuldig, den Grund feiner affirmatipifchen 
Einvede zu beweifen. Es fol nun aber auch eine 
ur vollen Gewißhert bewiefene und auch wirklich 
zuerfannte Redintegration dem Sandesgefege zufol 
‚ge von.einem folhen Beftande fein, daß fie dur 
Feine Berufung, welche von-Eincm Untergerichte an ein 
Höheres ergriffen wird, fol gehindert, oder-daß swenigs 
ftens Diefem ergriffenen Rechtsmittel Feine die Rechtes 
 Traft hemmende Wirkung fol beigefeget werden Eins 
nen. b) Wein, fo gewiß und Deutlich diefes Tops 
tere vermöge der unten in der Note-a; angeführten 
Driginafftelle im Sandesgefege enthalten ifk, fo fan 
iedennod) hieraufin der Praris Feine fo firenge a 
9 ficht 
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fiht genommen werden; denn, wenn auch der im 
Gefege gefoderte Beweis vom Unterrichter zu feiner 
vermeintlichen vollen Ueberzeugung als volfommen 
und nach Vorfihrift des Gejeges als vönig ent[chöp- 
fend geachtet werden follte: fo if doch immer noch 
die Frage, ob die Sache vom Oberrichter in der 
Berufungsinitan; nicht aus einem ganz anderen Ger 
fihtswuncte mit Zuge betrachtet, und der vorhandene 
Beweis noch bei weitem nicht als hinreichend angefe: 
ben wird, Col aber wohl in einem folhen Yale 
der Effe&tus füspenfivus abfältig werden? Gewiß 
verdienet die gefegliche Beftimmung in ihrer Anwen- 
dung bei diefem Puncte eine Mäßigung; und es ift 
fofort feinem Unterrichter anzurathen, daß er nach 
eingelegter Berufung an eine höhere Inftanz mit der 
KVolftrekung feines gefältten Befcheides fo geradezu 
nur die mindeften Sürfcehritte mache. 


5) Im Gefege if die Art zu beweifen eigentlich nur ge: 
legenheitli durch folgenden Einfluß berühret: 
” Bey nun würdlich erfolgten Redintegration (tel: 
” che Die gegen dag jusappertinentiarum Elar docirens 
” de Regiftra und Documenta von Unter- Öerichtern 
” genommene Provocationes nicht hindern noc) eini- 
» gen Effetum fuspenfivum haben follen) und ers 
» (heinenden Lehn- Cognition verordnen Wir ferner, 
” daß.” \ \ 


b) Die angeführte Stelle im Anfange des dritten 2b: 
fages. der Edietserklärung. - 


$. 242. 
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Bon ber Sehensbethätigung eines wirktich ergängten 
Grundftüces ‚oder Gütertheiles, 


Durch eine wirkliche Redintegration wird der 
feitperige Befiger eines Grundftüces oder Güter; 
theiles, als welcher diefe Zeit hindurch einem wah: 
ten Eigentümer gleich geachtet worden if, verdn 
dert, und es Fömmt nunmehr der Eigentümer des 
Hauptgutes zu diefem Befige, Diefe Veränderung 
muß natürlicher Weife, wenn die redintegrirte Sa; 
he fehen if, eine der Sehensherrfchaft gehlihrende 
iehensbetpätigung [$. 156] zur Folge haben a). 
Es find. aber hiebei folgende Fälle zu unterfcheiden, 
Entweder ift bereits vom legten Befiger das nun 
mehr redintegrivte Appertinenzftück vor 15 Jahren, 
vom Tage der nachgefuchten Kedintegration zurtich 
gerechnet, Feineswegs aber während diefem fefige: 
festen Zeitpuncte, recognofeiret worden; oder es ift 
diefes binnen der 15 Jahren ein- oder auch mehrmal 
gefhehen. Am erfien Zatte hat fih der feitherige 
Befiger Feines Erfages zu erfreuen; fondern das ge; 
wöhnliche faudemium muß vom neuen Acquirenten, 
welcher. die Ergänzung geltend machte, ganz-allein 
dem Sehenheren entrichtet werden; denn jener genoß 
die Sache fehon durch einen Zeitverlauf, welcher 
nach dem Gewohndeitsrechte einer fuldifchen Em: 
phnteufis gegen die gejchehene Bethätigung fehon eis 
nen vollen Sehensgenuß in fich faflet [$. 163}. 
Ym anderen Galle hingegen hat der legte Befiger die “ 

22 Sadıe 
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Sache noch nicht fo fange genoffen, daß er im Vers 
pältniffe gegen die von ihm gefchehene Tethätigung 
fehon wöltig (chadlos gehatten worden fei. Es wird 
ihm alfo in diefem Falle, da er Die befeffene Eadıe 
fo gerade zu wieder herauszugeben verbunden ift, eis 
nige Vergütung vergönnet. Damit aber diefe wirk 
fam gemacht werde, fo ift dem Gefene zufolge Das, 
was von diefem legten Befiger in feiner Bethätigung 
entrichtet worden ift, in 15 Theife zu vertheilen; 
es werden ihm fofort fo viel Tpeife an feinem ents 
richteten Saudemium.erfeget, als ihm noch Jahre an 
den gedachten 15 Jahren abgeben; welchemnach das 
übrige nemlich für die Jahre, während welcher der 
fegte Befiger das Appertinenzftüd benuget hat, dem fe; 
hensherrn mebft der Sehensgebühr b) entrichtet werden 
muß. c) ee 


a) ‚Hieher geböret ber dritte Ubfa der Edictderklärung, 
telcher dahin lautet: ” Bey nun wirklich ‚erfolge 
» ten Redintegration sc. und erfheinenden Eehn- 
” Cognition verordnen Wir ferner, daß‘, wann bero 
” jenige, fo dad anfprüchig’gemachte Appertineng- 
» Stüd vor 15 Jahren, 3 Dato gefuchter Redinte- 
» gration zuriefgerechnet, albereits recognofeiret 
» hätte, demfelben neiterd einiger Erfaß deffalts 
» nicht tiederfahren, fordern der neue’ Befiger, fo 
» daB Guth ergänger, bag: fhuivige Laudemium 
„hey dem Lehn- Herrn hergebrampier mufen. abtras 
» gen, mo aber bitnen folcher ss jäßriger ZIE eine 
» oder mehrere Recognition beym Lehu- Herrn bes 
» fcheben wäre, das Entrichtete in 15 Jahre nder 
» Theile repartiret, fobann fo viel Jahre dem Cel- 
” Gonario an gedachten 15 Jahren a varo sing.fühte 
ger 
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” ter Vindicstoria abgehen, fo viel Theiler an ent 
” zishteteng Landeimio ihm yergütet, das Übrige aber 
” nehmlıch für die Jahren, fo der Ceionarius dag 
” gehn benußet hat, Dem Domino dire&o nebft der 
” £ehen- Gebühr praeftizet werben folge. ” 


b) Unter diefem Ausdrucfe ” Nebft. der. Echn- Gebühr ” 
‚fol vermuthlid) die Kleine Lebenswaare [$. 157] 
verftanden werden, 


©) Die Hieher gehörige und in der Note a angeführte 
Driginalftelle ift ettvag dunfel gefeget ;' ich fischte fie 
daher in diefem $. gewiffermaßen näher zu enttwie 
deln; woobei ich jedoch zugleich der Hoffnung bin, 
hieducch den Sinn dss PR feineswegs verfehlee 
zu Venn 


: $. 423% 

Bon der. Colfifion mehrerer Nedintegranten, 
Zuweilen Eömmt es auch zum Falle, - daß 
mehrere Redintegranten zufammen Fommen, derer 
jeder das VBindicationsgefuch auf den nemlichen Ges 
genftand geltend zu machen Willens if, Im Ge 
fege wird folgendes Beifpiel-angegeben. Wier Linz 
terthanen haben ein zergliedertes Gut im Befitez 
ein jeder derfelben befiget den abgefonderten Theil 
davon, und eines jeden. Abficht ift, "das Ganze 
mittels der ihm gebührenden Erginzungsflage an fich 
zu ziehen. In einem folhen alle wird vor als 
lem demienigen im Ergänzungsgefuche der Vorzug 
vergönnet, welcher die Bauftatt des Gutes befiset, 

Wenn 
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Wenn aber ein jeder bei feinem abgefonderten Thei: 
fe mit einer befonderen Bauftatt verfehen ifl; oder 
wenn der Fall vorhanden wäre, daß feiner von 
diefen eine folche wirklich innen babe: fo ift vor; 
züglich darauf zu feben, welche unter den Vieren 
die, Bermögendften find, mithin als Unterthanen zu 
-beftehen fähig verbleiben ; und. dann fol dem [hwäch; 
ften Theile von den übrigen drei Viertheilen fo viel, 
ols ihm zu feiner Auskunft nöthig geachtet werben 
wird, zugefprochen werden, damit auch diefer in 
den Stand verfeget werde, ein nahrhafter Unters 
than zu verbleiben. Sind aber endlich, die Umftäns 
de bei fämtlichen Befigern diefer Gütertheile gleich: 
fo wird die Sache durch das £oos entf@jieden. Im 
übrigen gefchiehet im Gefege am Ende des fünften 
Abfages die Anmerkung, daß ein jeder tehenherr von 
fetbft beforgt fein würde, damit bei der Confolidis 
tung nebft den aufjubehaltenden Saften die gefchlofs 
fenen Sehengütern mit nöthigen Bäuen verjehen , 
die abgehenden Gebäude hingegen wieder zum mög, 
Kichften Nugen befördert, fofort jener, der feine Sa; 
he in der Ergänzung herauszugeben babe, bieruns 
‚ter der Biligkeit gemäs, fo viel es immer thunlich 
fei, indemnifiret werden möge. a) 


e) Die-Edictserflärung im fünften Abfage.- 


oo: $.424- 
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Mäßigung und Ausnahmen des fonft zuläffigen‘ 
Redintegrationgefuches, 


Endlich ift bei Diefem Gegenftande noch anzumers 
fen, in welchen Fälten das fonft zuläffige Redintegs 
rationgefuc) abfällig werde. Daß 1) einem fols 
chen Ergänzungsrechte von dem Befiger des Haupts 
gutes oder der Hauptfache entfaget werden füns 
ne, und Daß auch deffen Univerfalerben, als welche 
ohnehin dDieBerbindlich£eiten ihres Erblaffers zu Übers 
nehmen haben, an diefe Verzichtsleiftung gebunden 
feien,, leidet voohl Eeinen Zweifel. Allein, einen 
durch Kauf, Taufeh oder fonft auf eine finguläre 
Weife zum Hauptgute in der Folge Eommenden weis 
teren Befitzer Eönnen folche vorhergegangene Verzihs 
te fchlechterdings nicht, und zwar um fo weniger 
zum Nachteile gereichen, als das Ergänzungsredht 
eine dingliche Befugniß ift, die durch das fandesges 
fe für jeden Befiger auf immer und zwar aus ganz 
bejonderen und zugleich auf das Wohl-der allgemet 
nen Güterverfaffung abzweckenden Rücfichten offen 
belaffen wird. II) Stehet zwar diefem Redinte: 
grationgefuche in der. Regel Feine Veriährung 
entgegen; wenn es aber-bei ftädtifchen Prädien und 
Beiftiicken geltend gemacht werden fol, in wels 
hen Fällen jedesmal ein Erb- oder Verdufferungss 
fat abgewartet werden muß: fo ift der zu redin 
tegriren Sefinnte angeführtermaßen [$. 420] aud) 
an einen gewiffen Zeitpunct zu Einführung feines 
Sefirches gebunden, Es it aber, im Falle dei - 

feqz 
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feftgefegte Zeitpunct nicht beobachtet wird, feine 
folche Verjährung vorhanden, wodurd das Ergänz 
zungsrecht auf immer ausgefchloffen wäre; fondern 
es hat diefe nur auf den gegenwärtigen Erb -oder 
Beräußerungsfall einen Bezug, wohingegen bei eis 
nem zukünftigen ähnlichen Falle dag Medintes 
grationreht wieder angewendet werden Fann. 
I) Sält diefes Ergänzungsreht völig ab, wenn 
Das Appertinenzftüc nicht nur mit gehöriger Bewilz 
ligung deg fehen-und Zinsheren fondern auch mit 
Beflätigung des Sandesregenten von der 
Hauptfsche abgeriffen worden ift .[$. 416}. Zum 
Schluffe ift IV) im Gefege annodh ein ausdrüdlis 
er Kalt a) berühret,, wo das Ergänzungsrecht 
abfälig wird, "wenn nemlicy der Befiner eines gez 
fhloffenen Gutes Dies oder jenes. von feinem Gute 
zu weit entlegene Uppertinenzftück nicht wohl düns 
gen, feden oder benugen konnte, und hieducdh 
veranlaßt. mard, mit einem gnderen Befiger auf 
zuvor eingehofte Ichenherrliche Bewilligung (nicht 
aber zugleich mit. Bewiligung. des Sandesfürften, 
denn fonft fände die Kedintegration olnehin- feinen 
Play) zur beiderfeitigen Bequemlihkit und zum 
befferen Ertrage und: Benugung der Grundftücke 
Stück für Stück zu vertaufihen. b) In 
einem folchen und- allen dergleichen vorfomtmenden 
Zäten, wo die Ungleichheit zum Prajudiz eines oder 
des_ anderen gefchloffenen Gutes nicht gar zu groß 
ift, fondern wo vielmehr Die beiden fehensbefiger hies 
‚durch ihrem beiderfeitigen Sehenwefen entweder beffer 
oder wenigftens in ziemlicher Gleichheit vorgeflanden 
. haben, 
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baben, fol niemand durch das eingeführte Edict 
zur Nedintegration veranlaffet werden, oder beffer 
zu fagen, in folchen Sälen fol das Ergänzungses 
diet feine Anwerfbung finden. cC) Ueberhaupt will 
das Gefeg nicht, Daß jemand gegen feinen Wils 
Ien die Einführung eines folchen Gefeges iugemuthet 
werde; fondern es ift vielmehr eine von der Partei 
felöft einzureichende Klage abzumarten. d) 

3) Die Edictserflärung im vierten Abfake, 

b) Da die Grundftüde eines gefchloffenen Gutes ges 
mwöhnlicher Weife zu fehe untereinander jerftreuet 
und mit anderen benachbarten Güterftücken dermifcher 
liegen: fo gefchehen folche Taufchhandlungen allers 
dings zum Beßten der Landöfonomie. Man tl. dee 


2. Hoffanzlers v. Kgifer Bauernpppfit zten Theil 
©. 76. Note 38. 0% 


©) Die Edictserflärung fage nur im vierten Abfage, 
dag in foldhen Zällen niemand zur Redintegration 
hierdurch veranlaffet werden follee, Alein eg iftder 
Sinn des durchaus undeutlic) abgefaßten Befeßeg,: 
daß man bier gar feine Ergänzung wirkfam nachen 
Tonne. Denn, wäre die der Sinn des Gefeges nicht, 
fondern foßte dem ohne Kückfiche dringenden Begehs 
zen eines Vindicanten aud) in folchen Sälen zulegt 
wilfahret toerben: was würde bie im erwähnten Abe 
fage erfichtliche Mäßigung nugen? 


4) Die Edictderflärung a.a. D. 


Zwei 
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Zweiter Abfchnitt. 
Bon 


den Dienftbarfeiten der Grundftüde. 


Erfter Abfatz: 
Bon 


den Dienftbarfeiten im eigentlichen 
Berftande, 
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Angemeine Betrachtung. Bezug auf die gemeinen 
Rechte. 


Die Dienftbarfeiten der Grundftüce 
“machen den zweiten Gegenftand der Dinglichen Rech: 
te aus. Nebft den Dienftbarkeiten im eigent- 
lichen Berftande fommen auch bier jene 
Gerechtfamen vor, welche. erftern in gewiffen Be: 
frachte nur ähnlich find, oder wenigftens nahe Foms 
men. Sch nehme die fogenannten Bannrechte 
in diefem relativen Verftande, und behandle fie ine 
zweiten Abfage diefes Abfchnittes. Die ganze Ger; 
train im Bezuge auf die Dienftbarfeiten 
im eigentlichen Verflande pfleget in der teutfchen 
Praris hier meiftens nach den Grundfägen des römis 
fhen Rechtes beurtheilet zu werden; es finden Daher die 
in diefem fremden Rechte Desfalls vorfommende Be 
fimmungen fomwohl im Sifteme des allgemeinen teut: 
vo als auch des fuldifchen Sandesrechtes ihreAnwens 
dung, 
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dung , :und es find hiebei nur einige Provinzial; 
begriffe und Borfommenpeiten zu erörtern. 
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Don ftädtifchen Dienftbarfeit. DBemerfung wegen 
des Senfterrechtes, 


Da hier die römifchen Grundfäge Anwendung 
finden ; fo ift-es auch Überfiäffig Die in diefem fremden 
Rechte vorfommenden einzelnenBegriffe der ftädti- 
feben Dienftbarfeiten namentlich zu wie: 
derhofen., ° Herr von Selchow madht nur 
sorgen des Senfterrechtes, daß nemlich da, 
wo zuvor feine Senfter gewefen, in einigen GStäd: 
ten folche nicht geöffnet. werden dürften, eine Flei: 
ne Anmerkung a), ° Sin den fuldifchen Städten 
fommen zwar auch hie: und da die fogenannten 
verglaften Senfler vor; jedoch find fie nicht 
ols Regel, fondern vielmehr als Ausnahme anzu: 
feben. Bei vorkommenden Srrungen erachte ich in 
der fuldifchen Praris folgende Säge für anwendbar. 
1) Ein jeder Eigentümer darf in feinem neu aufgerich; 
teten oder fchon feither ftehenden Gebäude Fenfker ers 
Öffnen , wenn fie auch gegen des Andern Grund und 
Boden gerichtet werden, und vorher nicht gewefen 
find ; denn es ift ein blos willführlicher 
Act, der als eine Folge des Eigentumsrechtes ges 
achtet werden muß. ft es aber 2) durch einen 
Contract, oder auf fonft eine Weife beftimmet, 
dag der Nachbar feine. Senfter verglaft oder vers 


fchlof 
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fehtoffen halten müffe: To hat es dabei fein Bewens 
den. Sind endlih 3) feither die Senfter immer 
verglaft gewefen, man weiß aber nichts Yon einem 
BVertrage u.fow.: fo flreitet die Vermuthung für 
den Nrachbar, daß nemlich der Fenftereigentlimer 
diefelben yerfchloffen zu halten verbunden fei, 


a) Elements juris germanici privati hodierni 8. 453, 
(573) 


char. | 
Bon Bauerndienftbarfeiten ; von Sußpfäden, 
Viehtrieben und Fahıwegene 


" Unter den Bauerndienftbarkeiten verdienen im 
fuldifchen Rechte befonders angeführt zu werden, 
Das Recht der Fußpfäde, Zabrımege und DViehz 
trieben. Bei den Fußpfäden ift befonders zu 
bemerken , daß alle nnnöthige follen vermieden 
werden. Es folgt hieraus, daß der Richter ber 
fugt fei, in vorfommenden Fallen die behaupteten 
Privatpfäde, wenn fie unnüg find, abzufchneiden 
und. den Heren des dDominirenden Prädiums anzuz 
weifen, daß er einen gemeinen. jedoch eben fo der 
Sage nad) bequemlichen oder wenigftens nicht merfs 
fich befchwerlicheren Zußpfad gehen fol. Daß biez 
bei vieles auf-des Richters und der Sachverftändts 
gen Ermeflen anfomme, leidet Feinen Zweifel; daß 
aber auch der Hichter feine Schranken habe, ift 
eben fo semig „ befonders, wenn vom bebauptenden 

Sn: 
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ntereflenten dargethan ift, daß ihm an diefem Pris 
vatpfade allerdings gelegen fi. Die Breite eines 
allgemeinen Fabrmwegs ift im Hodyflifte 12 bis 
16 Echuhe; Beld- oder Gervitutenwege hingegen 
find gewöhnlich nur 8 bis 10 Schuhe breit, Don 
legterer Art giebt es auch folche, welche nur 5 oder 6 
Echuhe breit bejchrieben- find , wo zumeilen nur 
‚von einem Einzigen die Sahrt behauptet wird, und 
folglich der Sabrende nie einem Audern unterwegs 
begegnet 2). Nach dem gemeinen Nechte ift ein 
Viehtrieb weniger als ein Fahrweg, und daher 
‚der Begriff des erfteren im Begriffe des Iefsteren ents 
halten, Alein im Fuldifchen ift gerade das Gegens 
theil.. Ein Viehtrieb, oder Vichtrift, wie fie 
pflegt genennt zu werden, ift zum Uebertriche des 
Biehes zur ende u.f.w, beflimmet, und enthäft 
die Breite von 20, 30, aud) mehreren Schuhen. 
Die gewöhnliche Eigenfchaft des Trieb- oder Trifts 
rechtes ift, daß das. unbefpannte und freie Vieh, 
au) mehrere Etüche untereinander, über den Zrifts 
diftriet getrieben werden: fönnen. Ein Fahrweg 
hingegen ift nie zum Uebertriebe des ledigen Wiches 
beftimmet , . fondern es muß entweder befpannet 
oder wenigftens paarweife gefuppelt oder eingeiös 
hert darüber geführt werden. Fahrrecht ift alfo 
weniger als Iriebrecht. Jedoch giebt es aud) Trife 
ten, wo das Vieh nicht anderft als zufammenges 
bunden oder unter dem Zoche zur. Wende getrieben 
werden darf; es find aber diefe nach Art einer ugs 
nahme befonders befchrieben, und meiftens da ans 
zutreffen, wo der Zrieh Dusch ein Gehölz oder Ackers 
{id 
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feld gehen muß. Eine Bichtrift Fann auch im Be; 
guge auf die zu treibenden Viehgattungen im allges 
meinen und im befonderen Berftande genommen 
werden. Der Regel nach ift fie allgemein und ver; 
fiehet fih von allem Viehe; als eine Ausnahme 
hingegen find zumeilen gewoiffe Viehgattungen, wel: 
he nur allein Übergetrieben werden Dürfen , befehrie: 
ben; daher Fömmt der Schaaftrieb u. d. gl. 


) Die Breite der Fahrwege richtet fic, überhaupt nad) 
der Breite der Wagenfpur oder des Sleifed. Die 
fuldifhe Spur- ift mit der befiifchen gemein, und 
enthält in der Weitung nad) dem nürnberger Maafe 
5 Schuhe, nad) dem Fränfifchen zu ift fie etwas 
Heiner. Das engere Gleiß oder die Mittelfpur 
enthält 4 Schuhe 63 Zoll. ‚Sieh den fuldifchen 
Landfalender. u . 


9 428. 
Vom Wäfferungsrechte, 


Gewöhnlich wirddas Wäfferungsrecht 
ols eine Dienftbarfeit ausgeübt; es fei denn, es 
benuge der-Eigentüimer eine eigene Quelle oder fonft 
ein eigenes Waffe. Meiftens find in einer Ge 
meinde allgemeine Wäfferungsgräben, die entweder 
zum herefchaftlichen Siußrechte gehören, oder zu ges 
woiffen Müplen vererbet find, und dann wird in dens 
felben, in fofern, fie zur Wäfferung der Anftoßenden 
dienen folten , eine wahre Dienftbarkeit ausgertbet, 
Es find‘ gewöhnlich die Wäflerungstage befehrieben, 

und 


\ 
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und die Mäflerung felbft unter die Sntereffenten zu» 
weilen von Etunde zu Stunde, die Sonntage mit 
gerechnet, ausgetheilet. Auch wird hie und da eine 
NBäflerung nicht fomohl.aus einem gemeinen oder 
Hrüphlgraben, fondern aus einer zundchft gelegenen 
Quelle eines Privateigentümers, oder nur von des 
Anftößers abfalendem Wafler behauptet. Am ers 
fien Sale, wo die Wafferung durch einen unmit; 
telbaren MWaffergraben von der Duelle des Andern 
auf defien Eigentum, der das Wäfferungsrecht aus; 
zutiken hat, geleitet wird, ift eine wahre Servitus 
aquae dudtus, folglic) eine bejahende Dienftbarfeit 
vorpanden. Dahingegen ifl jener, der fich nur des 
Andern abfallenden WWoffers bedienen darf, der Res 
gel nach mit feinem Rechte einer Dienftbarkeit ver; 
fehen, da der Eigentümer der Quelle vermöge fei- 
nes Eigentumes über die Ableitung feines Waffers 
freie Hände hat. Daß fih aber auch in Iegterem 
Falle eine jedoch ‚nur verneinende Dienftbarfeit 
(ne Dominus aqua fa utatur), wenn nemlich al 
le Erfoderniffe da wären, gedenken läßt, ift nicht 
zu bezweifeln; denn ein jeder Eigentimer Fann durch 
ein gegenfeitiges negativifches Recht, welches Dusch eis 
nenBertrag oder durch eine von einem Contradictiong; 
acte mit Beruhigung des Eigentümers fortgeführte 
Verjährung entftehen kann, feine Schranken erhalten. 


$ 429. 
Bon der Hutgerechtigkeit. 
Das Hutrecht wird entweder als’eine ok 
ge des Eigentumes auf eigenem Grunde und Boden 
aus: 
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ausgeibet, oder es ftehet einem auf des andern Eis 
gentume als eine Dienftbarfeitzu. Tenteres 
muß natürlicher Weife, da Dienftbarfeiten ohne 
bin dem jenfeitigen Eigentümer zur Befchwerde find, 
foigtiich zur Kiafle der gehäffigen Rechte gehören, in 
einem eingefehränfterenBerftande,als jenes,genommen 
werden. ‚Wenn von Zween auf einem gemeinfchafts 
lich eigenen Bezirke die Hut genoffen wird: fo ift es 
eine gemeinfchaftliche Eigenhut, welche eben fo als 
eine Wirfung des Eigentumes des Gemeinfchaftlis 
hen anzufehen it. Wird fie aber von Zween oder 
Mehreren am dritten Orte ausgeübt: fo ift es die 
fogenannte Koppelhut. Diefe ift von der 
Mitwende unterfhieden, als welche jedem Eis 
genzümer, wenn ihm nicht befondere Schranken ges 
fest find, in jedem Falle auf dem Seinigen zuftäns 
dig ift, wenn gleich ein Anderer auf. dem nemlichen 
Bezirke die Dienftbarfeit der Hutgerechtigfeit geltend 
zu machen befugt fein folte. — Im Zuldifchen ift 
die Hut im Bezuge auf-den Hutbezirf dreifach die 
MWiefenbut, Feld-und Waldhput. Auf 
den Wiefen kann zur Zeit des Graswuchfes Fein 
Hutreht ausgeübet werden. ie find aber dems 
nächft einer allgemeinen Hut unterworfen, wenn fie. 
einem jeden der Gemeinde offen flehen,: und (wie 
der gewöhnliche Ausdrucf lautet) preis gegeben 
werden. Die beftimmte Zeit diefer Deffnung if 
vom Michelstage bis Martinstag, und im Frübhiahre 
bis den ıten April a), Alles, was Garten 
..zecht hat, d. i. wag als Garten befchrieben ift, 
nicht aber. jede mit einem Scheidzaune oder Stangen 
geichtof 
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gefchloffene Weife, ift von diefer Preishut 
ausgenommen. Bei der Felühut ift das Hüften’ 
in die Stoppel oder die fogenannte Stoppelbut 
merfwoUrdig. Go lange noch Sarben auf dem Ze 
de ftehen, darf Das Hutrecht durchaus nicht wir 
fam gemacht werden b); fo bald es aber von Gar: 
ben entblöfet ift: fo flehet jedem Eigentümer zu, 
feinen eigenen Acer 3 Tage ganz allein behüten zu 
dürfen. Nach diefer vollendeten Borhut wird 
dns Hutrecht allgemein, und ift jedem vergönnt, 
der fich Überhaupt eines Gemeinderechtes zu erfreuen 
hat. Es dürfen aber nicht ale Viehgattungen zu 
gleicher Zeit getrieben werden; fondein es Fömmt 
eine geroiffe Zeit hindurch zuerft das Hornvieh, hier 
aächft Schafe, und endlich der Schweinshirt mit 
feiner Heerde. Die Hut auf Triften, Graswegen 
und Brachfeldern, (Tebteres nemlih da, wo dag 
Zeld in ganze Fluren getheilt ift) ift den mit Hut- 
echt Verfehenen zu jeder Zeit geftattet, 


a) Verordnung vom 6. März 1767. 
b) Berord. vom 1. Aug. 1771. 


8430 
Vom Pferchrechte, 


Bei der Schafhut ift das fogenannte Pferch- 
recht zu bemerken. Es giebt gemeine wie aud) 
Privatfchäfereien. Bei legteren wird das Pferhrcht 
von jenen einzelnen Gemeindegliedern, „welchen die 
Schäferei befonders vererbet, oder nur auf eine ges 

p woile 
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wiffegeit Iaß-oder pachtweife Überlaffen ift, theils nad) 
KBitkühe auf ihrem Eigentume, theils aber auch auf 
den Grundftücken anderer Eigentümer nach A:t einer 
Dienftbarkeit ausgeübt. Beißgemeindefchäferei.n hin: 
gegen find für die gemeinfhaftlihen Echafhalter die 
Schäfereitheile befchrieben. Die einzelnen Ötieder Füns 
nen nn entweder gleicheThieile haben, oder es iftEiner 
oder derindere mit zween oder mehreren Theilen, welche 
er befonders an fich gebracht hat, verfehen. Ie nad) 
dem fie nun Damit verfehen find, eben fo üben fie 
im Verhältniffe mit der ganzen Gemeindefchäferei 
in beffimmten Nächten das Pferhreht aus. Es 
gefchieht daher in den Verkäufen der Schäfereitheile 
auch der einzelnen Pferhnächte Erwehnung, Es 
find auch bei Jolhen Schäfereien die darauf haftens 
den Befehwerden als Steuer, Schnitthammel, ZÄhl; 
hammel und Geldzins nad) Verhältniß des oder. der 

„einem jeden zuftehenden Theile von demfelben zu ent; 
richten. Wegen der gebührenden fehensrecognitios 
nen, welche ebenfalls von vererbten Schäfereien zu 
feiften find, haben mehrere Theilhaber einen gemein: 
T&haftlichen Sehenträger. ’ 


. 3wei 
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Bon 


den Bannrechten, welche den Dienft 
barfeiten ähnlich find, 





$. 431% _ 
Alfgemeine Erinnerung. 


Die fogenannten Bannrechte führen ims 
mer einen gewiffen Zwang mit fi, vermöge weflen 
die Einwohner und Unterfhanen eines gewiffen Ber 
zirfes verbunden find, ein beftimmtesBedurfniß an eis 
nem befonders biezu angeriefenen Orte abzuholen, 
oder dort etwas zu verrichten. Diefer-Ört. ift das 
dominivende , das Domicilium des Ynterthanen 
aber das dienende Prädium. Es haben alfo diefe 
Rechte mit den eigentlichen Dienftbarfeiten vieles 
gemein; mr Auffert fic) hiedurch einiger Unterfchied, 
da diefe-Dienftbarfeiten in einer gewiffen Th dtige 
Feit beftehen, ungeachtet der Kegel nach der Gerz 
vitutenbegriff entweder nur auf ein Leiden oder 
ein Nichttbun gerichtet if, Zu den Bann - 
rechten, welche ins befondere im fuldifchen Privats 
techte zu bemerken find ,. gehören der Bier - und 
MWeinfchanksbann, der Mühlenzwang und Die ges 
meinen Zwangsbadöfen, 


%2 9.43% 
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Dom Bier- und Weinihanksbann., 
Beuiff der Zicen. 


Der Bannfchanf ift im Hodhflifte von 
verfchiedener Art. In den Städten ift gewöhnlicher 
Weife der Sandesherr eine beftimmte Zeit hindurch, 
meiftens von 4 Wochen, mit einem Bannfıhanfes 
techte verfehen, welches entweder Durch eigene Vers 
‚pachtung oder durch die Dienerfchaft als ein Ber 
foldungsgenuß ausgeübet wird, und wo alle Übrige 
Schenken bis nach volendetem Banne ruhen müfs 
fen [$. 110]. Eben fo findet am Dorfe von 
Seite des Sandesfürften auf Kirchreihtagen, auch 
bie und da auf Märkten, ein befonderes Bannrecht 
Anwendung, wenn es nicht auch der gewöhnlichen 
Mirthsichenfe, vder einem Dritten befonders erblic) 
überlaffen if. Ein anderes Bannrecht haben auch 
‚mehrere fhon wirklich vererbte oder au) nur von 
der Herrfchaft pachtweife übergebene Echenkftätze 
geltend zu machen, vermöge weflen gewiffe einge, 
bannte Bezirfe und Dorffihaften nur in diefer oder 
jener beftimmten Wirthsjchenke ihr-nöthiges Getränf 
abzupolen verbunden find. Mit einem folchen 

- Bannrechte ift meiftens das Recht der Zechen ver 
_ Tnüpfet. Es gehören aber zu dem im Sande berges 
brachten Zechenrechte Die fogenannten Ehrenzechen 
als Hochzeiten, Kindstaufen, die MWeinfäufe 
bie und da Martins- oder Peterszechen a), an einis 
gen Orten Holz-und Reifiggehen b), auch Kir 
mejenzechen [$, 126] m. few. Um verfehiedenen 
Du 
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Drten des Hochitiftes wird bei einer oder der andes 
ren Gattung von Zehen immer noch etwas beftimm: 
tes vertrunfen, an anderen Drten bingegen ift es 
der Wilführ der Eingebannten überlaffen, was 
und wieviel fie zu trinken Willens find, c) Daß 
der Kirmefenbann zuweilen auf die Qualität des Ges 
tränfes gerichtet fei, in Aniehung der Quantität 
aber den Planpurfchen die Freiheit im Trinken zuges 
laffon werde, dies ift fehon oden [$. 126] berübr 
tet worden. d) Es find auch verfchiedene fonft ge 
wöhntich geivefene Zechen mittels der Polizei Durch: 
aus verboten und abgefchafft, wozu die ungebührlis 
hen Zechereien bei Brüderfchaften, Sodalitäten 
und Zünften, die fogenannten Brunnennzechen, wels 
he beim Fegen ftädtiicher Brunnen gehalten wors 
den find, und fonderbar die Tröfter und Seidzechen 
bei den Begräbniffen f) gehören. Endlich ift übers 
haupt anno) anzumerken, daß bei Ehrenzes 
hen die ungeladenen Gäfte abgewiefen werden fol 
fen. Damit aber diefes defto ficherer bewirket werz 
de: fo haben die Beamten die Auflage, bei folchen 
Gelegenheiten zum öfterften vifitiren zu laffen, wo 
denn die nicht dazu gehörigen fogleich arzetirt, und 
die fchuldig befundenen jungen $eute mit IO tod 
fohlägen „: die verheiratheten und älteren Dingegen - 
mit 5 RAthle Strafe jedesmal geahndet werden fol 
len. g) 


a) Diefe werben gewöhnlich von ber ganzen Nachbar 
fhaft an jenem beflinnmten Tage gehalten, to Dier 
Felde gemeiner Angelegenheiten halber zufammene 
förımt. Indeg ift Hiebei Die Eefondere Befchränfung 

angus 
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angumerfen, daß fo viele unnötige Gemeindepechen 
und Saftmahle fhlechterbings vermieden werden fol 
len [$. 134). 


b) Im Oberamte Geiß und im Oberamte Hafelftein 
find Holz-und Reifiggechen bergebracht. 


©) Hier verdienet jenes R. kammergerihtlihe Urtheil an 
gemerft zu werden, weiches wigen der Wirthefchenfe 
zu Kothen des Dberamtes Motten in Sachen ber Ges 
meinde Kothen wider den Wirth Lorenz Dilss 
berger am7. un. 1758 ergangen,und in denCrameri> 
(hen Nebenflunden 1:.2h. Ziff. VII.S.35--102. ald ein 
Präyudiz für die Freiheit der Unterthanen angeführet 
worden if. Der wörtliche Inhalt diefes Urtpeils ift 
folgender vr —— Daher folche Urthel zu reformis 
” ren Dergeftalt, daß fämtliche Gemeindsleute zu Ko» 
” then , warn jemand von ihnen Ehrenzechen bey 
» Kindstaufen fowohl als bey Hochzeiten zu halten 
” Willens, foldhe zwar in dem Wirtgehaug quac- 
” ftionis ju täuen fehuldig, auch niemand verftattet 
” fein fole, Wein oder Bier diefer Hannfchenk zum 
” Nachtheil bey fi) zu legen, un: auszugeben, das 
-» gegen aber felbige bei ihrer natürlichen Freiheit, 
” folcherlei Ehrenzechen zu halten oder nicht, und 
” dabey Wein oder Bier nach ihrem Belieben ohne 
” Beftimmung einer ficheren Maszahl gu keinen , 
” allerdings zu belaffen. und- zu fhügen; auch fols 
” chergeftalt von der angeftelten Klage zu abfolvis 


En ——”, 


a) Hieher gehöret auch eine amanbinifche Verfügung 
Planpurfche betreffend vorm 12. Det. 1754. 


©) Kegierungsrefeript vom 18. Jun. 1759. 
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9.433. 
Dom Miühlenzwange oder den Bannmühlen, 


Sm Mühlsnrechte, wovon fon oben 
[$$. 393, 394] gehandelt worden ift, unterfcheis 
den fih die mahlfreien von den gebannten 
Mühlen. Bene find, wo meder die Mahlgäfte 
verbunden find, gerade in diefer oder jener Mühle 
mablen zu laffen, noch die Mühler chranfen ha 
ben, ihre Mahlrecht nicht auffer einem gewiflen Ber 
zirke auf Diefe oder jene Weije austiben zu dürfen. 
Ader auch eben fo find im Gegentheile die geb ann 
ten Mühlen von zweifacher Art; denn entweder ift 
der Bann auf Seite des Mühlers oder auf Seite 
der Mahlgäfte. Im erften alle find der Mühle 
gewiffe Oxtfehaften oder ein gewifter Bezirk angewies 
fen, auffer welchem der Mühler Feine Früchte zu 
Pferd oder mit Wagen abholen darf, ungeachtet 
den aufferhalb des beflimmten Bezirkes wohnbaften 
Untertanen unbenommen ift, felbft ipte Srüchte in 
diefe Mühle zum Mabten zu überbringen. a) Al; 
denn zeigt fich aber auch im anderen Sale der Bann 
auf Eeite der Gäfte, wenn diefe, in einer andern 
als der ihnen angewiefenen Mühle mablen zu laffen, 
Feineswegs befugt find b). — . Diefen im futdifchen 
Hechte hergebrachten Unterfchied vorausgefegt, lege 
ich in der Anwendung nachftebenie Säge zum Grum 

de 
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de. 1) Die Müpten find in der Regel als maht-- 
freie anzufebenz denn es flreitet im jedem Falle 
für die Freiheit die Vermuthung. Es muß alfo 2) 
der Bann, wenn er behauptet ‚werden will, als 
eine Ausnahme bewiefen werden. 3) Muß in je 
nem Zweifelsfalle, wo zwar gewiß ein Banneecht 
da ift, aber noch bezweifelt werden fann, ob der 
Bann auf Seite des Mühlers oder auf Seite der 
Säfte vorhanden fei, das erftere verftanden werden; 
denn, feine Früchte mahlen zu laffen, ift eine blos 
voiltführige Handlung (adtus merae facultatis); 
daher nicht der Mühler fondern die Gäfte die Ber; 
muthung für fich kaben. 


a) Im Oberamte Geig find fchier alle Mühlen von 
diefer Art. 


” Zu Wenigentaft bes ie Geiß-ift eine 
Mühle, wo das freiherrliche Gerihtsort Man: 
bach dergeftalt dahin gebannet ift, daß kein Frems 
der dahin fahren darf, auch fein Unterthan, die ades 
lichen Häufer ausgenommen, anderfiiwo mahlen zu 
laffen, befugt if. 


$. 434+ 


Bon Zwangsbacöfen und einigen anderenGegenftänz 
den des Banntechtes, 


Vricht minder verdienen die gemeinen Zwangss 
Backöfen im Bannrechte angeführet zu werden, 
Sn den Städten fonderbar in der Refidenzftadt find 
‚eigentlich Feine gemeine Bacföfen, fo, wieam Dors 


fe, 
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fe, vorhanden; es dürfen aber auch die einzelnen 
Bürger für fich Feine Privatöfen errichten; denn 
fie müffen ihr Brod, wenn fie es nicht unmittelbar 
von den Bädern Faufen wollen, bei den fogenanns 
ten Heimbädfern a) gegen einen gewiffen Sohn an Gels 
de baden. Das Heimbäckerrecht if an 
und für fi) Feine Folge des Bäderhandwerkes; fons 
dern es hat in einer bejonderen landesherrlichen Con; 
eeffion feinen Grund. Daher ift es nicht nothien: 
dig, daß der mit Geuerrecht verfehene Heimbäcker zu; 
gleich ein Meisbäcker d, i. ein dem Handwerfe einvers 
leibter Bäckermeifter fei, ungeachtet auch Weishär 
der zugleich mit dem Heimbadstechte begabet fein 
fönnen. Zn den Dörfern ift es den Unterthanen 
fraft der Dorfspofizei verboten, auffer dem Nothe 
fale 3.3. bei vielem Obfte, fich ihrer Privatöfen zu 
bedienen; fondern fie find, theils zur Erfparniß des 
Holzes theils aber auch zur Entfernung der Feuersz 
gefahr, angewiefen, nur die in jedem Dorfe errichtes 
tengemeinen Zwangsbacköfen zuihrer häuss 
lichen Bedürfnig zu gebrauchen. Wie allgemein 
und ftrenge diefe Verfügung fei, ift fhon oben 
[$.125 Ziffer 11] gefagt worden. — Dies find 
die im fuldifchen Sandestechte befonders zu bemerfens 
den Bannrechte, Freilich giebt es no) andere z.B. 
der Salinenbann, vermöge welcher die Unter 
thanen mit Zwange zur GSaljabnahme angehalten 
erden fönnenz ferner das Recht der Borfpann 
u.f.w. Adein erflerer gehöret zum Inbegriffe des 
provinziitten Stantsrehtes; und das Borfpann: 
techt, Eraftweffen die der Borfpann Benöthigten 
gezrouns 
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gezwungen find, die Pferde nad) der in der Dorfs; 
ordnung feftgefegten Keihe zu nehmen a), ift um 
deswillen nicht zur Klaffe der Privatrechte zu zählen, 
indem dergleichen Dorfsordnungen ftündlich von Po; 
fizeitwegen nach Umftänden abgeändert werden fon: 
nen, und folglich die vorfpannenden Unterthanen 
auf die feftgefegte Neihe Fein immerwährendes ges 
grindetes Privatrecht haben, 


0 Diefer Name fömmt von Heimat her, Mo bie 
Bürger für ihre Hausbaltung oder Heimat an einem 
dritten Orte backen Laffen. 


b) Im Dorfe Neuenbof ward eine folche Borfpanns 
ordnung von SPoligeitwegen errichtet, welche big 
auf fernere Verfügung beobachtet werden muß. 


| 


Drik 
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Dritter Abfchnitt. 


Dom 


UnterpfandSrechte. 


Erfter Abfatz 
Eintheilungen und Brundfätze, 





$. 435. 
Verfihiedenheit der Unterpfänder. 


Der Begriff eines Unterpfandes mit allen feis 
nen Grundfägen ift im gemeinen Rechte fchon zur Ges 
nüge beftimmet. Sch berüpre daher nur jene Vers 
fhiedenheit der Unterpfänder , wobei im Verhäftnifs 
fe des fußdifchen gegen das gemeine Recht hie und 
da befondere Merkmale erfihtlih find. Hieher ger 
hören ausdrückliche und flilffhweigende Unterpfän: 
der, die Sauftpfänder, die allgemeinen und die bez 
fonderen Hppothefen. ' 


$. 436. 


Bon den ausdrücklichen Unterpfändern. 
- Nothivendigfeit der gerichtlichen Form. 


Die Unterpfänder theilen fih in die aus: 
driücklichen und ftillfchweigenden ein. 
Es ift ein ausdrückliches Unterpfond, wenn dem 

Släus 
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Gläubiger vom Schulöner zue Sicherheit der Schuld: 
fuinme eine gewiffe Cache ausdrücklich verfchrieben 
wird. Ein jtijchweigendes Unterpfand hingegen 
ift vorhanden, wenn diefe Verfiherung, obne den 
Willen des Schuldners nöthig zu haben, fon im 
Gefege felbft für den Gläubiger beftimmet if. Et 
was ganz bejonders ift es nach fuldiichem Rechte, 
daß iedes ausdrückliche Unterpfand ge 
richtlich feftgefegt werden muß. Es fült das 
ber die fonft gewöhnliche Eintheilung in gericht: 
liche und auffergerichtliche hinweg, da 
fegtere in Eeinem Sale wirffam find. Hieraus fol 
get, Daß bei einem vorkommenden Concurfe in Rücs 
fiht eines ausdrücklichen Unterpfandes nur 
jene Koderungen zur dritten’ Klaffe gehören, welche 
gerichtlich nach der gewöhnlichen Form vers 
fihert worden, Feineswegs aber diejenigen, welche 
nur eine privat conftituirte oder auch gleichwohl 
Öifentliche, 3.3. vor einem Notarius und Zeus 
gen, jedoch nur auffergerichtlich feftgefegte Hypos 
thee zum Grunde haben a). Es werden "Daher 
diefe beiden fegteren d.i. die mit einem privat fos 
wohl als öffntlich auffergerichtlichen. Unterpfande 
verjehenen Foderungen lediglich zur fünften Klaffe 
verwieten. Cs muß aber auch bei Errichtung des 
oben berührten ausdrücklich gerichtlichen Unterpfanz 
des unter Etrafe der Nichtigkeit eine befondere ger 
ricktliche Form beobachtet werden, wovon füglicher 
an einem anderen Drte [9.476] die Rede ift, 

a) Brordnung vom 20. Jun. 1735. Concurs- und 

Prioritätsordnung vom Jahre 1758, Seite 26. 
$.437- 
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Prätorifche Unterpfänder; gerichtliche Arrefte, 
Unwirkfamfeit derjelben. 


Bei einem ausdrücklichen Unterpfande ift: die 
vorgefihricbene gerichtliche Form unums 
gänglih nöthig. Hieraus folget, daß nicht jede 
gerichtliche Verficherung im Bezuge auf ein Bors 
zugstecht wirffam fei, fondern daß vielmere vors 
terfamft nebft dem gewöhnlichen Sörmlichen die 
Einwilliaung des fhuldenden Theifes vorhans 
den fein müffe. Es fol daher dem fuldifchen Ge; 
feße gemäs bei einem vorfommenden Concurfe ı) 
weder den prätorifchen Unterpfändern, als 
walhen (fo lautet-das Gele) alle vorzügliche 
Nechtsbeheffung aus befonders hiezu beroegenden 
Urfachen abgenommen ift, noch 2) den gerichtlich 
erkannten Arreften, es fei denn, daß durch eis 
nen foldhen das arreflirte Stüc nach Art des 
[9.458,17] beftimmten Sales erhalten worden, 
voo dem Ssmpetranten das Vindications- und Abjonz 
derungsrechk zu ftatten fommen fol, wie au ‘3) 
feiner Rechtskraft, wenn auch fihon die Erw 
cation hierauf decretiret, und vor wirklicher Hilfes 
volftrefung ein Concurs der Gläubiger erreget wors 
den wire, nur das mindefte Dingliche Recht oder 
fonft ein Vorzug geftattet fein; Tondern es werden die 
bierauf fi grümdenden Foderungen fediglich zur 
fünften Klaffe verwiefen. Der Grund des Gefepes 
ft, damit auf folhe Weife alım zu beforgenden 
Präjudiz und befonders dem darunter zu befahren 


flea 
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ftehenden cafui pro amico-& folutioni per gra- 
tificationem vorgebeuget werde a) 


.a) Conenrsord, Seite 44. Geite 49. 


$. 438. | 
Vom ftifehweigenden Unterpfandsredhte, 


Das ftiltfehweigende Unterpfandsreht 
fäßt fi in das vorzüglichere und in das ges 
meine theilen. Zum vorzüglicheren gehd- 
ren alle diejenigen $oderungen, welche in der erften und 
zweiten Concurskfaffe enthalten find. Die hieher 
gehörigen einzelnen Poften find [$$.460 u. 461] 
nad) ihrer Keihe angeführet. Das gemeine ftill; 
fehweigende Unterpfandsredht hingegen wird zuerft in 
der dritten Kiaffe [$. 462] fihtbar. Es haben 
- fi) aber diefes Irgteren dem fuldifchen Gefege gemds 
zu erfreuen I) das Eheweib in Anfehung der 
Paraphernalgüter, Heirathegefchenfe und der Mots 
gengabe, wenn foldhe nicht mehr in der Üntaffe vor 
räthig find, und Überhaupt duch Ehepacten wider 
die Gütergemeinjchaft Vorfehung gefchehen ift. 11) 
Der Ehemann in den Gütern feiner Stau und 
deffen, der ihm das Heirathegut oder Ausfleuer 
verfprochen hat. II) Die Kinder indem Vers 
mögen ihrer Eltern wegen des ihnen eigentümlich zus 
gehörigen peculii caftrenfis vel quafi caftrenfis, 
adventitii ordinarii five extraordinarii feuluftrici, 
in-fofern folches nicht mehr in Natur da it. IV) 

Die 
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Die Kinder erfterer Ehe in Anfehung ihres 
Boraufes [$. 320] inden Gütern der zur ferneren 
Ehe gefhrittenen Eltern, wo das Unterpfandsrecht 
vom Tage der zweiten Ehe wirffam wird, wenn: 
gleich erft nachher der Voraus vom Nichteramte bes 
flimmet werden follte, a) V) Pupillen und 
Minderjährige, wie aud andere unter der 
Vormundfchaft Stehende, als Berihiwender, Toll. 
und Wahnfinnige u. f. w. in der Habfchaft ihrer 
Vormünder, im Falle diefe jenen durch Nachläflige 
feit oder fonft gefliffentlich zum Schaden gehandelt 
haben. VI) Kirchen, Klöfter, Stipem 
dien und andere milde Stiftungen 1) in Rüdficht 
aller gemeinen Foderungen, welche nur. bei den Nems 
tern infinuirt und vor Gericht zu -Protocolfe einge 
flanden worden b)5 2) in Anfehung der Berwals 
tungen in der ganzen Habniß ihrer Vorfteher und 
Verwalter. Auf die nemliche Weife Fommen Zifs 
eus., Städte, Gemeinden und Zünfte, 
welche eben fo im ganzen Vermögen der zur Vers 
waltung gefegten Beamten, Adminiftratoren, Col 
lectoren und Vorfteher mit einem ftiljchweigenden 
Unterpfondsrechte verfehen find, bieber. Wenn der 
nemliche Rechnungsführer oder Bertusiter, mehrere 
berechnete Dienfte und zwar verjchiedner hier benanns 
ter Communitäten zugleich verfieht, und dann conz 
eursmäßig wird: fo gehet jene diefer Communitäten 
im Bezuge auf das Unterpfandsrecht vor, deren 
Verwaltung am erflen angekreten worden ift. At 
aber die Verwaltung zugleich angetreten, folafich die 
Benrtheilung des Borganges aus der Zeit nicht abzus 
n. neh 
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nehmen: fo wird der VBor-und Nachgang nad) der 
Eigenichaft der Coffecten oder Zinien nach) Maaf dıs 
dieferthafben in der Verordnung beftimmten Borzuges 
und Kangoronung beobachtet c., VID Der 
Werpachter eines ftädtifchen Prädiums in den 
vom Miethlinge in das Pachthaus mitgebrachten 
Stücden (in aedes conduttas invedlis & illatis) 
fo wie derBerpachter einesBauerngutes oder Bauernz 
grundftüickes nicht nur in den Zrüdten fondern in 
allen andern vom Pachter eingebrachten eigentüm; 
lichen Mobilarftücen (in mobilibus & moventibus 
invedis & illatis.) d). Keineswegs aber hat fid) 
anderer Seits der Pachter wider den Berpachter 
eines ftitjchweigenden Unterpfandes. zu erfreuen, 
wenn er demfelben des Pachtes halber eine getoiffe 
Summe an Einfaggelde eingehändiget hat, und 
diefer hiernächft concursmäßig wird; es fei denn, 
der Pachter habe fich desfals vorher mit einem gerichts 
lichen Unterpfande verfeben €). VIll) Die € 
tern wegen des auf dem verkauften oder fonft abs 
gegebenen Gute haftenden Auszuges fl. IX) Der 
Verkäufer, welcher noch) rückjtändige Verkaufs; 
gefder zu fodern hat ohne Rüdfiht, ob desfalls im 
Raufbriefe ein gerichtliche Hypothek beftiminet wors 
den, oder nicht g). Es find aber nur die im Kaufz 
infteumente ausgedrücten Kauf-und Berfaufsgels 
der Eeineswegs aber die verheimlichten Nebenfummen 
und Bedingniffe, als welche ohnehin, wie annod) 
im vierten Buche vorfommen wird, nichtig fein 
fogen, mit einem folchen Unterpfandsrechte verfes 
en. Was bei BVerfertigung der Kanfbriefe diefer 
Kauf 
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Kaufgelder halber zu beobachten, und waeflir 
Maafregeln überhaupt wegen der Zielgelder zu neh; 
snen find, dies Eömmt ebenfalls unten im vierten Buche 
vo. X) Der Bermächtnißnehmer und 
Fideicommiffarius particularis in jenen Gütern und 
Srumditücen, welche vom Exblaffer zu dem Haupts 
erben gekommen find, im Salle nemlich das Segat oder 
Sideicommiß nicht mehr in des Schuldners Gütern 
vorhanden if. XD Der Sileus aus jedem blofen 
Eontracte in den auch fihon vorher vom Echuldner 
befeffenen Güternh). ZH) Die fürftlihe Kent: 
fammer wegen der an Die nothdürftigen Alnterthar 
nen vom herrfchaftlichen Boden berborgten und von 
den: Rechnungsfügrern ‚jährlih zu verrechnenden 
Seüdte, X) Eriminatföften, nemlih 
Unterfuchungs - fowohl als Gig - Schließ- Vorfügr- 
Agungs- und andere Gebühren, auffer der Tortur- 
und Bollftrecfungsföften, als welche Iegtere jedess 
mul vom Fifcus zu bezahlen jind. Diefes Unter; 
Pfandsrehht erhält pyom Tage der angefangenen [pe 
eial Snquifition feine Kräfte ). XIV) Derienige, 
weldyer nicht aus eigenem Antriebe fondern vielmehr 
auf Grheig des Richters oder auf Begehren feines Ger 
gentheils ein gewiffes Stück Geld oder fonft etwas 
Hor Gericht niederfegt , wo dDeinnächft Das Hinz 
terfegte durch des Richters oder Beamten Schuld 
und Kabrläffigfeit entkommen if; denn Diefer erhält 
in den Gütern des Ihuldigen Richters ein -flil- 
fhweigendes Unterpfand. Har aber der Beamteeis 
genmächtig in die Depofitengelder gegriffen, fie zu feiz 
nem Mugen verivendek, und derzehretz fo ift Dieles 
Q der 
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der Depofitenverordnung zufolge ein caffationss 
mäßiges Verbrechen, und es Fann fofort das 
Hinterlegte bei einem erfolgenden Concurfe, des Rich» 
tersjure feparationis [$. 457, 11, ] gefodert wer: 
den K)- 


a) Verordnung von erfter und ferneren Ehen vom 1719. 


b) Decretmm Capituli tempore interregni de 14. Jan. 
1757. Concurortnung ©. 29. ” 


©) 3.3. Einrehnungsführenderdeamter wird concure« 
mäßig , bleibt der Landesfaffe an eingenommenen 
Steuern, ber fürftlichen Rentfammer an Rentgefäl 
fen, und einer Gemeinde oder Stiftung , deren Vers 
twaltung ihm bei Antretung feines Dienftes ebenfals 
überlaffen worden ift, an eingenommenen Zinfen u.f.to. 
fchuldig. Hier ift folgende Rangordnung im Bezuge 
auf ein Unterpfandsrecdt in locando zu beobachten. 
x) Kömmt die Dbereinnahme wegen ber Steuern, 
als welcye, twie noch unten [$. 460 IX] vorfommen 
wird, in der erfien Klaffe den Nentrevenuen vor 
zuziehen find; 2) dieRentfammer; und 3) die be 
rührte Gemeinde. Sollten aber mehrere von lei» 
fer Art, nemlic) mehrere Gemeinden und GStiftuns 
gen, als welche fich fonft gewöhnlich eined gleichen 
Vorzuges zu erfreuen haben, und auc) derer Ders 
waltung zu gleicher Zeit übernommen worden iftı 
ufammenfommen: fo concurriren fie pro rata. ©. 
die Concursordnung ©. 29. und 30.- 


d) Unter den mobilibus & moventibus ift da8 einge 
brachte Vieh, Schiff, Selchire und Gerärhfchaften , 
melche aber in Nückficht der zugehörigen Stücke nicht 
im breiten Verfiande genommen werben, begriffen. 

i Uber 
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Ucberhaupt find die verfchiedenen Begriffe berBauerns 
fabrniß oben [$. 383. u. f. tv. ] nachgufehen. 


e) 8 geichah oft, daß die Unterthanen , wenn fie ald 
Pachrter auf ein andered Guf zogen, vorbir eine ges 
iffe Summe an Einfaggelde dem Locatori zubändigs 
ten, mwornächft fie, wenn biefer concuremäfig toard, 
oft einen beträchtigen Einbuß zu leiden hatten. Es 
ward. alfo in den gem. Befch. von 1776. III. c. vers 
ordnet, dagdie Beamten in dergleihenFäk 
len den Berpachter jedeemal verftändis 
gen follten, "wie er ohne die obenberührte Fürs 
» ficht desfalg Fein Vorzugsrecht zu genießen habe. 


f) Die Urt und Weife, wie ein folher mit einem ftills 
- fhweigenden Unterpfandgrechte verfehener Auszug 
bei einem im Concurfe befangenen Gute Iocire wird, 
fömme unten im vierten Buche in ber Abhandlung 
vom Augzuge vor. 


g) Vermöge eined Reg. Decreted vom 15. ul. 1725 
mußte wegen des Kauffchilinge ein ausdrücliches 
"Unterpfand beftimmet werben. Died ward aber in 
der Folge nachgelaffen, und es erhielten die Kaufs 
gelder dag Necht eines flinfhpweigenden Unterpfan® 
dee. Concursord. ©. 38. 


h) 3.8. Bei Verpachtungen, mo nicht nur Die 
fahrende Habe, fondern das ganze Vermögen des 
Pachterd, dem Ziteus Hilfchweigend verpfändet ifl. - 
Serner bei Kammerfapitalien, wenn fie aud) 
mit feinem ausdrüdlichen Unterpfande verfehen find. 
Eoneursord. ©. 41, 42. 


i) Man legt Bier einen flillichroeigenden Contract sinie 
fchen dem Fifeus und dem nquifiten zum Grunde. 
D2 Do 
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Daher wird im Gefege ber Schluß gemacht, daf 
legterer den Fifeus der Koften halber entfchädigen, 
und dies Unterpfandsrecht vom Tage der angefanges 
nen fpecial Unterfuchung feine Kraft erhalten müf: 
fi. Concureord. ©. 43. 


k) Inder Sache der Niefiger Kapelle tiber bie Stadt; 
fchultpeid Wernerifche Concursmaffe ward diefeg 
zum Grunde genommen, als die Revifionsproceffe 
durch dag Urtheil vom 4. Jun. 1737 für die revi» 
dentifche Kapelle entfchieden worden find. 


$. 439. 


Bom flillfeäweigenden Unterpfandsredhte dee Erb; 
gelder ins bejondere, 


Es find auh XV) die Erbgelder mit ei 
nem gemeinen flijchweigenden LUnterpfandsrechte 
verfehen. Hier kommen bejonders zwween Fälle vor; 
1) wenn diefe Gelder nicht erft nach dem Tode der El: 
tern zu fodern, fondern fehon bei Ssbzeiten derfelben 
durch einen Berfauf oder andere Güterabgabe den 
Mitgefhwiftern entweder mit oder ohne Zinfen, 
baar oder zielmeife, anaswiefen find a); 2) wenn 
nad) der Eltern Tode die Kinder fich felhft. durch 
Xheilung auseinander fegen, das ihnen ab inteftato 
beimgefallene Gut unter fi an einen Miter 
ben verkaufen, und fid) bieder Die Nlitgefcehwirler 
dergleichen Erbgelder firpuliren b), Sn wiefern 
aber auch diefe Erbgelder vermöge eines vorzügs 
kicheren Lnterpfandrechtes in der erften Concures 
i : Elajie 
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Elaffe gefodert werden Fönnen,wird untef [$.460 xıu1] 
entwicelt. Zum Schluffe ift wegen: der Erbgelder 
noch eine Anmerfung nöthig, Wenn nemlic) die 
Eltern in dem Güterverfaufe nach dem Unterfie: 
de des Alters ihrer Kinder einigen die Erb-ratam 
fogleich, andern bei Elnftigen Heirathen, und wies 
der andern auf weite Zielfriften hinaus beftimmen, 
fo, daß erftere fogleich vergnüget, die andere -aber in 
fernere Zeiten durch den fich mittlerweil ereignenden 
Aöfall des Eaufenden Miterbens wider ihr Verfehul 
den mit ihrer Foderung in Gefahr laufen Eönnen: 
fo muß Iesteren, in fofern die Eltern nicht ausz 
drücklich, falva tamen legitima, eine Lngfeichheit 
verordnet haben, beigeftanden werden, d.i. esmüfs 
fen die fihon befriedigten erfteren Kinder, im Falle 
die fegtern ohne ihre Veranlaffung c) die fipufirten 
Ertgefder wegen nicht zureichender Maffe in der ber 
ffimmten Concurstlaffe nicht gänzlidy erpalten Föns 
nen, angehalten werden, zur vollffommenen Gleich: 
beit, als welche die Eltern felbft vor Augen hatten, 
wieder herauszeblen, damit ein jedes Kind wie das 
andere gehalten: werde. Zu diefen Erbgeldern 
gehören auch die Morgengabe, Hochzeitsfoften , 
Zifch- und Bettzierde u. few, in fofern der Käufer, 
dergleichen den Vüterben zu verabreichen, von Geite 
der Eitern angepiefen worden ift d). 


a) Eoncursordnung Seite 14, kı2. 
- b) Diefelbe Seite 15, 3. 


©) 3.8. Die Gelder tsaren noch nicht erfchienen. Ein 
anderes würde es fein, tvenn die fobernden Mike 
erben 
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5 erben vorher in mora. in accipiendo getvefen, und 


nad ber Hand. der Güterbefiger concursmäßig 
würde, 


d) Eoncursord. Seite 16. 


440. 


Dom flitffehweigenden Unterpfandsrechte chirogras 
Ybarifcher in einem Kaufe übernommener 
Schufpoften. 


Endtich ift auch noch jener Fall zu berühren, 
wo blos chirographarifche Schuldpoften 
ein ftiltichweigendes Unterpfandsrecht erhalten Fön 
nen. Wenn nemlich ein Käufer von feinem ver; 
fchuldeten Verkäufer au chirographarifche Gläubis 
ger im Kaufe übernommen, und dieje ihrer Befries 
digung halber in den Kaufbrief eingetragen worden 
find: fo find Diefe zu tilgende Echuldpoften al 
lerdings als ein Theil des Kaufwerthes anzufes 
ben, fofort die berührten zuvor nur chirographaris 
(hen Gläubiger nunmehr mit ihren ‘oderungen 
gleich dem rlickftändigen Kauffhilinge [$. 438, 1x] 
in die dritte Klaffe zu fegen. Es wird aber diefes 
neue. ftillfchweigende Untirpfandsrecht fogleich vom 
Zage des errichteten Kaufinftrumentes wirfjam; 
- daher denn auch diefe übernommene handfihriftliche 

Poften allen nahherigen hypothefarifchen Foderungen 
vorzuziehen find a). Sollten fi) aber diefelben 
nicht im Kaufinftrumente befinden; fo. werden fie 
- aus dem Concurfe.und lediglich an die Perfon des 
erfteren 
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erfteren Schuldners verwiefen b). ‚Eben fo ifl es 
erfoderlich, daß nebft dem Kapitafe der bandfchrift: 
fihen Schutdpoften auch die damals vor der Eins 
mweifung auf Seite des Verkäufers no, rücftändig 
gebliebenen Zinfen bei der Uebernahme diefer Poften 
in den Kaufbrief mit eingetragen werden müffenz 
wenigftens haben fich diefe Zinfen, wenn die erwähns 
te Vorforge nicht gefchehen ift, und doc diejelben 
bei einem nachherigen Concurfe gefobert werden folls 
ten, Feines Vorzugsrechtes in der dritten Kaffe zu 
erfreuen. C) Zumeilen geriethen die in einem Kau: 
fe übernommenen Schulden , worunter fi) öfters 
nebft den chirographarifchen aud) bypotbefarifche und 
Exbgelder befanden, in einem nachherigen Concurfe 
in Cotifion , befonders , wo der nemerlich im 
Gantprozeffe erlöfte Steigfehilling zur Befries 
digung fämmtlicher übernommenen Schulden nicht 
hinreichend war, oder mwenigftens einige davon in 
die Zieler faßen mußten, wo es alfo lediglich auf 
die prioritatem temporis anfam, weldes aber die 
Sache um fo fhmwüriger machte, als: fÄmmtliche 
übernommene Poften ohne benannte Zeitordnung in 
die Kaufbriefe eingerücket waren. Diefer Unords 
nung ift nunmehr in einem. neueren Gefege d) vor 
gebeuget; denn es follen die Beamten in Zukunft 
in den Raufbriefen bei folhen urfprüngtich bypother 
fariichen Schuldpoften den Tag der vorigen gericht: 
lichen Obligation, auch bei den Altern Erbgeldern. oder 
fonft mit einem fliüfehweigenden Unterpfande verfes 
benen Schulden das Datum des vorigen nftrus 
mentes oder die folches Unterpfandsrecht hegründens 
| de 
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de Zeitnachricht, fodenn auch felbft Bei den 
ehirogeapharifchen , daß fie urfsrunafih wirftich 
foihe feien , nebft dem zu unterfuchenden Tage der 
entitandnen Schuldfodrung jedesmal unfeibar ans 
merken. Diefe Berichtigungen find für die Zufunft 
in locando zur Nichtfchnur beftinmet, wobei zu 
bemerken ift, daß jederzeit jene, welche fchon urfprüng; 
lich ein dingliches Recht haben, den blofen Ehirogra; 
Pherien vorzufegen feien. Fer Das Verfloffene hinges 
gen, oder wenn auch in der Kolge der oben erwähn; 
te Unterfchied und Urfprung ber sedem Poflen nicht 
wohl erwirt werden Fönnte, hat man den Schluf 
dahin abgefaßt, daß in einem foldyen Falle die 
Stäubiger obne Unterfehted pro rara nad; der Ges 
fettfchaftsregel gleichmäßig coneurriven., oder fi) 
durdy. das $foos auseinanderfegen .folfen. — — 
Auffer den in diefen drei SS. berühtten Säkten findet 
fein anderes gemeine flilffhweigende ‚Unterpfond, 
svenn es gleich im allgemeinen Rechte, in der Rechtes 
anafogie oder fonft wo gegründet wäre, im Hochs 
flifte Anwendung e). 


a) Concurdorduung ©. 17.8 
. b) Diefelße a. a. D. am Ende. 

©) Erfie Fortfegung den gem. Befch. von 1785. X.c, 
&) Diefelbe Fortfegung X. b» 

e) Eoncursord. ©. 27. 
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Bon Fauftpfändern, 


Unter den Fauftpfändern werden biejer 
nigen beweglichen Stücke verfianden, welche dem 
Gläubiser zur Sicherheit feiner Foderung pfandvoeife 
übergeben werden. Cie theifen fih in die 98 
richtlich feftgefegten und in die aufferge: 
tichtlichen ein. Die Wirkungen von beiden 
find verfhieden. Schon die Befiger der auffer 
gerichtlichen Sauftpfänder haben bei einem 
Eoncurfe dor den gemeinen chirographarifchen Gläus 
bigern einen befondern Vor;ug; fie find verbunden 
das Pfand zur Coneursmaffe, wo es dem Meiftger 
bote ausgefest wird, auszuhändigen ‚ und dann 
fommen fie mit ihrer Kapital - fowoyl als -Zinfens 
foderung vermöge eines periönlichen Privilegiums 
zur vierten Klaffe [$. 463 V] a). Der Inhaber 
eines wahrhaft gerichtlich conftituirten Kauft: 
pfandes hingegen ift zivar auch angemwiefen , das 
Pfand zur Concursmaffe zu bringen, wo es der 
Gantrichter ebenfalls gerichtlich zu verfteichern ber 
bunden ift; allein e8 wird hierauf der Pfandgldubiz 
ger, ohne in den Concurs mit den Übrigen Gläubi: 
gern verwickelt zu werden, durch das Abfonde: 
tungsrecht [$.4581H], in foweit die Schufd 
an der Hauptfumme und Zinfen gerichtlich liquidiret 
worden, befriediget, der Ucberreft aber zur Concurs: 
maffe geworfen b), Wenn nun aberein mit einem aufs 
fergerichtfichen oder auch gerichtlichen Zauftpfande verz 

fehe: 
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fehener Gläubiger gegen den noch nicht concursmäs 
figen Schuldner feine Befriedigung fuht: fo ift er 
nach fuldifchem Gewoßnheitsrechte nicht befugt, 
daß Pfand eigenmächtig zu verfaufen, oder, wenns 
gleich vermöge eines commifforifchen Vertrages das 
Ber-oder Heimfallsrecht verfprochen wor: 
den wäre, gar an Zahlungsftatt innen zu behaltenz 
fondern er muß dem Richter die Anzeige machen; 
wornächft nach fruchtlos zugefertigtem Zahlungsbes 
fehle und gedrohter Vouftredung das Pfand gericht? 
lich zu verfaufen und der Gläubiger im gehörigen 
Wolftredungswege c) zu befriedigen ift. 


©) Eoncursord, S.13.i. In einem älteren Lanbesgefes 
ge vom Yahre 1735 war allen auffergerichtlichen 
Hrandverfchreibungen, folglich auch jenen, die Faufle 
pfänder zum Gegenflande hatten , jedes Vorzugds 
recht abgefprochen. &8 ward baher in der nachheris 
gen Concurdorbnung von 1758. a. a. D., WO den 
auffergerichtlichen Saufkpfändern das perfönliche Priv 
vilegtum in der vierten Klaffe für die Zufunft ver» 
gönnet wird, apsdrüdlich erinnert, daß fi pro 
praeterito die Inhaber diefer auffergerichtlichen Zaufl- 
pfänder vor den Handfchriftlern Fein größeres Recht 
anzumafien hätten. 


b) Diefelbe ©. 14. 
g ©. fuldifche Berichtsverfaflung ©. 148. $. 76 
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Eintheibing der YUnterpfänder in allgemeine und 
bejondere, 


Der Unterfchied zwifhen allgemeinen 
and befonderen Unterpfändern d.i. general und 
fpecial Hypotheken verdient befonders angemerkt zu 
werden.  Sene erftrecken fih auf alle Güter, auf 
das ganze Vermögen des Schuldners; bei Diefen 
hingegen find nur gewiffe Sachen, ein oder einige eins 
jelne Srundftücke oder Gebäude verpfändet. Dies 
fer Unterfhhied wird fowopl bei dem ftilichweigenden 
als ausdrüclichen Unterpfandsrechte fihtbar. In 
der erften Concursflaffe find afe- Foderungspoften 
[$.460] fo anzufehen, als wenn fie mit einem 
allgemeinen ftillfebweigenden Unter 
pfandsrechte verfehen wären; da fie aus der ganz 
zen Maffe vor allen übrigen vorderfamft zu befries. 
digen find. Syn der zweiten Klaffe läßt fih beiden 
[$.461] unter Ziffer I und IIL angeführten Fälten 
ebenfalls ein allgemeines ftillfchweigen: 
des Unterpfandsrecht gedenfen; der unter Ziffer 
Il berührte Pupitt hingegen, fo, wie die unter 
- Ziff. 1V angeführten Släubiger find nur mit einem 
befonderen ftillfchweigenden Unter 
pfandsrechte verfehen. In der dritten Klaffe end» 
fi Eönnen, fomopl auf Seite der darinn befindlichen. 
ousdrücdlihen als der gemeinen ftilffchweigenden. 
Unterpfänder, Die Begriffe der general und fpeciaf 
Hypotheken zum Vorfiheine Fommen, Was in: 
diefer dritten Kinfje die ansdrückhichen betrift: fo: 

if 
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ift es lediglich aus der Pfandverfchreibung zu erfes 
hen, ob das ganze Vermögen oder nur ein Theil oder 
auch nur einzelne Stüde Verpfändet. find, woraus 
fich die Frage, ob ein general oder fpecial Hnpothef zu 
beobachten fei, von fich felöft ergiebtz wegen der 
in diefer Klaffe vorfommenden ftilfchweigenden Uns 
terpfänder- hingegen zergliedere ich die oben [$.438] 
angegebnen Poften folgendergeftalt. Alte Fälle, 
welche dort unter 1. IL. IIL IV. V. VI. VII.XI. 
XII. XIIL. und XIV. angegeben find, haben einalk 
gemeines d. i. auf das ganze Vermögen des 
Schuldners zielendes flilfhweigendes Unterpfandes 
techt zum Gegenflande; die unter Ziffer VIL-IX, 
und X: berührten Fälle aber faffen Fein allge 
meines fondern nur befonderes Unterpfand 
in fih, indem in diefen. legtern Fällen nicht das 
ganze Vermögen des Schuldners, fondern nur befons 
ders beffimmte Stücfe, wovon die Nede ift, dem 
Gefege und der Natur der Sache gemäs kypothefaz 
eifch verhaftet find, 


$. 443. 
Wirkung diefer Verfchiedenpeit. 


Diefe einzelne Zäle der general und fpecial 
Hypotheken nach Berfchiedenkeit der Concursflaffen 
vorausgefegt, ift nun die Frage: Wasfür eine 
Wirkung diefer Unterfchied in jeder Klaffe habe? In 
der erfien Klaffe fällt alfe Colifion zwifchen. den alt 
gemeinen und’ befonderen Unterpfändern hinweg, da 

offe 
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alle Poften vermöge eines allgemeinen Unterpfands- 
rechtes vom Ganzen befriediget werden. — An 
der zweiten Klaffe hingegen äuffert fich fchon in Rüd» 
fiht der unter Ziffer II. und IV. angeführten Poften 
folgende. Wirkung. De nemlich der dort unter II. 
erwähnte Pupill nur mit einem befonderen Unters 
pfandsrechte verfehen ift:. fo erftreckt fich deflen 
Vorzug in diefer zweiten Klaffe nur auf Das, was 
aus dem von den Vermundfchaftsgeldern erfauften 
Gute im Eoncurfe gelöfet wird; denn follte es ges 
tinger, als es .anerfaufet worden ift, bingegeben 
werden müffen: fo hat fi) der Pfllegbefohlne mit 
dem Weberrefte feiner Foderung lediglich zur dritten 
Kiaffe, wo ihn der Bormund allgemein verpfändet 
ift [9.438 V.], zuwenden, Eben fo geht es mit 
den Gläubigern unter Ziffer IV., wenn das Dars 
Ichen den aus dem befonders verpfändeten Gute 
neuerlich erlöften Werth überfteigen fohte, nur mit 
dem Unterfehiede, daß fie als gemeine Gläubiger mit 
dem Veberrefte zur legten Klafje zu verweifen find. — 
Am Öfterften colidiren die allgemeinen und befons 
dernlinterpfänder in der dritten Klaffe,wo fowohl ausz 
dehiekliche als auch fitfchweigende general und fpeciaf 
Hypothefen im Befriedigungplane zufammen fommen 
Fönnen. Bei einer folhenConcurrenz giebt der Zeitz 
vVorgang,ohne daß einem oder dem andernlinterpfans 
de etwas vorzügliches vergönnet ift, der Regel nach fez 
digfich den Ausfchlag. Hieraus folget, daß jedesmaldie 
Ältere general dypothef dem jüingern fpecialUnterpfans 
de, und diefes ältere der erfleren jungern, Vorzufegen fei. 
Yedoch ft bei diefem Isgteren Sage vermöge eines 
neues 
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neueren gemeinen Befcheides eine Ausnahme zu ber 
merken, wenn nemlich ein fchon verfchulde 
ter Unterthan entweder ein Grundftüc, oder ein 
Etüd Vieh, oder aud) eine andere bewegliche Ca; 
che Faufet, worauf fi der Verkäufer wegen des 
noch nicht gezahlten Kauffchilings das Unterpfands; 
- echt vorbehätt, demmächft aber der Käufer concures 
mäßig wird, wo alsdenn folhe Gläubiger auftreten, 
welche [hon eine ältere general Hnpothef für 
fich daben. In diefem Sale ward vorher die Fra; 
ge beftritten: Ob fich der obwohl vorherige Verkäufer 
und jüngere fpecal Pfandgläubiger in eben dem ers 
wähnten Grundftüde oder DViehe vor den älteren” 
mit einer general Hnpothek verfehenen Gläubigern eis 
nes Vorzugrechtes zu erfreuen habe, oder of diefe 
jenem vorzuziehen fein? Diefe Srage ift nun für die 
Zufunft dahin gefeglich entfhieden, daß in Diefer 
Mane, jedoch nur auf den Fall, mo das Unter 
pfondsrecht bei. dem verkauften Viehe und anderen 
beweglichen Dingen ausdrücklich bedungen 
worden, der Vorzug jedesmal dem Werfäufer fotte 
querfannt werden, Bas aber in Beziehung auf 
die nemliche Frage die verfauften liegenden 
Stücfe belanget: fo erlangt der Verkäufer aud) 
ohne ausdrüdlichen Vorbehalt eines folchen Unter; 
pfandsrechtes , als welches ihm fchon fiufdhweigend 
zu ftatten fömmt, in dem verkauften Etüde einen 
Vorzug vor alfen älteren Gläubigen des Käufers; 
es fei denn, daß derjelbe den im Raufbriefe ftipus 
lirten Kauffchilting durch eirien nachher errichteten 
befonderen Verteng verzinstich und folglich antehens 
woeije 


S 
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weife länger ftehen ließ, wo alsdenn ohne ausdrücz 
lichen und gerichtlich vorgezeigten Vorbehalt Fein 
Unterpfandsrecht‘ mehr flatt findet a. — Es 
müffen aber überhaupt ale befondere Uns 
terpfänder in einen unparteifchen Tarp genommen 
werden 5 wornächft, wenn der Gläubiger hieraus 
nicht befriedigt werden Fann, ihm entweder Das-fpes _ 
cial Unterpfand im gefhägten Werthe beimzufchlas 
gen, oder derfelde nah dem Verhäftniffe des 
Gefhästen (pro viribus taxati) zu befriedigen‘, 
und mit dem Ueberrefte, im Falle Feine Clauful eis 
ner allgemeinen Hypotbef angehänget wäre, zur leg: 
ten Kiaffe zu verweifen ift b), — Am Schtuffe 
diefes Artikels von allgemeinen und befonderen Uns 
terpfändern ift in Anfehung legterer annoch merffoürs 
dig, daß einzelne Örundftücke aus einem 
gefchloffenen Gute [$.140] nicht fpecialiter _ 
verpfändet werden Fönnen; derldubiger hat fich,wenn 
es jedennocd gejchehen ift, Feines Unterpfandsrechs 
tes zu erfreuen, und der Beamte, der eine folhe 
derordnungswidrige Berpfändung zugelaffen und 
ausgefertiget hat, ift nicht nur einer Ahndung unters 
worfen, fondern auch verbunden, dem Gläubiger als 
len Schaden zu erfegen. c) 


a) Zweite Gortfegung der gem. Befcheide vom 12. Jdns 
ner 1789. Ziff. XVI.Lir, « : 


b)-Eoncussord, ©. 44. 45. 
<) Erfte Sortfegung der gem. Befch. XII. a. ' 
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Bon der hnpotbefariichen Klage und von Verdußes 
rung der Unterpfänder, 


Die dem Gläubiger zur Sicherheit feiner Bes 
friedigung auf Das verpfändete Gut juftehende 69; 
porhefarifche Klage zeiget entweder bei 
einem. vorkommenden Concurfe, oder im blos 
fen Boliftrecfungswege, ihre Wirfung, 
welche hauptiächlid darinn befteht, Daß Das Unters 
piond gerichtlich veräußert wird, und Der Släubis 
ger aus dem Erlöfen feine Befriedigung erhält, 
Kaas die Veräußerung allgemeiner Unterpfäns 
der betrift: fo hat es bei Dem in folgendem Abfage 
annod) vportommenden Soncursverfahren , oder 
bei den Kugeln einer biofen Hilfswolftreckung fein 

Beenden, und es ift desfalls nichts befonderes zu 
erinneren.  MWegen iener- Grundftüce hingegen , 
welche als ein bejonderes Unterpfand zur © 
cherheit beftimmet find, if in Rüdfiht ihrer Berz 
" Außerung folgende Anmerkung nöthig. Xoderfamft 
ift den Beamtın bei Veräußerung fotcher fpecielen 
Unterpfänder unter ausdrüclichem Borbehalte der 
fhärfften wittführigen Strafe die befte Vorfiht ein 
geprüget, Zu dem Ende follen fie =) gleich im Ans 
fange, wenn fie auf fpecial Hypotheken eine Obfigas 
tion confentiren wollen, vor allem der Obligationge 
urfunde entweder die Beiftüicke namentlich mit ihren 
nöthigen und regiftermäßigen Befchreibungen einverz 
feiben, oder, wenn folder zu viel find, die Eeis 
te des Hebregifters fleißig anmerken, aus weldem 


fie 
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fie in Rüdfiht auf das mit der Obligation jedess 
mal einftimmige Schuldenbuch die jhon verpfändes 
teh Grundftüce erfahren Fonnen a). Diejem vors 
gängig dürfen fie fih 8) nie unterfangen, in die 
Beräußerung folher verfehriebenen Grundftlz 
ce ohne Borwiffen der hypotpefarifchen Hläubiger 
einzuwilligen; wenigftens mäffen fie, wenn es Die 
Noth nicht anderft leiden jodte, den Käufer forge 
fältig zum Protocofe warnen, daß er Die Getahr 
der dem Gläubiger zuftehinden bypotbefark 
feben Klage mit dem gekauften Grundftüce 
über fih nehmen mäffe; denn font Fann der Räus 
fer in den Fau gerathen, Daß er, wenn der Gläus 
biger feine Hnpotbef verfolgt, Doppelt zahlen, und 
Dennähft Durch die ihm nur dbrig gebliebene Regreßr 
Hlage wider den verganteten Verkäufer feine Wie 
derbefriedigung vergebens erwarten muß. Sft aber 
der Käufer auf Die oben erwähnte Weife gewarnet: 
fo deponirt er den Kaufihilling, wodurd das Gut 
gerichtlich Siberivet wird. Die Beamten find 
befonders angeroiejen, einem folchen Hinterlegungss 
gefuche zu wilffahren, und die weitere Sorgfalt zu 
tragen. MWeigert fih aber der Gläubiger auf diefe 
Art (esmag die font gewöhnliche vierteljährige Ioßs 
Eindigung gefihrhen fein oder micht) feine Zahlung in 
diefem Falle anzunehmen: fo wird er feiner 6.9 p or 
thefarifchen Klage in dem etwa hiernähft 
fidy Auffernden Concurfe wider den Käufer verlufigt, 
und hat fich felbft beizumeffen, wenn er in der Fols 
ge. duch eine blos perfönfiche Klage entweder gar 
“nicht oderdogp nicht völlig befriediget werden folteb). 
A ”) 
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9 445: 
Bon der fubfidiarifihen Klage, 


Nrebft der hypothefarifchen Klage, 
welche eigentlich unmittelbar auf das Unterpfand 
zur Befriedigung gerichtet wird, fümmt aud wis 
der den Richter eine fogenannte fubfidim 
rifche in diefer Sehre vor, Es wird aber unter 
diefer fupfidiarifchen Klage jene verfians 
den, ” vermöge welcher der Gläubiger, in fofern 
” gr mit feiner mit einem gerichtlichen Unterpfande 
verknüpften Foderung wider denSchuldner ausfal- 
len foltte, anno) die nemliche Schuldflage wider 
” den ausfertigenden und mit Schuld befangenen 
” Kichter anzuftellen befugt ift ”. Der Regel nah 
hat alfo die fubfidiarifche Kiage in jedem Falle ftatt, 
wo dem Richter eine Schuld beigelget werden 
kann, Hieraus folget, 1) daß der Gläubiger zur 
Begründung feiner Klage diefe Schuld beweifen, 
den-zur Zeit der Verpfändung zu hoch gefhästen 
Merth des Grundftückes, wornad) fich der Richter 
in der Verpfändung gerichtet hat, und der fih an 
derft wiirde geäuffert haben, wenn der Richter befr 
fere und hierzu beftimmter inftruirte Schäger gebraus 
het hätte, vorlegen, oder fonft wigen unterlejfener 
Einfiht des Kaufbriefes, Bormundfchaften, Schub 
denbuches u. |. w. eine Nacyläffigkeit des Richters 

\ darz 


“> 


».Unterpfandsr. Kintheil.u.Orundf. 259 


dartpun müffe. Dies ift um fo zuverkäffiger, als 
fiir die eichterlichen Prlichten die Bermuthung ftreitet, 
2) If die Zolge, daß diefe Klage nur hei jenen 
Verpfändungen angewendet werden fann , welche 
durch des Richters Beftätigung und nicht durch 
eigene Natur oder durdy das Gefeg ihre Eriftens har 
ben, Daher findet fie bei ausdrücklichen 
nicht aber, der Negel nach , bei ftillfchweis 
genden Verpfändungen fatt, wenn dem Richter 
bei feßteren nicht eine befondere Echuld zur Saft ges 
fegt werden EFann.: 3.8. Ein Richter beitimmet eis 
nen Bormund, deffen Güter fchon vorher fehr Herz 
fhuldet waren; hier hat der Pflegbefohlne Feine © 
<herheit in den Gütern feines Pflegers, und der 
Hichter ifl allerdings verbunden, am Ende allen 
Schaden zu erfegen,, ungeachtet nur ein ftilk 
fchmweigendesUnterpfand vorhanden warz 
denn Der Richter ift Die Urfache, Daß diefer unmädy 
tige Vormund gefegt ward, — " Daß übrigens eine 
fubfidiarifche Klage, wenn fie wider den 
Ihuldigen Richter wirkfam gemacht werden fol, 
eben fo in der Eigenfchaft einer hypotbefarifchen 
angebracht werden fönne d. i, daß der Mläger mit 
feinge fuofidiarifche Foderung, im Fale der Richter 
zu Gant gehen follte, zur dritten Concursflafle ges 
höre , ift mie um fo undszweifelter, als ohne 
hin alle Adminiftrotoren der Gemeinden und Ctifs 
tungen diefen mit ihrem ganzen Vermögen der Betz 
waltung hafber filtfehweigend verpfändet find, folgs 
fich das nemliche auch Hei den Richtern als Ad mi 
x2 nijteos 
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niftratorenganger Gerichte in Küdficht 
ihrer gerichtlichen Handlungen gelten muß a). 


I 

a) Hier vergleiche man auch, mag in Rückficht dee ftills 
fchweigenden Unterpfandsrechtes bei Depofitengels 
dern , wo fih der Beamte eine Fahrläffigfeit su 
"Schulden fommen läßt, [$. 496] ausdrüdlic im 
Gefege verordnet if. Auch bievon wird allerdinge 
analogifch gefchloffen werden können. Freilich foll 
nur bei den [$. 438] beffimmten Fällen ein füill, 
fehweigendes Unterpfandsrecht ftatt finden dergeftalt, 
dag nicht einmal eine Nechtsanalogie wirfen 
-fol. Allein in gegeitoärtigem Zalle ift wirklich mehr 
als Analogie vorhanden; denn «8 Fan diefed 
Vorzugsrecht [hier unmirtelbar aus der Cons 
cursordnung ©. 29. behauptet werben. 


$. 446. 
Kichterliche Vorforge wider diefelbe. 


Diefe für den Richter wahrhaft gehäffige Klage 
von fid) zu entfernen, wie auch anderer Geits die 
:Sfäubiger, welche gerichtliche Berpfändungen erhal 
ten, um fo ficherer zu flellen, ift auf Seite des 
Kichters die größte Behutfamfeit nöthig, Der 
Kichter muß alfo, für fi und die Gläubiger be 
“ forgt, immer folgende Grundregeln vor Augen bar 
ben. 1) Man halte bei den Nemtern und Getich 
ten die tichtigften Schuldenbücher, worin 
alle ausdrüctiche wie auch ftifchweigende Ders 
pfändungen,, fo viel Iettere dem Richter bewußt fein 
önnen, einzetragen fein mäffen [$. 479]. Diefes 

Kir 
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rihtige Schuldenduh muß der Richter, wenn er 
eine Berpfändung vornehmen und Feiner DVerant: 
wortung ausgefegt fein wi, nachfchlagen, damit 
er fogleich erfehe, wie weit das Gut fehon verpfäns 
det ift, und in wie weit noch fichere Verpfändungen 
geihehen Eönnen. Der Richter muß 2) die Kaufz 
briefe, Ehe- Paht-und andere Contracte, worinn 
etwa eine Verpfändung zu vermuthen ift, aufs ge 
nauefte durchfehen; denn es entfchuldigt hier Feine 
Unwiffenheit a); auch ift der Richter nicht von der 
fubfidiarifhen Klage entbunden, wenn er fi nur 
auf das Schuldenbuch beziehet, wo er diefe Vers 
pfändungen nicht gefunden habe, da er fich die ers 
wähnten Originalbriefe von den Parteien felbft hät: 
te vorzeigen Iafjen follen b). 3) Müffen aud) die 
Bormundfchaften durchgegangen werden, um zu fer 
hen, 06 der Schuldner, der feine Sache verpfän- 
den will, wirklich eine folche zu verwalten habe oder 
wenisfteng gehabt. Sa es ift zu deffen genauerer 
Vorfiht ausdrüclich verordnet, daß bei der jährlis 


hen Ablage der VBormundfchaftsrechnungen befons. 


ders zu Protocolle zu bemerken fei: ? Wie viel der 
” Bormünder dem Pflegbefohlnen unter Verbindung 
” eines ftilifchweigenden Unterpfandes fchuldig vers 
” Bleibe ? c), Uuch hat fiih 4) der Nichter forgs 
fältig zu erkundigen: Ob nicht der Schuldner einer 
aufhabenden Adminiftration halber einer milden 
Stiftung, einer Stadt oder Gemeinde u. f. m. fehon 


finfhweigend verpfändet fei, und folglich eine weis 


tere Verpfändung one Gefahr nicht füglich ertheilt 
werden Eönne? Damit aber die Beamten in Diefem: 
Stu 
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Etiicke gehörige Rundfchaft erhalten, fo find denz 
felden nicht nur alle angefteltten Euratoren, Adminifts 
tatoren und Collectoren der-Kirchen und milden Stif- 
tungen, wie auch die heiligen Meifter, fo viel derer in 
ihrem Gerichtezwange fich befinden und begütert find, 
jedesmal anzuzeigen, fondern es find ihnen auch die in 
den jährlichen Rechnungen denfelben zur faft verbfeis 
benden Neceffen bekannt zu machen, um folhes den 
Schutdenbüchern des ftiufcehweigenden Unterpfande 
- halber einverfeiben zu fönnen. Gefchieht diefe Ans 
zeige dem Beamten nicht: fo if er desfalls von der 
fubfidiarijhen Klage völlig entbunden, und es dürs 
fen demnach folche verfehrwiegene Foderungen einer 
Kirche, Stiftung u.f.w. den hiernächft von dem 
Amtein gutem Glauben ausgeferfigten und ges 
tichtlich beftätigten Obligationen feinesweges im 
Concurfe vorgefegt werden; fondern es ift, damit 
gleichwohl die auf feiche Weife unfehuldig Ieidende 
milde Stiftung u. |. w. nicht in Schaden gerathe, 
verordnet, daß jener, fo in der Anzeige nachläfftg 
gewefen ift, Diefelbe allenfalls zu entjchätigen ba; 
be d). Auch wegen des Fifeus muß 5) der Richter 
ein genaues Augenmerk dahin richten, 0b nicht derfel- 
be vermöge auffergerichtfiher Verteäge [9.438 X1] 
auf den Gütern des Schuldners, der feine Güter 
noch mehr zu verpfä den Willens ift, fihon ein 
ftinfhtweigendes Unterpfanderecht habe. Beil aber 
die Art mit dem Sifeus zu handeln mannichfältig 
vorkommen fan, wovon die Beamten zu Haltung 
eines richtigen Schuldenbuchs nicht allemal, eben fo, 
wie bei den faum erwähnten Stiftungen, hinläng- 
Sie 
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liche Nachricht haben Fönnen: fo ift allen dem Fifz 
gus und der Nentkammer verordneten Räthen ‚und 
Einnehmern anbefohlen,, daß fie auf die nemliche 
Weile, wie die obenerwähnten Adminiftratoren , 
unter eben diefem im Falle des Unterlaffes zu be 
fürchtenden Negreßungemade jedesmal den Hans 
del, worinn der Unterthan dem Filcus verhaf? 
tet bleibt, deffen vorgefegten Beamten anzeigen fols 
fen; wornächft der Beamte. angewiefen ift, unter 
Strafe der zu befahrenden fubfidiarifchen Klage das 
Angezeigte ins Schuldenbuch zu regiftrirene). Daß 
endlich 6) der Richter das Zörmliche der gerichts 
fihen Pfandverfihreibung [$. 476] um der nemlis 
chen fubfidiariichen Klage in jedem Betrachte aus 
dem Wege zu gehen, in der Ausfertigung feldft auf 
dag pinctlichfte zu beobachten habe, verfteht fih 
permöge der aufpabenden Pflichten ohnehin. — Auf 
diefe Art void der Richter nie Gefahr laufen, einer 
fubfidiarifchen Klage in der Kolge ausges 
fent zu werden. Bill er noch ficherer geben: fo läßt 
er no) über dies Das Gut fihägen, und Iegt die 
Schägung bei der vorgenommenen Siqnidation der etz 
waigen Schufden, welhe Schäsung in der Zufunft 
zum Grunde der ertheilten Pfandbeftätigung genomz 
men werden, und zum Nechtfertigen dienen muß, beiz 
es müffen aber jedegmal die Schäger ihre richtige 
nftruction erhalten. Zween Drittheile des 
MWerthes Fönnen immer ficher verpfändet werden. 
nr wiefern im Falle, vop die vorhandenen Schulden 
die zween Drittheife fehon entfchöpfen folten, die 
Berpfändung auf Gefahr des Gläubigers gefchehen 
fann, 
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Kann, fümmt an einem andern Drte im divrten 
Buche vor. 


a) Concursord. ©. 28.V. ımdb &.33.39.1X. In ben 
Kaufbriefen ift bauptfächlich guerfehen, ob noch rück 
fländige Kaufgelder zu entrichten? ob die darinn bes 
Fimmten Erbtheile ber Sefchtwifter noch) rüdfländig? 
wie hoch das Gut im Merthe fi? u... 


j » Eoncursord. ©. 39. 
& Eoneursord. ©. 28. V. 
d) Diefelbe ©. 30. 31. 
0) Diefelbe ©. 42. XII. 





zweiter Abfatrz 
a . Bonr 
Rangeimlinterpfandsrechte, und von 
der Damitverbundenen Schte von 
Soneurfen, 





$ 447. 


Nohe Verbindung diefes Gegenftandes mit der fehs 
ze von Concurfen. 


Sin der Hypothefenmaterie ift der Rang mehr 
zerer auf der nemlihen Cache oder Gute haftenden 
Unterpfänder einer befonderen Erörterung würdig. 
Die Wirffamkeit vdiefes Ranges wird entweder 
im blofen Wolftrecfungswege, oder, weldhes das 

-gewöhnz 
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gewöhnfichfte ift, in einem allgemeinen Concurfe 
der Gläubiger fiihtbar. Dort fommen nur die hys- 
pothefarifchen Gläubiger der beftimmten Sache, um 
befriediget zu werden, zum Vorfcheine. Hier aber . 
erfcheinen alle fowohl mit einem Unterpfandsrechte 
verfebene, als auch nur blos perfönliche Gläubiger; 
fie zeigen den richtigenGrund und Fübigfeit ihrer'Foder 
ungen; jene werden don diefen in verfchiednen Kiaf- 
fen getvennet; und fo gefchiehet am Ende nach Vers 
fchiedenpeit diefer Klaffen die focation, Kraft wel 
her vorzüglich jeder hypothefarifche Gläubiger nach 
Maaß feines bypothefariichen Vorzugsrechtes feine 
Befriedigung zu_ gewodrtigen hat. Sch habe daher 
die ganze $ehre von Concurfen mit der hieher 
gehörigen Erörterung vom Range im Unterpfands; 
scchte in gegenwärtigem Abfage- vereiniget a). 


a) Nach einer firengen Beurtheilung gebörek ztvar bie 
Hehandlung diefer Materiet zum fünften Buche, 
1o überhaupt vom gerichtlichen Verfahren die Nede 
ift, und wo folglich auch dag gerichtliche Verfahren 
bei Concurefällen vorgetragen tverden follte. Allein, 
eines Theil haben wir im Hochftifte auffer dem Con- 
eursprocefie in Beziehung auf die übrigen fummaris 
fehen Proceffe im Ganzen feine eigene Verfahrungss 
art, daher auch für diefes fummarifche Verfahren 
allein Feine fchicfliche Abtheilung angebracht werden 
Eonnte; anderen Theile will der inländifche Practis 
er, ber in Concursfachen arbeitet, die Damit vers 
Inüpfte Materie vom Hnpothefenrechte überhaupt zur 
feiner Bequemlichkeit zufammen in einer Ucherfiche 

“ vorgeleget haben; welches mich Hauptfächlich zu dies 
fer Verbindung beimog. 
$. 448. 
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- 9. 44% 
Quellen und Gefese 


Zur Sehre von Eoncurfen gehören folgende 
Sandesgefege. 1) Eines Univerfaldecretes vom 17, 
Mai 1704 zweiter Sag, ” daß die Concursproceffe 
alein bei den Aemtern zu infteuiren, und demnächft 
zur Verfertigung der Klaffenurteile der Regierung 
einzufihicen feien. ” 2) Regulativ zwifchen Fürften 
und Kapitel vom 8. April 1726. [$$. 16,17,18] 
ferner Additamenta Regulativi deciforia de 29, 
Maj. 1741 Lit. H. worins verfchiedene Beftimmuns 
- gen wegen der Concurfe bei Domfapitufifchen und 

probfteilihen Wogteigerichten enthalten find. 3) 
Der Verordnung wegen Redintegration der Güter 
vom 4. Sept. 1734 dritter Abfag, fodenn der anz 
dern Auflage vom 20, Jun. 1735 fiebenter‘ Abs 
fag. Diefe handen ebenfalls von Eoncurfen, daf 
nemfich bei einem zu drei Viertheilen verfchufdeten 
Vermögen der Gantproceß zu machen, desfalls vom 
Amte der Bericht zu erflatten, und von Seite der Res 
gierung die gehörigen Verhaltungshefehle zu ertheilen 
feien. 4) Eoncurs - und Privritätsordnung vom 
3. Mai 1758. Diefes ift das vollftändige und 
vorzüglichfte Sandesgefen diefes Gegenftandes, wor: 
aus hauptfächlich die Sehre diefes Abfases gefchöpfet 
it. 5) Deeret vom Jahre 1765, daß die Con 
eurfe durch das Wochenblatt bekannt gemacht werz 
den follen. 6) Decret vom 27. Sept. 1774. tes 
gen der von den Juden zu leiftenden Neujahregefehen: 
fe, als welche gleich andern Befoldungstheilen in 
Con; 
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Eoncurfen zu lociren feien. 7) Gemeine Befcheide 
vom 21. Mai 1776, III. welche Ziffer verfchiedene 
Erläutrungen und Zufäge hauptfählih zum $. 3, 
©. 6. $. 7, ©. 31. $.12, &. 21. und €. 54. 
der Concursordnung vom Sabre 1758 enthält. 8) 
Decret vom 1. März 1779, welches wegen der 
zwifcheg Fulda und Wirzburg in Concurfen wechfel: 
feitig Hefchloflenen Gleichhaltung erlaffen worden 
it [$. 280]. 9) Regierungsfhhluß vom 8. März 
1785. vermöne weffen die bei der Auszahlung der 
Eoncursgelder fäumigen Gläubiger nad) verfloffenem 
Termine für die befondere Miihe des Amtes 20 fr. 
zu entrichten haben. 10) Erfle Fortfegung der ges 
meinen Befcheide vom ZL. März 1785, worinn 
ebenfaffs Ziffer X, verfchiedene Zufäge und Erläutes 
tungen der erwähnten Concursordnung, nemlich zur 
©. 4, $-ıund2,. ©, 17. Liva. ©. 21, $. 9. 
©. 21,$. 12 und zum gem. Befch. von 1776 uns. 
ter III. d., enthalten find. 11) DBerordnung wegen 
der Yudenweiber als ein Anhang zur Concursord: 
nung vom 27. März 1788. und endlih 12) wes 
gen des Vorzugsrechtes bei verkauften beweglichen 
oder au) unbeweglichen Sachen die zweite Sortfes 
Kung der gemeinen DB vom 12. Jänner 1789, 
Ziffer XVL a 


$- 449 
Bom competenten Concursrichter, 


Vorderfamft ift in diefer Sehre zu erörtern, wer 
dee competente Richter bei einem beuorftehenden Cons 


surfe 
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eure fei? Nah fuldifhem Gefege fol der Regel 
nach nur der Richter des Wohnungsgerichtes 
ftandes alscompetent angefehen werden a), Es 
läßt fid) Daher bei dem Gerichtsftande der gelegs 
nen Sache fo, wie bei dem des Contracts, 
nicht einmal ein befonderer, vielweniger ein allges 
meiner Concurs, eröffnen, Diefe Regel leides jedoch 
eine Ausnahme, 1) wenn fich bei einem folchen 
ein Concurs Auffert, welcher Sehen verfchiedener Ge; 
tichtsherrfchaften befiget; denn hier muß es bei der 
regulativmäßigen Beflimmung b) verbleis 
ben; 2) wenn einer, fo einen befreiten Gerichts; 
ftand vor fi) hat, zugleich aber auch unter einem 
andern Gerichte Güter befiget, concursmäßig wird; 
denn in einem folchen Sale wird der Gantproceß 
bei jedem Gerichte befonders geführet. Der Richter 
des befreiten Gerichtsftandes ift der allgemeine Con; 
cursrichter; der Richter der liegenden Sache hinges 
gen Öfnet nur in Nückficht der zu feiner Gerichtss 
fiee gehörigen Neaffchulden ein abgefondertes Con: 
cursverfahren, und ift zugleich verbunden, den al 
Ienfalifigen Ueberfhuß dem allgemeinen Gerichtss 
fiande zu übermahen ).— Wie weit fi aber 
die in einiem Concurfe dem Unterrichter zufter 
berrde Gerichtbarfeif in ihrer Aussbung erftrecke, 
zeigen die nachfolgenden Theile des Concursverfahs 
tens felöft. Es haben nemlich die fürftlichen Unter; 
gerichte verfchiedene Schranfen, Dahingegen die dom: 
Fopitulifhen und probfteilichen in diefem Puncte 
vielweniger befchränfet find d). 


a) 
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a) Eoncurs und Prioritätsordnung vom 3. Mat 1758. 
©. 7.8. 3. 


b) Dben angeführtes Negulativ $$. 16. 17. 18. und Addi- 
tamenta Lit. H. Man vergleiche, wag wegen Diefeg 
Punctes im Entwurfe der fuldifchen Ge 
tichtsverfaffung $.31. II. III enthalten ift: 


Was im erwähnten Entwurfe $. 49. num. 10, 
vom Hofmarfchalamte gefagt worden ift, Fann bier 
zum Beifpiele dienen. 


4) ©. den Entwurf $$. 15.1. 25.31.1. 


$. 450. 


Grund und Veranlaffung zu einem förmlichen 
"Eoneurfe, - 


Die Veranlaffung eines Concurfes Fan fich. 
auf eine dreifache Weife ergeben, Er entftehet ı) 
von Amtswegen, 2) auf eigenes Verlangen des 
Schuldners, und 3) auf Andringen der Gläubiger. 
Von Umtswegen, wenn =) jemand verftorben 
if, don dem man nicht weiß, wer feine Erben und 
wer feine Gläubiger find. m einem folhen Falle 
werden Erben und Gläubiger aufgefodert, wornächft 
denn allerdings mit dem Concurfe der Gläubiger fort 
zufahren ift, wenn fi Eeine Erben melde, oder 
diefelben ihrer Erbfchaft entfagen würden, P) 
Wenn der Richter wegen eines flüchtigen Schulds 
ners zum DBeßten jener Gläubiger, die von. der 
Sucht Feine Wiffenfhaft haben Eönnen , feldft 
einen Zufommeneuf. zu veranflalten verbunden 

if, 
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if. y) Wenn der Richter Überzeuget wäre, daß 
fi) der Schuldner nicht mehr retten fönne, und 
der Concurs noch eher zu deifen Vortpeie ausfallen 
dürfte. 3) Wenn Unmündigen eine verjchuldete 
Erbichaft zufältu.f.w. Auf ®Berlangendes 
Schuldners felbft fann nad) fuld ihem Gi; 
fteme befonders in jenem Falle ein Zujammintuf ges 
fhepen, wenn eine mit iprem Manne in Gemein 
fehaft geftandene Wittwe zu Seftfegung ihres Ders 
mögens fowohf als ihres Schuldenftandes alle Gläus 
biger zur Siquidation und Befriedigung öffentlich vor: 
laden läßet a). Es find aber dies feine eigentliche 
Gantproceffe, da weder eine Ausweifung auf Seite 
des Schuldners, noch eine Einfendung der Gläubis 
ger in die Güter des erftern zu Stande fömmt, 
fondern nur eine tiquide Schuldenberechnung zur 
bequemen Befriedigung unter des Richters Aufficht 
gemacht werden fol. Zedod ann aud) aus einer 
folchen freiwilligen Siquidation ein nöthiges Concurss 
Verfahren entfteben,. wenn bei derfelben Das concnrs; 
mäßige Schulden - und Vermögensverhältniß dem 
Kichter einleuchten follte. Unter allen aber ift die 
Beranlaffung auf Andringender®läubiger 
Die gewöhnlichfte. Wenn fich die Gtäubiger bei 
Gerichte melden, und im Vollftrecfungswege um 
Befriedigung bitten: fo fann der Richter nicht mit 
der gewöhnlichen Hilfsvolftrecfung fürfchreiten, im 
Falle ipm nad) einem zwifchen des Schuldners allen 
falfigen Vermögen fodenn der Wichtigfeit und Sr; 
fe der Foderungen nur fummarifch angefteliten Vers 
‘Sältniffe ein bevorftehender nöthiger Concurs wahr 
{Hein 
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fheinlich it. Bei folchen Umftänden ift der Richter 
verbunden , fich nach des Schuldners Vermögen 
vorläufig genau zu erfundigen, das Schuldenbuch 
zu durchgehen, fofort ein fümmarifches Verzeichniß 
des Activ-und Paffioftandes , welches-freilich noch 
zur Zeit nicht ganz berichtiget werden fann, zu entz 
werfen, und, hievon der Sandesregierung zur Erz 
Fenntniß der Proceffe den fehuldigen Bericht zu ers 
flatteır b). 


a) €8 ift den fürftlichen Untergerichten anurathen, vor 
‚ einer folchen Öffentlidy zu erlaffenden Ladung, wenn 
fie auch aufeigenes Begehren deg@chuldners gefchieht, 
bei ber Landesregierung anzufragen. MWenigfteng 
wird eine peremtorifche Vorladung (eine andere hätte 
bie Hier ertwünfcjte Wirfung nicht) ohne diefe An» 
frage nicht füglich gefchehen fönnen; denn ich mache 
aus der erften Sortfegung der gem. Befcheide [$. 451] 
einen analogifchen Schluß Hieher. 


b) Eoncursordnung vom Jahre 1758 ©. 41%. 1. 


$. 451. 


Erfenntniß und Anfang eines Concurfes, Edichas 
fadung als das erfle Decret, 


Nach erftattetem Berichte werden die Berans 
laffungsgründe vom Dberrichter erwogen, 
die Concursproceffe erkannt, und dem Unterrichter 
fowopf zur näheren Zeftfegung des Schulden - als 
Vermögensftandes das weitere Verfahren anbefohs 
len. Bei dom Erfennen der Procejie hat der e 

ti; 
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richter hauptfächlich dahin zu feben, ob des Schuld; 
ners Habfchaft wirktih zu drei Biertheilen 
verjhuldet fei a). _Hält aber der Dberrichter den 
Ausbruch des Gantproceffes noch nicht für zuhifjig 
oder rÄrplich: jo ift im Neferipte anzuführen, auf 
was Art die Gläubiger zu befriedigen, und wie Dadurch 
dem Concursproceffe für die Folge vorzubiegen fei b). 
Eo bald nun aber der Unterrichter zur ferneren Ders 
handlung der Proceffe die Auflage erhält: jo macht 
er mit der Edictalladung aller Öläubiger, als 
welche dem im gemeinen Rechte befannten erften 
Smmiffionsdecrere gleich geachtet wird, den Anfang, 
Die Gläubiger werden im öffentlichen Wochendlarte 
©) peremtorijch vorgeladen, hierinn vorderjamft der 
wider den Schuldner erkannte Concurs berühret, 
und eine Tagfahrt zur Liquidation hochitens auf 
dreißig Tage anberaumet d). Nur alsdenn 
muß noch über dies eine foldhe Sadung aud) in viner 
öffentlichen allgemeinen Zeitung befannt gemacht 
werden, wenn dem Richter befannt fein foilte, daß 
auch Auswärtige an den Schuldner zu fodera har 
ben, oder wenn der Schuldner in einer Handiung 
oder einem andern Gewerbe mit Auswärtigen geflans 
din fei. Befonders ift bier zu bemerken, was in 
der erften Zortfegung der gemeinen Becher 
de e) wegen der öffentlichen Bo.ladungen anno) 
verordnet worden if. Wermöge diejes neuen Ser 
feres folt in die Zufunft bei einer blofen Eonjeripr 
tion, welche der Beamte-nur zu feiner Erfundigung 
(ad eruendum ftatum pafivum) vornimmt, und 
welche an fih nur im Notpfalle, wo nemlich and.ıf 
bin 
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hinter den dchten Schuldenftand nicht zu kommen 
ift, gefchehen darf, Feine peremtorifche oder 
Prächufionsclaufut mehr im Mochenblatte 
der Sadung angehänget werden; fondern erfi alsdenn 
findet folhe Plag, wenn von der Sandesregierung 
nach erftattetetem Berichte eine förmliche is 
quidation erfannt worden if.  Gefchieher 
es nun, daß etwa nach folder bereits förmtich 
und zwar mittels der Präclufionsclaufuf 
gepflogener Liquidation zuerft der förmliche Gantpros 
ceß erkannt wird: fo fol feine weitere Edictafladung 
zum Siquidiren erlaffen werden, fondern es bes 
hält die vorhin angehängt gervefene Enthörungsftrafe 
ihre rechtliche Wirfung, Es werden aber au) in 
diefem Gefege zugleich ale Gläubiger gewarnet, bei 
dem weiters anberaumten und nunmehr förms 
lichen Siquidationstermine nicht mehr, wie fie 
bisher im Sertvahne gewefen find, auszubleiben, 
wenn fie auch. bei der erften blofen Confeription ers 
fhienen waren; denn fie folen widrigenfalls die 
wirkfiche Strafe der Enthörung oder Üebergehng 
in der Eioffification unfehlbar zu empfinden has 
ben f), 


a) Verord. vom 20. Jun. 1735. ter Abfag. Die ers 
mwähnte Concursord. a.0.D. 


b) Bei den domfapitulifhen und probfteilichen Wogtei» 
gerichten fANt diefe Berichtderftattung hinweg, da Ihe 
nen bie ganze Verhandlung eines Gantprocefjeß (fal- 
va tamen appellatione) ohne Befchränfung überlafe 


fen iR, 
& 2 
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‘© Verordnung vom Jahre 1765. -Borber gefchahen dies 
fe Vorladungen dreingal von der offenen Kanzel, 
auch); tvo «8 nöthig tvar, Durch) Eirculation. Dies ift 
durch die Einführung des Wochenklatts aufgehoben 
worden. j 


d) Eoncureord. © 5.2 
.e) Ziffer X. Lit. a 


£) Gem. Befch. don 1776. III. Lit.b. Erfte Gortfegung 
der gem. Beh. a. a. D. 


$. 452: 
Bon der Siquidation. 


Die iquidation gefehiehet in Gegenwart 
des Contradictors, wenn Det Kichter "einen zu bes 
“ flelfen für nöthig fand, fodenn des Schuldners 
oder auch im Nothfade mit Zuziefung deffen nächs 
ften Freunde, als welche die befte Wiffenfhaft von 
des Schuldners Umftänden haben fönnen. Bor 
zügtic) ift im Siquidationsprotocolle namentlich ans 
zumerfen, welche Gtäubiger in diefer peremtorifchen 
Tagfahrt (ich ferne zum Voraus, daß es eine form 
fiche Siquidirung, nicht aber eine bfofe Confeription 
fei) wirklich erfchtenen find, oder nicht a). Seder 
Gläubiger giebt demnadh feine mit einem Unter 
pfondsrechte verbundene, oder nur blos bandfhrift- 
liche, oder auch fonftige Soderung einzelnzu Protocol 
fe, überreicht in Urfchrift oder auch vidimirter Copie 
die Obligation, oder Schuldfchein, ober Waarenvers 

zeich: 
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zeihniß u.f.w., welche Stücke unter fortlaufenden 
Ziffern.den Ucten beigefüget werden; der Schuld; 
ner wird bei jedem mpforanten fummarifch vernoms 
men, deffelben Klagepunct, wenn er vom $mplos 
raten eingeflanden wird, nur Durch zween Säge ges 
fehloffen, oder, in fofern die Foderung geldugs 
net oder derfelben eine vermeintliche Einrede entges 
gengefegt werden follte, hierauf re- und dupficivet, 
wornächft des Öläubigers Foderung durch ein Eurges 
Refolut entweder ganz oder zum Theile für liquid 
oder abfälig erfannt, oder auch die Sache einem 
Beweife oder befferen Beweile mit Anfegung eines 
befondern Termines ausgefeget werden muß. Ein 
von dem Schuldner oder dem Contradictor im fiquis. 
diren gethane Eingeftändniß Fann den brigen Gläus 
bigern, welche wegen mehr abnehmender Maffe alters 
dings dabei intereffiret find, nicht platterdings zum 
Nachteile gereichen; fondern es ann vielmehr ein 
folches AUngeben durd) die von den Gläubigern ans 
noch hervorzubringenden Gegenbeweisgründe entfräfz 
tet.werden b). Hat der Schuldner eine Wieder 
Eage vorzubringen: fo wird fie, wenn es möglich 
ift, mit des Gläubigers Foderung zugleich verhandelt, 
und darauf erfannt, Befonders muß der Richter 
beigührung diefes tiquidationsprotocolles inRüdficht - 
jeder hypothefarifchen Soderung befonders mit anz. 
merken: Ob die gerichtlich verfchriebenen Unterpfäns 
der noch in des Schuldners Gütern vorhanden feien, 
oder in wefjen Befige fich diefelbe befinden c)? Fin 
det fich ein®läubiger, oder der-&Schuldner,oder auch der - 
Kanfrabiekor durch das untergerichtiiche Nefolut: bes 
62 fhwes 
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fehmweret: fo finden die gewöhnlichen Berufungsmits 
” $ef zur weltfichen Sandesregierung fo, wie bei andern 
Amtsbefcheiden, ihre Anwendung. Mac verfloffes 
nem förmlichen Siquidationstermine wird fein aus: 
gebfiebener Gläubiger in gegenwärtigem Concurfe 
mehr geböret, wenn nicht Ehehaften und wichtige 
Entfehuldigungen eine MWiedereinfegung in den vori- 
gen Stand (brevi manu ) begründen, und auf 
foiche Weife auch eine verfpätete Nothdurft anno 
auläffig machen fönnen. ©s verftehet fich aber dies 
fe Nahficht nur alsdenn, wenn die Entfchuldigun: 
gen annod) vor dem Klaffenurtheife vorgebracht wors 
den find; denn nad) demfelden wird dem Ausgeblie; 
Henen nicht das mindefte Gehör geftattet; fondern 
es hat fich derfelbe nunmehr eines wider Das Haupt; 
urtheil in den Rechten beftehenden Nechtsmittels zu 
bedienen, &s ift nemlich in einem folchen alle des 
fehon ergangnen Kiaffenurtheils der Ausgebfiebene 
genöthiget, in einem förmlichen Reftitutionsgefuche 
feine Entfehufdigungsgründe beizubringen, worauf 
Die ganze. Verhandlung diefes Rechtsmittels. folgen 
muß; und es Fan nicht einmal das etwa noch nadhs 
ber eingeflagte Quantum von der Soncursmaffe- eins: 
behalten werden; fondern es find die focirten Gläus 
Higer allerdings dem Urtheile gemäs auszubezahlen, 
wenn nemlich vom Tage des verfündeten Claffenurs 
theiles die 4 Wochen, welche zur Einführung der 
Keftitution quoad effeftum fuspenfivum beftimmet 
find, ofne daß das erwähnte Rechtsmittel in dies 
fer Zeit eingeführet worden wäre, fehon verioflen 
fein fonten d)» 
; ‘) 
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a) Gem. Belch. vom Fahre 1776. II. b. Dft kann an 
erften Tage bie Liquidation nicht geenbige werben. 
Seboch folen alle, folglich auch jene erfchienene Släus - 
biger namentlich angeführet werden , tuelche noch 
nicht zum Liquibiren wegen Menge der Gläubiger ges 
fommen find, damit fie mit denen, die gar nicht er« 
fhienen find , nicht vermenget werden. 


b) Eoncursord. ©. 8. $.4. 
©) Diefelbe ©. 6. $.3. 
d) Diefelbe S. 53. am Ende und ©. 54. 


9 453 


Seftfegung des Vermögens.  SInventarifirung. 
Veröffnungseid, Beftellung eines Pflegers. 


Auch die Feffegung des VBermögenftans: 
des ift ein wefentlicher Beftandtheil des Concurfes, 
Vor allem hat der Richter nach geöffnetem Concurs 
fe Sorge zu tragen, daß des Schuldners Habfchaft 
in fichere Verwahrung gebracht werde, " Hiebes ift 
Folgendes zu beobachten: 1) die. Inventarifis 
tung. Damit fi) der Richter von der Größe des 
Vermögenftandes einen wahren Begriff zu machen 
im Stande ift, fo find alle Bermögensftüce fowopt 
des unbeweglichen als beweglichen Gutes in ein ges 
richtliches Verzeichniß zu bringen a). ft Gefahr 
einer Verfchleppung vorhanden: fo wird auch eine 
zeitliche Zufieglung bis zur ferneren Verfügung nd> 
thig fein. 2) Der zu leiftende Beröffn Ir 48 

eid. 
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eid. Zur genaueren Seffegung des Vermögens 
goird gewöhnlich von dem im Gantproceffe befange: 
nen Schuldner der fogenannte Veröffnungseid gefos 
dert. Diefer wird dahin abgefehworen: ” Daß 
% der Schuldner weder etwas von dem verfchulde, 
” ten Vermögen entwendet, .nody die Maffe auf 
” je eine Weile verfürzet, no auch das mindefte 
” jurtckbehalten habe ”.b). Es Eann aber dies 
fe Eivesteiftung von den intereffirten Gläubigern 
nnachgelaffen werden. 3) Die Beftellung ew 
nes®üterpflegers. Diefe if eine der Haupt; 
erfoderniffe zur Erhaltung des Concursvermögens, 
Eigentlich fol fie mit Genähmigung der Gläubiger 
geichehen ; daher diefen allerdings zufommen muß, 
einen ihnen anftändigen Mann in Borfchlag zu brin, 
gen. " Es ift aber allemal ein folcher zu wählen, der 
der Sache vorzuftehen mächtig und tauglich if, 
Es ift nicht fehieklich die beiden voneinander fo vers 
fehiedenen Gefchäfte eines Güterpflegers und eines 
gerichtlichen Contradictors durch eine Perfon bewirs 
Een zu loffen.  Gemöhnficher MWeife werden zur 
Stelle des Contradictors Advocaten oder Procuratos 
ten, zu der des Pflegers aber Bürger und YBauers- 
feute genommen C). Daß demnach 4) alles mög 
fiche,was vom Bermögen desSschuldners von jeher entz 
tommen,, jedocd) aber noch immer entweder eigentüms 
lich dahin gehöret, oder wenigftens darzu gefodert mer 
den Eann, zue Bolkommenheit der Mafie beigejchafft 
werden müffe, verftehet fich von feldft. Endlich 
Tömmt es 5), den Bermögensftand ganz ins Helle 
in fegen, zur Veräußerung der vorhandenen Güter 
ftüde 
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ftüde und der zur Maffe gehörigen Sachen, wonön 
im folgenden $. gehandelt wird, 


a) Eoneursordnung ©. 71 9. 4 
b) Diefelbe a.a.D. 
©) Diefelde a... 9. 


$- 454 
Bon der Sicitation und dem Zufchlage, 


 Sängftens innerhalb vierzehn Tagen vom Tage 
des eröffneten Concurfes muß eine Bekanntmachung 
zur förmlichen Veräußerung oder ficitation des 
vorhandenen beweglichen oder auch unbeweglichen 
Gutes im Wochenblatte gefchehen. Sind beweg- 
liche und unbewegliche Sachen vorhanden: fo ge 
fbiept gemeiniglich ein zweifacher Verftrich 
oder Steigerung. Sin der Borladung werden, 
um mehrere Käufer zu gewinnen, die Güterftüde, 
die im einzeln verfauft werden dürfen, auch flück 
weife mit der Ausfaat oder Zutterzahl u. |. w. ans 
geführet. m erfien Termine werden die Güter 
dem Meiftbietenden noch nicht zugefchlagen. Der 
Meifibietende ift nur einsweilen vom Richteramte 
für verbunden zu halten, wornädhft ein fernerer 
Termin binnen vierzehn Tagen durch das Wochen: 
blatt eröffnet wird, Diefem folgt auf die nemlide 
Weife der dritte; wobei aber eben fo wenig vom 
Amte der Zufchlag gefchehen darf, fondern es muß 
das legte Gebot mit Einfendung der Driginalprotos 

cofe 
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cole der Sandesregierung einberichtet werden, woher 
Das Refolut des eigentlichen Zufchlages entweder, in 
fofern es nöthig fein folte, fehon vorher, oder, 
welches das gewöhnlichfte ift, im Eingange des Ktafs 
fenurtheifes zu gerodrtigen ift a). Zumeilen wird von 
der Sandesregierung auch ein vierter Termin, je 
nachdem die Umftände vorhanden find, zugefaffen b). 
Daß beirfoichen VBerdußerungen Fein Näherrecht fkatt 
finde, wird unten im vierten Buche, wo von 
Diefem Rechte ins befondere gehandelt wird, näher 
erörtert. 


#). Concurdorduung ©. 8, 8%. 5, 6. - 


b) Der Kegel nach gefhieht nach dem dritten Termine, 
der eigentlich den Zufchlag nad) fich ziehen foll, feir 
ne Abänderung. Allein, zumeilen äußert fic) für 
die TRaffe, oder für den Concursmäßigen felbft ein aufs 
ferordentlichmerklicher Vortheil, und dann werden 
vom Dberrichteramte, wenn die Sache nicht gang 
auffallend wird, ein ober nod) mehrere Steigerungd: 
termine zugelaffen. Seboch ift der Nichter, ehe 
er diefes gefiattet, auch auf ben fidem haftze den 
Umftänden nach einen Bebacht du nehmen ver 
bunden, - 


9455 


Bon der Pflicht des Unterrichters nach gefhloffenem 
. Eoncurfe, und von der Socation. 


. Nach vollendeter Zeftfegung fowohl des Schul 
den» als Vermögenfiandes find fämmtliche Aeten 
nebft 
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sebft alten Beilagen mit Bericht der Sandesregierung 
einzufenden, und es darf inztwifchen der Unterrichs 
ter vor erfolgtem Prioritätsurtheile nicht Das minde- 
fie aus der Maffe verabreichen, oder davon entfom: 
men laffen. Solche ohne vorhergehende Regierungs- 
besnähmigung eigenmächtig vorgenommene Handluns 
gen und Ausfchagungen find nichtig, und der fi) 
bierinn verfehlende Beamte ift, nebft einer befondern 
E:rafe und Berkuft feiner Gebühren, auch jum Er; 
fage alles darunter erwachfenden Schadens verbuns 
den a). Uuf der Sandesregierung aber werden nuns 
mehr die eingefendeten Acten einem Referenten aus; 
geftellet. ind hie und da Puncten überfehen und 
nod) einer Erörterung bedürftig : fo wird nach ges 
machtem Bortrage die Entfhöpfung aller noch voL 
Iends zu erörternden Gegenftände dem Unterrichter 
in einem Referipte aufgegeben. AR aber die Cache 
ducchaus zum Klaffenurtpeile reif: dann zergliedert 
der Neferent die Poften, ziehet die, fo fich eines 
Abfonderungsrechtes zu erfreuen haben, 
von den andern befonders hinweg, theilt die zum 
Eoncurfe Gehörigenin ihre gefetzmäßige Klaf: 
fen, und bewirkt fofort durch Entwerfung eines 
förmlichentlaffenurtheiles die fogenannte Socation, 
Es koird demnach) der Entwurf diefes Mlaffenurtpeiz 
les im Rathe vorgetragen und begnäpmiget. Zus 
sveilen find noch folche zweifelhafte oder noch nicht 
vöuig Kiquide Poften vorhanden, welche fhon vom 
tiquidationstermine an durch Berufungswege in das 
Weite hinausgedehnet worden find. Diefe pemmen die 
Abfaffung des Kiaffenustheiles Eeineswegss es wird. 
mit 
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mit derfelben unverzüglich fürgefehritten, fomit eis 
nem jeden Gläubiger fein gebührendes Quantum 
entweder gegen annehmliche Caution ausbezahlet, 
oder in deren Ermanglung eben fo viel, als der noch 
unerörterte Punct beträgt , aus der Concursmaffe 
gerichtlich hinterleget, und alsdenn erft der noch uns 
entfchiedene Streitpunct auf gebührende ABeife er- 
fedigt,, worauf denn auch nach dem Befunde eines 
foichen befondern Vorfalles wegen der weitern Uns 
Eoften zuerfennen ift b). . 


a) Concurdord. ©. 9, £ 7. 
b) Diefelbe ©. 10, 9. 8. 


9 456. 
Worderfamft zu beobachtendes Abfonderungsrecht, 
Begriff und Verfehiedenheit deflelben. 


Die erfte Sorge, welche der Nichter dei Ber 
fertigung des Klaffenurtheiles zu beobachten hat, 
ift, daß er zugleich auf jene einen Augenmerk richte, 
welhen ein Abfonderungsrecht zu flat 
ten Fömmt. Unter dem Xbfonderungsrechte 
wird jene vorzügliche Gerechtfame verftanden, 
” germöge welcher einer in Nückficht feiner noch in 
” Natur vorhandenen Sache oder einer ganz 
” Hefonders hiegw privilegirten Schuldfumme von 
 concursmäßigen Schuldner feine Befriedigung for 
” dern Fann, und, ohne in den gegenwärtigen Cons 
” cuts verwicelt zu werden, vor den Gläubigern 

i 9 aller 
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” aller Riaffen feine Sache erhält, oder fonft befeies 
” diget wird. ? Eine bedeutende Wirkung diefes 
Vorzugsredjtes dußert fih fehon dadurch, da jene, 
welche fich deflelben zu erfreuen haben, nie wegen 
der aufgelaufenen Concursfoften oder Gebilfsgelder 
an ihren oderungen einigen Einbuß leiden fönnen, 
ungeachtet im Gegentheile der Fall gejcheben Fann, 
daß Gläubiger, ia vielleicht gar die der erften Klafle, - 
wegen der zu ftarf aufgelaufenen Gehilfskoflen an 
ihren $oderungen verlieren müffen. Es fließet aber 
diefes Abfonderungsrecht nach fuldiihem 
Gefeze aus einer doppelten Quelle, nemlich entrwoes 
der aus dem Eigentume (jure dominii) oder 
ous einer biofen Schuldverbindung 
(jure crediti). Zu den beiden gehören verfchiedene 
im Gefege ausdrüctich beftimmte Poften, welche 
‚abgefondert in nachftehenden $$. erörtert werden. 


$ 457. 


Vom ‚Abfonderungsrechte , welches aus Dem 
Eigentume fließet, 


Zu dem aus dem Eigentume fließenden 
Abfonderungsrechte gehören diejenigen Po: 
flen, welche durch die Eigentumsflage von dem 
Eoncursmäßigen vor Allem gefodert werden Fönnen, 
Man zählet dem Gefee gemäs folgende Hieher : 
I) Die Mitgabs- und fonflige Parapher; 
nalgüter des Ehemweibes, wenn fie noch in dem 
Vermögen ihres concursmäßigen Donnes wirklich 

vor 
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vorhanden find. Dies verftehet fich.aber,, wo Feis 
ne Gütergemeinfhaft ift, fondern dur befondere 
Ehepacten dergleichen Güter ausdrüdtich vorbehal 
ten worden find. Wenn das als Zugabe zugewwands 
te Grundftück dem Ehemanne verfaufsweife a) beis 
gebracht worden: fo findet diefes Abfonderungsrecht 
feine Anwendung; wohl aber in jenem Sale, wo 
das zur Heimftener eingeräumte Gut in den Eher 
pacten nur blos des wahrhaften MWerthes halber in 
einen gewiffen Anfchlag genommen worden ift b). 
Befonders ift zu bemerken, daß ber fortwährende 
Abnusen folcher vindicirten Dotalgründe nach geetts 
digtem Concurfe nicht den ausgefallenen Gläubigert 
zu gut fomme, fondern daß die Früchte dem ausdrüdks 
lichen Gefege gemäs auch nad) der Ercuffion im ges 
meinfchaftlichen Genuffe der beiden Eheleute verbleis 
ben follen. Diefer gefeglihen Beftimmung heint 
zwar entgegen zu fein, daß die Ehefrau vermöge 
ihres Abfonderungsrechtes nur die Proprietät 
ihres Dotalgrundes babe vindiciren Fönnen; daher 
es denn feheinen dürfte, daß die Benugung deffels 
hen wenigftens, fo fange die Ehe noch dauere, den 
noch nicht befriedigten Gläubigen zu ftaiten Foms 
men müffe. Allein es führet deffen ungeachtet das 
Gefeg feinen guten Grund des oben berüßtten Se; 
ges an, nemlich, weit auch nach der Ehe auf Seite 
des Mannes die Ehebefchwerden noch fort 
dauerten, und weil es dem Sinne des Weibes in 
Beftimmung einer. folhen. Zugabe fowohl, als der 
ohnehin für eine Mitgabe in den Rechten obwaltens 
den Begünftigung, angemeffener fe, Daß au) ei der 
Ks 
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Ereuffion die Srüchte derfelben in gemeinfchaftlis 
dem Nusen verbleiben mögten. Hat die Ehe 
frau nad) vorläufiger gerichtlicher DBerftändigung 
ihrer Rechtswohltpat in die Verdußerung oder 
Berpfändung folcher Grundftüce eingewiliget, 
oder durd)  Siederlichfeit zur Verbringung derfels 
ben felöft Anlaß gegeben, und wiffentlich mitgehol 
fen: fo verfteht fichs von felhft, daß das Abfondes 
rungstecht hinweg fallen müfe. 11) Berpach 
tete, commodsrte, oder regelmäßig hinter; 
legte Sachen, Fideicommißftücke, 
verpfändete Dinge, wo aber der Schuldner 
feine Schuld zur Maffe bezablet hat, geftohlene 
sdermit Gewalt, heimlich oder bittweife 
entweder in der That (velre) oder nur im recht: 
lichen Berftande ( veljure, quando dolo defierunt 
poflideri) bejeffene Sachen, welche alle von ihren 
Eigentümern, infofern fie in gegenwärtigem Cons 
eursvermögen noch da find, abgefondert gefodert 
werden Eönnen, II) Die Pecufien der Kinder, 
nemlich die fogenannten caftrenfia vel quafi ca- 
ftrenfia, die Pathengelder und ale Peculia adventitia 
re. & irregularia, in fofern fich alfe diefe Gelder-ans 
noch in Natur vorräthig befinden c), IV) Com: 
miffionswaaren, welche einem, um folche 
zu verfaufen ‚ abgegeben worden find. Es muß 
aber von dem mpforanten der Zrötelcontrack 
(Contra&tus aeftimatorius) innerhalb des fiquida> 
tionstermines nach rechtlicher Gebühre erwiefen werz 
den d), V) Ein dem nunmehr Concursmäßigen 
Fury dor dem Eoncurfe gegen bnare Stang > 
aufs 
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Fauftes und einsweilen eingebändigtes Gut, wo der: 
Herkäufer der baaren Verfaufefumme bafber feine 
Eichperheit zu haben gerichtlich. anerktärt. Diefer 
ag wird durd) einen im Gefehe €) befonders geges 
benen Zal näher beftimmet, .V)) Das bis zur 
gänzlichen Abzablung ger ichtlich vorbehalteneCis 
gentum einer verfauften Sade. VI) Senes Sut, 
das von dem Bormunde in eigenem Namen aus den 
Vormundfchaftsgeldern anerfauft worden if. €s 
bat diefer Sag fomopl auf Pupillen und Minder: 
derjährige, als au auf Zoll und Wahnfinnige, wie 
auch auf erflärte Verfchwender einen Bezug. ° Doch 
£ann fi der Pflegbefohlene auch desfalls der zur 
zweiten Klaffe gehörigen privifegivten Hypothek bes 
dienen, VII) Wenn der Gefell feinen. Antheit 
einer in Gefeltichaft des Schuldners gemeinfom etz 
handelten und noch) in Natur eriftirenden Sache fo 
dert f) “ en . 


3) 3.8. in folgender Zorm: ”.daß ber Mann ftatt bed 
» fundi dozalis nad) geendigter Ehe. 100 fl. zurückzus 
‚geben fhuldig fein (ol. 


b) 3.9. wenn beide contrahirenden Theile fich dahin 
vereinbaren, da& der Mann ftatt der Zugabe den fun- 
dum im Werthe zu 100 fl. empfangen fol. 


©) Wenn das Peculium nicht in Gelbe fondern betegli- 

hen oder au unbeweglichen Srundftücen beftebet? 

fo verfiebt fie ohnehin , daß dergleichen Stüde 

jure feparationis vindicirt werden fünnen. €8 gehör 

"zen alfo auch zu diefem Vindicationgrechte jene be 

megliche oder auch .unbetwegliche Dinger welche für 
bie 
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die Kinder erfter Ehe sum Boranfe beftinmt waren, 
jebod) diefe Zeit Hindurd) von den nun zu Gant ges 
henden Eltern nod) befeffen worden find. €8 ift zwar 
diefes nicht in der Concursordnung, wo vom 
Anfonderungsrechte die Rebe if, ausgedrückt ; ins 
beß da dergleichen Stüde fchon zum Eigentume 
des Vorkindes [$. 318] gehören , und felbft der 
Voraus die Eigenfchaft eines Peculiums [$. 347] 
trägt: fo werde ich in diefem meinem Behaupten 
beftärfet. 


d) Warren fünnen gewöhnlich auf eine zweifache Weis 
fe in Commiffion gegeben werben; entweder wo fie 
der Commiffariug nur im Namen des Committenten 
verfaufen fol, und Bier ift ein blofeg Mandarum; 
oder mo fie einem gegen einen beffimmten Preis ab- 
gegeben werden, damit fie diefer für fich twieder Vers 
Faufe,.oder innerhalb eines gemwiffen Zeitpunctes ge» 
genWiedererhaltung feine8Werthes wieder zurückgebe, 
und diefe legte Art ift der fogenannte äftimatori. 
fche Contract, wovon im Gefege die Rede ift. 
€8 wird zwar von vielen vorzüglichen Rechtslchrern 
behauptet: ” die Commiffionstwaare gehe in contra&u 
acftimatorio in dag Eigentum des Commiflarii über; ” 
jedennoch vergönnt ed dag fuldifche Gefeg dem Com» 
mittenten , fein Abfonderungsrecht mittel der Ei» 
gentumsflage geltend zu machen gleichfam, als 
wenn die Sache noch nicht aus deffen Eigentume 
getreten fei. Webrigeng ift Die Frage ob dag Gefeg 
wegen des Abfonderungsrechted, welches blog vom 
legtern nemlich dem Aftimatorifchen Falle 
redet, auch auf den erften, wonur ein blofe8 Man- 
datum vorhanden ift, angzudehnen fei? .Diefe Frage 
muß meiner Meinung nach) um fo eher bejahef werden, 

ale 
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als e# gewiß ift, baßim erfien Salle der Eommittent 
ober Mandans nnbezweifelter Eigentümer verbleibe, 
welches Figentumsrecht aber al$ der Grund zur Abe 
fonderung fo, wie bei commodirten, berpachteten und 
nod) andern eigentümfichen Sachen, anzufehen ift. 


€) 3:3. EinBerfäufer bedingt fich gegen die überlaffene 
Sache der Zahlung halber Feine Frift, fondern er räus 
met, in Hoffnung der ihm baar verfprochenen Zah 
fung, einftmeilen dem Käufer den Beflg ber verfauf; 
ten Cache ein ; Furg hierauf wird der Käufer con. 
euremäßig ; im diefem Sale Hat fich der Verkäufer 
des Abfonderungsrechteg zu erfreuen. 


£) Doch heißt es im Gefeße: ” Im Gall aber die lagen, 
n de Creditores an die Compagnie felbfien zu fodern 
» haben, fo fann der Socius das Seinige nicht vin« 
» diciren, weil ein jeder Socius in folidum obligirt ift” 
das Weitere hivon fömme unten im vierten Buche 
vor. Alle die in diefem $. erwähnten Gegen 
fände entpält die Eoncurgordnung von ©. 10 big 14. 


$. 458 


Kom Abfonderungsrechte, welches nur eine Schu: 
verbindung zum Grunde hat, : 


Es giebt aber auch Abfonderungsfälle, welde 
nicht ein Eigentum fondern vielmehr ein Schuld: 
foderungsrecht zum Grunde haben, wozu 
folgende zu rechnen find. I) Wenn ein fhon ver; 
fihufdeter Untertpan eines Andern aud) verfehusfdete 
Güter anerfaufet, Schulden übernommen, und dann 
soncnrsmdßig wird: fo gefehieht eine Abfonderung, 

ö Die 
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Die auf jedem Gute baftenden Schufden werden von 
Amtsregen ins befondere in ber Kiquidation. anfges' 
zeichnet, ein zweifacher Concurs gebildet, "und die' 
erfteren Gläubiger aus dein erfteren ihnen -fchon vers 
pfändet gewefenen Gütern, fü wie legtere aus legs: 
teren, befriedigt, Was hiebei befonders: wegen. der: 
erfteren chirograpparifchen: Gläubiger: ii 
bemerken ift, dies ift fchon IS. 440 } angeführet worz: 
den a). I) Wenn einem: fhon verfchuldeten: 
Sopne von feinen Eltern eine ebenfalls -verfchudete: 
Erbfchaft -zufältt, und biedurch: eine Wühtervermis' 
[hung gefchicht: dann wird fowohl den’ -bopothefas: 
rifchen als chirographarifchen Gldubigern des Vers: 
ftorbenen noch binnen Fünf Jahren, som Tage: 
der angetretenen Erbfhaft an, das Akfondes: 
tungsrecht geftattet.:- Im Sale noch vor. dem: 
Aolaufe diefer- fünf Jahre’ein Concurs-erreget vers. 
den folfte: fo müffen: die Gläubiger diefes Abfondes 
tungsrecht im Siquibationstermine: YomNichteramte. 
fodern. Es wird hieraufein richtiges Insentarium: 
oder befhrworne Specification oder nach zichterlichem: 
Ermeflen ein billiges. zu Protocotte zir. nehmendes: 
Berzeichniß der angefallenen Exrbftücke errichtet, und 
demnach des Verftorbenen Gidubiger aus‘ "demfelben, 
do ohne Negreßandes Erben Güter, Befries 
diget. Machen aber die Gläubiger während der 9% 
festen 5 Jahre ihr Abfonderungsrecht nicht geltend, 
oder melden fie eg, wenn fihon vorher: der Toncurs 
aushriht, im Siquidationstermine nicht: fo- verlies 
ten fie daffelbe, und haben aus den vermifchten Güiz 
tern 2“ dem Alter ihrer Unterpfänder mit den Gläus 
& bigern 
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Bigern des Exben ihre Befriedigung zu gewärtigen b). 
U Haben:fihrnicht fowohl.aus dem Eigentume, 
als vielmehr. aus einem jedoch mit einigem Pfand- 
techte- nerbundenen Schuldfoderungstechte, jene einer 
Abfonderung : zu erfreuen, welhe gerichtliche 
Sauftpfänder befigen c). Die weiteren Ber 
flimmungen wegen diefer Pfänder find don [$-441] 
gegeben worden, Endlich ift.noh IV) ein befonde- 
ter. Saltgu.berühren, mo, fogar einem biofen Hands 
fehriftter, optne Mückficht einesEigentumes oder Pfands 
rechtes, das-Abfonderungsrecht zu flatten Fömmt, 
nemlich wenn ein Gläubiger dem flüchtigen Schuld; 
ner nachgeeilet, und ihm die mit fi entführten 
Geldfunimen, Vieh und andere Stüde abgenommen 
und zur Maffe gebracht hat, Ein folhes ftatt ber 
Belohnung ;gugeftandines Abfonderungsrecht foll, je: 
doch durch richterliche Exfenntniß genau geprüfet, 
und diefe Wobitpat nicht fowohl-auf die ganze 0 
derung des Gidubigers , als vielmehr nad) dem Ber; 
. hältniffe ‚des der eingeholten Sache angemefjenen 
MWerthes, auf diefelbe ausgedehnet werden d). 


a) Eoncureord. ©. 17. 5 
:b) Diefelbe ©. 18. b. 
©) Diefelbe ©; 13. Lit j. 

d) Diefelbe &. 16. Lie L. 


$.459. 


v.Bange imlinterpfärrber.u.Coneurfen. agt 
9.459 _ 
Berfiebengeit der Kiaffen ünd Range‘ io Untere 
pianberechtr, 


Nach) richtig gefteltem Abfonderungsrechte wird 
zum wefentlichen Snbalte des Kiaffenurtpeils ges 
fhritten, wobei jene verfchiedene: Klaffen zu beo: 
bachten find, mwornad) die zum Eoncurfe gehörigen 
Foderungspoften nah Man ihres Vorzuges gefegt 
werden. Hauptfächlih wird bei der MVerfchiedens 
heit diefer Klaffen der Rang der Unterpfänder fichts 
bar. Es find aber hierbei Fünf Klaffen fämmts 
licher Befriedigungspoften zu befolgen. Die erfte 
enthält jene Gebührniffe, Gefäle und Foderungen; 
welche vor allen anderen mit dem vorzüglichften fill; 
fihweigenden Unterpfandsrechte verfehen find; die 
zweite einige befondere Säle, wo eben auch ein 
vorzügliches ftifehweigendes Unterpfandsrecht Plag 
findet; die dritte alle Übrige auf eine ftiufchrweis 
gende oder auch “ausdrückliche Verpfändung fich 
gründende Foderungenz die Vierte einige priviles 
girte Schuldpoften, und die fünfte alles das, 
was übrigens aus einer blofen Verbindung, aus 
Handfehriften, einem blofen Handel uf w. gefoz 
dert werden Fann a). 


a) Hier ift überhaupt anzumerfen, daß in jeber vor 
fommenden Klaffe die einheimifchen Gläubiger den 
fremöberrifchen , in fofern in derer Landfchaften 
ein gleiches eingeführet twäre, mit rejipros 
Fifchen Kechte vorgefeet und befriedigt werden 

2 Die 


: "Bie ai. &. mit Wirgburg, Be telceß ale bug 
eine befondere Bereinigung LS. ) ehsehntn! if. 
& die Eoncursord. 850 


| $. 460. 
- Erfte Rlaffe. 


Zur erften Klaffe gehören I) Ranzlei-und 
KReferentengebühren. Sene findohne Küdz 
fiht der Actengröße in jedem Sale 3 fl. 20 fr. und 
‚ 20ft, für den-Regiftrator das Urthel einzutragen; 

diefe aber. werden nach des Referenten Mühe ange: 
feget. Sogleich. nach ‚diefem erften Pofien müffen 
auch 0 fr, für das Zucht- und Arbeitshaus anges 
rechnet werden. I) Amts-Verfündigungs- 
und andere in dem Gantproceffe ertoachfene Koften. 
IT) Sushaftstions- und nöthige Schäßr 
ungsgebüßren. IV) Die Deferviten 
des Pflegers, Eontradictors, und anderer vom Nichs 
teramte beftelften Ndvocaten und Procuratoren. V) 
Der wegen Erhaltung, Ausbefferung und 
Berbefferung der im Eoncurfe befangenen Güs 
ter verdiente Sohn, gethane Auslagen und Verwend- 
niffe ,, als Handwerfs- Zags- Fuhrlohn, Materie: 
tienkoften u.f.w. VI) Die das legte Jahr vom 
Schuldner zur unentbehrlichen Ausfaat erborgten 
und eingewwandten Saamfrüchte, VI) Die 
etwa ein viertel Jahr vor erregtem Concurfe wegen 
des Schuldners , defien Weibes, oder Kinder er 
machfenen nöthigen Begräbniß- Doctors- 
chiruegifche und Apotheferföften a). 
VID 
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vun‘ Gebrodeter Dienftboten, Schk 
fer-und Hirtenlohn, in foweit diefer. von dem 
fegten Jahre, ehe der Eoncurs entftanden, herrühs 
tet. Der rüdftindige Sohn von mehreren Jahren 
wird zur legten Klaffe verwiefen; dahingegen folen‘ 
aber auch den implorirenten Dienftboten gegen ihre 
Herren und Zrauen vorher wegen folher Rückftände 
fehleuriige Amtspilfe geleiftet werden. IX) Herrs 
febaftliche Gefälleals, ordentliche und aufs 
ferordentliche Steuern, auch derfelben hergebrachter 
Neberfhuß, Beet, Zol, Accis, Umgeld, Huldis. 
gungsföften und andere dergleichen nach dem Steuets 
fuße zu erhebende oder wenigftens damit in Aehnlichz 
keit ftehende Belhwerden. - Wegen der Steuer 
ift vermöge eines gemeinen Befcheides b) 
eine befondere Anmerfung nöthi. Es follen 
nemlich die Beamten, wenn fie die Xeten zur, $0cas 
tion einfchicen, es nicht hei dem im Termine, wie 
es den Collectoren. und Einnehmern unter der Präs 
eufionsfträfe zu thun allerdings obfieget, Kquidirken 
erften Quantum belaffen; fondern fie find Sei Strafe 
des der Herrfchaft ays eigenem Beutel zu leiftenden 
Erfages angewiefen‘, den weiten Steuerbetrag bis 
zum Regierungszufihlage, und bis zu der darauf gez 
fhehenen Smmiffton fortrechnen zu laffen, und von " 
Amtswegen noch zu den-Acten nachzuholen. X) 
Erb- Boden-und Grundsins, Dienftz 
gelder, Zehenden, wenn fie au nur den 
Privatperfonen gebühren. Die den Pfarrern und 
ES chuffegrern aus den Gütern an Gelde und Natus; 
tafien foufpigen Abgaben, wohin auch die eingefüe 
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den 30 und 20fr., welche die Juden den Pfarrern 
und Schuldienern jährlich fhuldig find c), gerechs 
net werden, gehören Ebenfalls hieher. XI) Die 
Herefhafttichen Hoiz-und Maftgelder. XI) 
gehen-Zall- und Empfahgelder, melde 
Yon einem Jahreher vor dem Concurfe, vom fogenannz 
ten Schentage angerechnet, rückftändig find. Diefe 
firenge. Zuläffigfeit des nur auf ein Jahr anzufegen; 
denRüditandes ift um deswillen beftimmet, indem ges 
wöhnlich die rechnungsfüt hrenden Beamten eine fehleus 
ige Hilfsvouftrecfung in eigenen. Händen haben, 
Meberhaupt wird bei den berefehaftlichen Nechnungs; 
führern und Eofectoren vermöge einer Verordnung 
Yom 16. ul. 1739. $.31 fein Rehnungsräditand 
äugelaffen, wodurch es gefhieht, daß oft von dies 
fen Rechnungsführern der Vorfhuß für einen dems 
nähk, ‚zu Oantgehenden geleiftet wird. Aus der 
natäclichen Bitigkeit wird alfo auch denfelben das 
Borrecht: der herrfchaftfichen Gefälle zugeflanden, 
jedod) dergeftalt, daß ihnen daffelbe von jenet Zeit, 
voo diefe Gelder fänig gewefen find, ein Jabı 
bang zu ftatten Eömmt. Es können aber feine Zins 
fen des Ausgelegten gerechnet werden, wenn nicht 
von den Rechnungsführern bewiefen wird, daß ohne 
Umpfturz des Schuldners. und größten Nachtheil der 
GStäubiger wider den Verfehuldeten mit. der Hilfes 
voßftrecfung nicht verfahren werden fonnte., Wenn 
ein Dritter,bei dergleichen herrfchaftlichen Gefäk 
Ien einen VBorfhuß gethan hat: fo hat fich derfelbe 
nur alsdenn diefes Vortechtes zu erfreuen, im Sale 
Nelinwendungindie Sacheerwielen wer; 
= . den 
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den kann; zu diefem Weweife wird aber Fein anderer 


"angenommen, als wenn der vorfchießende Gläubiger 


an den Rechnungsführer felbft zahfet, die darüber 
ausgefertigte Quittung zu fih nimmt, und folche in 
der Siquidation borleget, oder ‚wenn. er jiveeh 
oder drei unverwerfliche Zeugen aufzuführen im 


‚Stande if. Doc dürfen fih foldhe "Gläubiger, 


wenn fie anderft diefes Vorrechtes nicht ‚verlufigt 
fein wolfen , vom Vorfehuffe Feine Zinfen ftipulisen. 
Diefes Vorrecht ift- eben fowenig über das oben bes 


fimmte Jahr auszudehnen d). Wo aber ein fe 


bensmänn auffer der Aurisdiction feines Sehenheren 
$ehengüter befiget, welche öfters ohne deffen Wors 
yoiffen von einer Hand zur andern veräuffert werben, 
(wo eigentlich der Schensadminiftrator nicht zugleich 
auch Zuftigbeamter ft:) da Eönnen die Tchen- 
und Erbzinsrückftände zuweilen and von 
einigen Jahren her in der erften Klaffe zugelafien wer: 
den; jedoch find auch hiebei folgendeEinfchränkungen 
zu bemerfen; und zivar behält 1) gleichroopl ein folcher 
KRückftand vom eigentlichen Iegten oder erften ahre, 
vom angefangnenConcurfe zurtickgerechnet,inder erften 
Kioffe allerdings feinen Plag; wächft aber. derfelbe 
2) au) vom zweiten Jahre dazu: fo hat er fic) des 
Borzuges in der erften Klaffe nicht anderft zu erfreuen, 
als toenn fich der zeitliche Adminiftrator mit einem 
Amtsprotocofle dahin rechtfertiget, daß die Ynterz 
peation von ihm gefchehen, und das Amt wegen 
Zahlungsunvermögenheit nicht habe dazu verheffen 
tönnen.. : Sollte endlich 3) .der Cenfit. oder Sehens 
mann auch im dritten: Sabig fAumig lsiben: fo ift 
ne nee 


r 
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jeder Adminiftrator angewiefen, alsdenn bei der Res 
gierung Die gebührende Anzeige davon zu machen, 
damit von. dDortaus die nöthige Verfügung an das 
Amt getroffen werden fönne, Die hierinn fdumis 
gen Adminiftratoren haben zu gewärtigen, daß ihnen 
alsdenn der etwaige Verluft in der erften Klaffe zu 
Saft gefchrieben werde mit der Wirkung, Die febenss 
berefchaft aus eigenem Beutel zu entfchädigen, ihren 
fetoft eigenen Regreß hingegen. in der fünften und legs 
ten Rlaffe zu fuhene). XIII) Endlich die Erbs 
‚gelder als Zugabe, Ausfteuer und weiter, welche 
nach Abfterben der Eitern-aus den binterlaffenen und 
‚Einem der Erben übergebenen Gütern den übrigen 
‚Miterben (familiae ercifeundae judicio) entweder 
Saar, noder- ‚yielweile, doch ohne Zinfen gebühs 
zen f),.—.. Bei allen diefen Poften der erften 
Kaffe ift anno) vorzüiglich zu erinnern, daß fie blos 
‚nach. dem bier. Ben Nange im Urtheile zu fes 
en find D.. 


® An der Coneurdordnung ©.-20, vum ste «8, daß 
dergleichen Aufiwände in feinem ercefiven und be 
fonder® nicht übsr des Werftorbenen Stand. gegen 
die im Jahre 1737 ergangene Trauerordnung bins 
aus laufenden Anfäge paffiret.werden follten. , Nach 
ber neueften Zrauerord. vom $. April. 1783. find biefe 
.. Koften noch) mehr eingefchränft, auf welche noch 
... größere Sefhränfung denn allerdings bei ‚einer 80 
eation in diefem Puncte zu fehen if. “ 


5 Erfe Sortfegung ‚der: gm. Befcheibe x & 
“ 9 Zubensrdiiig PR 5.720007 7708 36 A 
d) 
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d) Eoneursordnung ©. 22, 23. ö 


©) In den gemeinen Hefcheiben von 1776, III. d. war 
fefigefeßt, daß in jenem Falle, wo die Lehendherr, 
. Tchaft über ihren concursmäßigen Lehengmann keine 
Gerichtbarfeit hätte, . folglich fich nicht felber Hilfe 
verfchaffen fönnte, die Kickftände der Lehen- und 
\ Zindgebührnife , wenn fie aud) von vielen Jah 
ven herrührten, glg eine Ausnahme von der Regel 
in die 'erfte Klaffe gefest werden folten. e ifl 
aber Biefes-in der erfien Sortfegung der gem. Befcheis 
be von 1785, X. ©. tmiebder abgeändert und unter 
den angeführten Schranfen eine andere Verfügung 
getroffen worden. . Der Grund bdiefer-- gemachten 
BHefchränfung ift, weil: der Rüdftand: oft fo Hoch 
aufgefdywollen, daE fowohl manche. bypothekarifche 
Giäubiger hiedurch den bitterfien Einbuß empfinden 
mußten, -al8 auch eben daburd; die fusfidiarifche 

j ‚Klage nicht fenig erfchtoeret ward. 


f) Die Erbgelder gehören audy in getviffen Fällen 
. vermöge eines gemeinen. flilfchweigenden Unterpfands 
rechtes [9.439] zur.deitten rg Eoncurgord. 
©. 14 und ız,. 


E.Bon’diefer ganzen. suft Sa die ER: 
.& u = ERSE 


ee 
© 4 
.. Zioeite Rufe : 
‚Sn, der ätveiten Kiaffe Eommen zum Vorfeheine 
Y die, Ehe fi t a um, ‚Anfehung der‘ aurückzufoderns 


den Zugabe, as "nicht mehr in Natur vora 
bans 





banden ift a). Diefes weibliche Vorrecht erhält 
fhon vom Zage der volfzogenen Ehe, und nicht 
vom Zage der geleifteten Zahlung, feine rechtliche 
Wirkung, di. in der Segordnung muß auf die Zeit 
der eingegangenen Ehe gefehen werden. SSft aber 
foldhe Zugabe erft nad) gefehloffener Epe verfprochen 
worden: fo wird- det Tag diefes Verfprechens als 
der rechtliche Zeitpunck angefehen, Dieles VBorreht 
ift auch der vermehrten Zugabe (augmento dotis) 
vom Tage der gefcheherien Bermehrung geflattet. Es 
verftcht fich aber alles diefes fo, wie oben [$.45 7,1], 
nur von dem Falle, tvo durch einen befondern Ber; 
trag der Gütergemeinfchaft vorgebeuget ft; denn 
bei diefer fÄUt die erwähnte MWohlthat: des Weibes 
“ab, welde vielmehr-det Regel nach verbunden if, 
'alle Schufden ipres Mannes zu bezahlen, als daß 
fie felöft Zoderurigen machen zu Eönnen befugt fein 
foßtte. Was'übrigens wegen der in diefer Klaffe 
‘zuriek zu. foderenden Zugabe und Ylaten: in Anfer 
"hung der Judenweiber befonders. verordnet ift, Dies 
-ife mit dem bhieber. gepörigen-befonderen Gefege [don 
oben im Sudenrechte [$. 245 ] vollftändig ange, 
„führet worden. ° II) Pupillen und Min. 
deriäbrige, wenn der Bormund-aus den Bor 
mundfchaftsgeldern in feinem eigenen Namen etwas 
anerkaufet hat, wo:alsdenn der Pflegbefoplene nicht 
nur in allen Gütern des Bormundes ein filfdhweis 
gendes Unterpfand genießet ‚- fondern au) über Dies 
.: in: dem.anerfauften Giste allen gemeinen Hppothes 
Tarien vorzuziehen ifl. II) Der Fifeus in 
» Rüdfiht ‚der mit feinen ‚Untertanen ‚errichteten 
a 7 " as Y. "2 &ofs 
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Eontracten.  Diefer erhält ohnehin in jedem Sale 
in desjenigen Gütern, mit welchem er handelt, ein 
gemeines ftillfchweigendeslinterpfandsredht. Allein 
in Anfehung der nach dem Contracte von den Unter; 
thanen erworbenen Gütern hat der Zifcus ein fol, 
ches Vorreht, daß er allen vorpergehenden gemeis 
nen hupothefarifhen Gläubigen in der Befriedis 
gung vorgezogen werben muß. Es werden aber 
unter diefen dorgergehenden Stäubigern nur dieieniz 
gen verftanden, welche ein Älteres Unterpfand auf des 
Schuldners Übrigen Gütern und Vermögen haben , 
und nicht diejenigen, welche mit dem neu erworbe; 
nem Gute übernommen worden find ; denn diefe gehen 
um deswillen vor, da ohne derfelben vollftändigen 
Befriedigung das Gut nicht als ganz erworben ans 
gefehen werden. fan. Der Beweis, ob das Gut 
nad) dem Contracte erworben worden fei, muß in 
jedem Falle vom Kläger, es mag nun der Sifeus 
oder der intereffirte Gläubiger Klage erheben , 
geführet werden. IV’) Gehäret auch derjenige hies 
ber, welcher zur nüglichen Reparatur oder neus 
erlichem Anbaue eines Haufes oder eines anderen 
Gutes, auch zu defien Ankaufung- Gelder: ges 
lieben, und fi duschgehends über dies mit einer 
gerichtlichen BVerfiherung gewwahret bat; denn dies 
fer erlangt ebenfalls in diefem Gute einen befondes 
ten Vorzug, wenn er nur das Darlehen anfänglich 
dahin gerichtet, und Die wirklich zum Mugen der 
Släubiger gefchehene Verwendung zu beweilen im 
Stande ift.b). — Bei diefer Kiafle ift anzumers 
m daß im Lociten diefe Rongorduung a beo; 
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bachtet werde, fondern daß die concurrirenden Gläubis 

ger diefer zweiten Klaffe nach ipremZeitvorgange gefegt 
werden müffen. Gind aber die verfchiedenen Zeit: 
puncte nicht zu finden: fo giebt die hier Beftimmte 

Drdnung den Ausfehlag dergeftalt, daß 1) das Ehes 

weib, 2) der Pupil, 3) der Fifeus zu befriedigen, 

amd demnächft’die in diefer Klaffe unter Ziffer ıv 
vorfommenden Gläubiger im Zweifelsfalle pro rata 
des übrigen Kaufauantums mit gleichem Necite zu 

bezahlen find c). 

. 8) Daß bie Ehefcan, biefe Zugabe. wahrhaft einges 
bracht zu haben , -rechtögenüglich erweifen müfle, 
ift ausdrücklich ins Gefege verordnet, und verfieht 
fih von felbft. Eoneursord. ©.24 


b) Diefelbe -©. 24 amd 25 
9 Diefebe ©. 26. 


| © 462. 
Dritte Kisffe, 


Die dritte Alaffe enthält ale Übrige Snpothe 
Farifche Foderungen, welche entweder mit einem 
gerichtfich ausdrücklichen, oder gemeinen Kilfepweis 
genden: Unterpfande, verfehen find, in fich. 
Was hiebei ins befondere wegen der ausdrück 
Lichen Umpfänder zu bemerfenift, dies ift [don oben 
[5.436] erörtert worden. Eben fo find alle dies 
jenigen zu diefer Riaffe gehörigen Poften, welche ein 
gemeints ftirlfchweigendes ng 

£ 
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zecht zum Grunde haben, fehon.obes [$$.439, 4407 
mit allen Erinnerungen namentlich angeführet; wie 
denn auch ferner die in diefer Kinffe oft vorfommens 
de Eolifion zwifchen general und fpecial Hppotpefen 
im neimlichen Abfage [$.443) fhon ihre Entiedis 
gung erhalten hat. Es ift alfo Bei diefer dritten Klaffe 
weiter nichts mehr zu erinnern, als daß =) im ders 
felben Feine gewiffe Kongordnung unter den zu dies 
fer Klaffe gehörigen Schuldpöften Pfag greife, fons 
dern blos der Zeitvorgang ohne Rüdficht eis 
nes ‚asbrücklichen oder ftillfehweigenden Ynterpfans 
des in der Socation beobachtet werden müffe a). 
Sodenn ift 8) die Entfcheidung eines gemeinen 
Befcheides anno anzuführen , daß niemlich 
den zuweilen im Kiaffenusrtheife in die Zieler fallen: 
den Impothefarifchen Gläubigen EFeineswegs zum 
Nachtheile und Schaden. der nachfolgenden fowoht 
snpotbefarifchen als chirographarifchen Gläubiger 
das einbüßende Interufurium onzurehz 
nen feiz es fei denn, der ausgewiefene Schuldner 


| befäme. felbft noch Geld heraus b), 


a) Concursord,. ©. 26. - 
. b) Gem, Sefch. von 1776, II. 


9. 463. 
Vierte Klaffe. 
Zum Snbegriffe der vierten Klaffe gehören fol; 


gende mit einem biofen perföntichen Privilegium bes 
gabte 
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gabte Gläubiger; I) der Deponent, web 
er vem Schuldrier efrwas in Verwahrung gegeben, 
das hierauf von diefem wieder Verkauft, oder fonft 
wiffinttch entkommen if. . Wenn aber der Hinterz 
feger Zinfen vom Hinterfegten empfangen hat: fo 
it er zu legten Klaffe zw verweifen. ID Die 
Städte und Gemeinden, melhe ohne Uns 
terpfand ein Darlehn gegeben haben. II) Kir: 
chen, Klöfter, Stipendien und andere 
milde Stifter, wegen ihrer zu Protocolle ans 
zujeigen unterlaffenen, und alfo aus einem Slos aufs 
fergerichtlichen MVertrage berrüprenden Zoderungen 
[$.438, vi], in fofern fie ihre Vorfteher, welche 
des Unterlaffes halber desfals verbunden find, 
aus Armuth nicht entfhädigen fönnen. IV) 
Die Alimenten ohne Unterpfand. V) Je 
ne, welche auffergerichtliche Fauftpfänder befigen. 
VI) Dieienige Gläubiger, welche zur Erbaus 
ung, Ausbefferung und Anerfaufung eines. Grund; 
ftückes ohne gerichtliches Unterpfand [$.461, ıv] 
Gelder gelichen haben, und die nügliche Berwen; 
dung zum Beten der Maffe beweifen können. VII) 
Die Braut wegen ihres bei unterbliebener Heis 
tat wieder zurück zu "fodernden Heirathsgutes, 
VII Die Pfarrer und Kirchendiener, 
die annoch vor erregtem Concurfe rücftändige Jura 
ftolae zu fodern haben. IX) Nüdfländige aufler 
dem Concurfe erwachfene geift- und weltliche Re 
gierungsgebühren, wie aud adjouflirte 
Advocaten- und Procuratorendeferviten ; rück 
fändige Amtsfporteln aber gehören, da die 

; Aemter 
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Aemter felöft fehleunige Hitfe in Händen hüben, zur 
legten Rlaffe. X) Wenn jemand ohne Zinfen 
ein Darlehen gethan hat, XI) Die den Ydgern 
gebührenden Anweifungs-und Stammgek 
der nebft dem Maft- und Saubhaber, auch die für 
die zur Haidehackungsanmweifung obfervanzmäßigen 
Gebüpren und fonft von den Privaten als Be 
foldungstheile zu leiftenden Abgaben a). 
Daß aud) die von den Kuden den Beamten u. w. 
zu präftivenden Neuiahrsgefchenfe mit an 
dern Befoldungstheilen Iocirt werden follen, ift Durch 
einen befonderen Regierungsfhluß b) feftgefest. 
Ferner ift.zu bemerfen, daß fich auch die für die 
verarmten Handwerfsmeifter: errichte Borfchuß:- 
Faffe und ein jeder zu diefem guten Inftitute Bor; 
fhießende bei einem entftehenden Concurfe desienigen 
Meifters, welcher dergleichen Borfhäfle erhaften 
bat, eines Worzugsrechtes vor allen chirographariz 
{hen Gläubigen in diefer vierten Rlaffe zu erfreuen 
habe, Dies ift in einem befonderen fandesgefete C) 
verordnet, und der Grund diefer gefeslichen Beftim- 
mung gehet dahinaus, weil folche Borfchüäffe an vers 
armte Meifter um fo eher felbft zum Beßten ihrer 
übrigen Treditoren gereichen, als dadurch der gemeiz 
ne Schuldner wieder in Acheit und Berdienft gefeget 
wird, und auf diefe Weife fi wiederzuerholen im 
Stande if. — Auffer diefen hier beftimmten FäL 
en findet das zu Diefer Kaffe gehörige Perfonals 
privilegum, unter was für einem Vorwande es 
auch behauptet werden wollte, nicht. die mindefte 
Anwendung. "Daher find auch bier fo, iwie bei 

den 
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den Unterpfändern der dritten Kaffe [$.440] die 
grätorifchen. Unterpfänder , ferner däs ‚ was mit 
Hereft befteickt ift, zechtsfräftige Foderungen, ja fos 
gar die Wechfelfhulden aus diefer vierten Riaffe 
zur legten verwiefen. . Mebrigens gilt in diefer Klafs 
fe unter dew hier angeführten Zdten Fein Vorzuges 
techt,, fondern es muß die Auszahlung fämmtlicher 
Poften im Falle das, was diefer Klaffe zufält, 
nicht hinreichend fein folte, pro rata gefehehen d)» 


a) Eoncursord. ©..47, 48. 1- XL 
b) Decret vom 27. Sept, 1774 


© Verorbunng für bie Handroerfer vom 27. Gebr. 1787, 
alg ein Nachtrag zur Arnienverord. von 3784 © 
14. iu E i 


Q Concurdord, ©. 49. 


$. 464 . 
Sünfte Kiofle . 

Endtich Tommen in der fünften Kfafie ale übrk 
ge gemeine Gläubiger, welchen weder ein Unter; 
pfandsrecht, noch fonk ein Privilegium zur Seite 
fießt, Hier gitt Fein Unterfchied Öffentlicher oder 
privat Schuldbefenntniffe , £eine Rücfiht, ob fie 
aus einem onerofen ‚oder Incrätiven Titel entfliehen, 
fein Unterfchied der Zeit; fondern alle diefe Gläw 
biger werden in jedem alle nad) Maaß der no 
Übrigen Maffe nah der Seferltfepeftsregel 
Er Me Ser 
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befriedigt, Bei Diefer Klaffe werden die Beamten 
befonders ermahnet, die gemeiniglich Dabei vorfoms 
menden Zudenfchufden in XAniehbung des 
Schuldgrundes fleißig in der Siquidation zu unterfus 
hen a), und das Handelsprotocoll in Copie beizus 
legen. Zum Schluffe föommt anno) der Fifeus 
als Stäubiger vor, welher, nahtem alle Klaffen 
befriedigt find, und noch etwas übrig ift, in Anfes 
hung der zu fodern habenden Geldftrafen ganz 
julegt zu vergnügen ift b). 


5) Die Yud. Ord. von 1751. Conrurdord. &, so, 
b) Legtere ©. 49. 50. 


% 465. 
Bom Zinfenvorgange, 


Sm Betrachtung fämmtlicher Kiaffen und Ab; 
faffung eines allgemeinen Klaffenurtheils ift nun au 
toegen des Zinfenvorganges das Nöthige 8 
erinnern. Die gemeine Nechtsregel, daß die Mes 
benfache der Hauptfache folge, giebt bier den Auss 
fehlag. Daper werden die Zinfen den Gläubigen 
in eben jener Klaffe, in welcher ihnen Das Kapital 
angewiefen ywird, zu Theile a). Daß Übrigens die 
fhon Hberden Hauptftupßt geftiegenen nids 
fländigen Zinfen in einem Concurfe nicht zuzulaffen 
feien, Eömmt unten [.$.473] pänctlicher vor; wie 

u denn 
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denn auch an diefem angeführten Drte zu erfehen 
fein wird, daß Zinfen von Zinfen anzuredh: 
nen, oder Zinfen zum Kapitale anzujehlagen, aus; 
drücklich verboten fei, 


: 4) Eonenrdord. ©. 50. 


$. 466. 
Bom Ktaffenurtheile, 


Am Ende jedes Concurfes wird ein förmliches 
Kiaffenurtpeit bei der Sandesregierung a) abs 
gefaffet, worinn fänmtliche Gläubiger nach verfchies 
denheit ihrer Klaffen in die Eoncursmaffe immittiret, 
und jedem einzelnen Gläubiger, oder au, wie «6 
in den beiden legtern Kiaffen gefhehen Fann, einer 
ganzen Partei von Gläubigen nah der Gefelk 
fehaftsreget die beftimmten baaren oder aud) Zielfum; 
men angewiefen werden. Das abgefaßte Kiaffenur; 
theif wird mit den Dazu gehörigen Amtsactenftücen 
dem Untergerichte zur Weröfnung zugefendet. Es 
find hierauf jene Gläubiger, welche fich im vorheri- 
gen Siquidationstermine gemeldet hatten, in Zeit 
von acht Tagen vom Tage des bei dem Untersichter 
angelangten Urteils , aud) fofern es nicht anderft 
mögfich it, durch das Wochenblatt auf ihre eigene 
Köften vorzuladen, wobei eine foldhe Tagfahıt am 
zuberaumen ift, daß die Beröfnung nicht über vier 
zehn Tage von Zeit des zugefehickten Urtheils vers 

30, 
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zögert wird, Lcher die gefchehene fadung und risks 
liche VBeröfnung ift demnach ein Protocol zu führen, 
und fo die entworfene Repartition gegen die in der. 
Verordnung ©. 59. n. 26.27 geftatteten Gebüh; 
ren b) zugleich zu eröffnen, Die hierinn fäumigen. 
Unterrichter find einer Strafe zu zehn Rthlr, unters 
worfen c). 


a) Died verficht fih von Eoncurfen bei fürftl. Yemtern;, 
denn bei den domfapitulifchen und Probfteigerichten 
wird der ganze Gantprocch folglicdy auch die Abfafs 
fung des Urtheild vom Amte allein bewirfet; jedoch 
verftehet eg fich von felbft, daß fich auch diefe Gerich» 
te im übrigen nach der allgemeinen Concursordnung 
in inftraendo & locando zu bemeffen haben. 


b) Der mehr erwähnten Concursorbnung ift eine ganze 
Sporteltabelle wegen aller in einem Concurfe 
vorkommenden Handlungen angehängt, welche id) 
aber, da ich überhaupt in gegentwärtiger Sammlung 
fuldifcher Gefetze das Sportelfiftem übergehe, in dies 
fer Lehre'von Concurfen völlig hinweg gelaffen habe. 


© Gem. Beh. von 1776. Ile. 
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Bon den Wirkungen eines Concurfes 
ı) in Bezichung auf den Ermittirten. 


Am Ende diejer Sehre ift noch anzumerken, was 
der Soncurs ins befondere wirfe, Es find aber 
die Wirkungen eines Concurfes in einem, bierfachen 

42 Se 
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Gefihtspuncte zu betrachten, und zwar I) im Ber 
auge auf den ermittirten Schuldner, 2) auf die Gläus 
Biger und das vorhandene Concursvermögen, 3) 
auf die Necdytshpängigfeit, und 4) auf die Hemmung 
des Zinfenlanfes. — IT) In Anfehung des aus; 
gewiefenen Schuldners bemerfe man, daß 
fchon dur) die erfte Vorladung der Gläubiger oder 
durch die fogenannte Edictalcitation als durch das 
erfte Decret einige Ausweifung deffelben aus 
feinen eigenen Gütern gefhieht. Er verliert fein 
Eigentumsrecht und die daher entfpringenden Kräfz 
te; und.es follen ihm nicht einmal die nöthigen Ali- 
menten von feiner Habfchaft verabreichet werden a). 
Daß der Schuldner zumeilen während dem Gant; 
groceffe annoch von der Concursmaffe unterhalten 
wird , Fann daher gefehehen, weil die Gegenwart 
des Schuldners bei der Kiquidation u. f. m. und zwar 
zum Beßten der Maffe nöthig ift, folglich durch die 
abzureichende nöthige Nahrung für denfelben, fo fan: 
ge das Concursverfahren dauert, fozufagen. eine 
verfio in rem gefofgert werden fann, Die äufferft 
nöthigen Altagsfleider, wie auch , nachdem der 
‚Schuldner nicht fowohl aus eigner Schuld als viel; 
mehr durch Ungfücksfälte oder fonft durch eine andere 
ähm nicht fo zur Saft liegende Urfache zu Gant gefom; 
men ift, etwas an Mobilien, Betten, die nöthigften 
SHandwerfsjeuge u. d. gl. werden dem Schuldner 
den Gerichtsbrauche. gemäs, jedoch nach vorldufis 
gem bilfigem Ermeflen des Richters, belaffen. Man 
Überläßt auch zuweilen einem auf diefe Art Veruns 
glüchten,- der aber doch font fleißig und ordentlich 
war, 
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war, fogar während des Proceffes die Adminifires 
tion der Güter. Befonders aber ift im Gegentpeife 
auf Seite des Schuldners jene unangenehme Solge 
des veranlaßten Concurfes zu erinnern, daß derfel 
be, im Salle er über fein befeffenes Vermögen bins. 
aus einen bedeutenden und den Gläubigern zum 
merflihen Schaden gereichenden Schuldenfaft :ges 
fährlicherweife verurfachet hätte, als ein gefliffentlis- 
er Sand-undleutbetrüger mit feharfer auch 
alfenfalls verdienter Seibesftrafe gezuchtiget werden 
fof b), 


a) Concureord, E. 7. IV. 
b) Diefelbe ©. 54. 
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2) In Beziehung auf die Gläubiger und das 
Eoncursdermögen. 


Eine andere Wirkung duffert fih ID in Anfes: 
bung des Concursvermögens und der zum, 
Eoncurfe gehörigen Gläubiger. Das vorräthige Vers. 
mögen des Gantmäßigen wird nunmehr die allgemeis. 
ne fogenannte Eoncursmaffe, alle Gläubiger ohne 
Unterfchied erwarten aus felbiger befriediget zu. werz 
den, und.es find. Diefe zufammengenommen fchon, 
fo zu fagen, durch das erfte Decretgleich im Ans 
fange des Proceffes in diefelbe immitticet, an 

9% 
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folnet, daß aller während des Gantproceffes dur 
Zrüchte, Zinfen u. f. w. entflehender Zumads als 
ein Xccefforium der Maffe das Ganze vergrößere, 
und daher fämmtliche forwohl bypothefarifche als chi 
tographarifche Gläubiger auf diefe Vergrößerung 
richtigen Anfpruch machen fönnen. Und da die 
Maffe ein Univerfalvermögen vorftelit: fo ift die 
unmittelbare fernere Folge, daß wegen der daraus 
veräuffert werdenden Stüde der. Werth an derer 
Stelle trete, und folglich hiedurh das Ganze und 
deffen Wachstum nicht gefehmälert werde, 
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3) In Beziehung auf die Rechtshängigkeit, und 
4) aufdie Hemmung des Zinfenlaufes, 


. Terner zeiget fich III) eine beträchtliche Witz 
fung in KRüdfiht der Rechtshängigfeit, 
Alte im Gerichtsftande der gelegenen Sache oder des 
Gontractes entftandene Serungen und Proceffe wers 
den fogleich nad) eröffneten Concurfe bei ihren Ges 
richten abgebrochen, und zum Wohnungsgerichtss 
flande als dem competenten Gerihte [$. 449] 
zur rechtlichen Entfcheidung abgefodert. Sogar ift 
anter der Strafe einer Nichtigkeit gehoten, daß 
fi die Richter nach erhaltener Kundfchaft des er 
regten Gantproceffes aller weiteren Erfenntniß ent; 
halten, und alle vorher verhandelte Acten dem allz 
gemeinen Concursgerichte ohne den mindeften Aus 

fent; 
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fenthalt zufenden follen, Jedoch finden auch hier 
die oben [$. 449] beftimmten Ausnahmen ihre 
Anwendung a). Endiih ift IV) die Hems 
mung des Zinfenlaufes eine wichtige Fols 
ge des Gantproceffes, Nach gemeinen Grundfägen 
findet folhe, da es an einem- allgemeinen Gefete 
feblet, nicht ftatt b). Ahein nach fuldifchem fans 
desrechte hört der Zinfenlauf ohne LUnterfchied der 
Gläubiger d. i. ohne Rüdficht, ob es hypothefarifche 
oder chrographarifche find, auf, johald nur der Eons 
eurs Furch die Edictalcitation feinen Anfang genoms 
men hat. edoch verfteht es fih, daß da, wo es 
"dem Schuldner noch etwas aus dem Concurfe her: 
austrägt, zuvor die Gläubiger mit ihren gehemms 
ten Zinfen nad) Maaß ihrer Koderungen und Bor 
sugsrechtes befriediget werden müffen c). Uebs 
tigens werden bei der iquidation die Zinfen bei 
jedem Kapitale ins befondere, wenn gleich der nem> 
liche Gtäubiger zwo oder. mehrere Hauptfummen 
im Concurfe zu fodern hat, bis zum Tage der ers 
Tafienen Edickalladung, wo eigentlich der Concurs ers 
Öffnet wird, angerechnet, fofort .die auf 6 vom 
Hundert eingeflagten auf 5 vom Richteramte gemäßiz 
get d), weldhes denn auch im Siquidationsprotocolie 
richtig angemerbet werden muß e). 


a) Gonamäd. ©. 7. III. 
b) Elaproch vom Eoncuräprocefe © 
©) Eoncursord. ©. 6, II. 
&) 


312 I112Such, Ihaupeft,KIL2Abfch., HAbf.2c 


d) Conftantinifche Verord. vom 23. Febr. 1721. Ju 
denord. von 1751. 6%. 25. 26. 


.. €) Eoncursord- a. a. D- 


$ ’ 


Berbefferungen: 


2. no nachgefundener Sehler im erften 

Bande: 
Beitetl eile 14 bin ich. von anflatt bin vom. "©. 373. 2 Er 
dern anfatt Erben. ©. 463.9 30 den anftatt iu der. ©.14 
anfatıraa. ©.:703.15 Rauchhühner anfarrKauchhuttner. 
©. 292 3. 27 Rittlehen anfatt Rirterleben. ©. 422 3.21 
add, ‚ zuverftehenfei._ ©. 437 3.15 Gerichtbarkeit an: 
art Gerehtbarfeit. &.457 Sreizügigkeit anfatt Sreisr 


gileit 


2. Im zweiten Bande: 


&.36 3.23 dag anfatt das. G, 1:0 3. 19 berührten anflatt 
berühren. © vaoB. a1 Sreitioke ten 
tem. ©.1708.404 Moo8 anftatt Moft. ©.1753.19 gefchaf 
fen’anfatt geiehloffen. ©.2258. 1 Wiefe anfart Weife. 
©. 234 3. 2 5) anftatt a). ©. 3003.23 Unterpfänder anfatt 
‚Ampfänder. ©.3028.6 zuranfatt au. ©. 3033.14 errich, 
tete ankatt errichte, 


